
3er Streit um die _Wahlresultate.
Aus Petersburg wird uns geschrieben:
Die Nig. Rundschau hat bereits die einzelnen

Etappen diese« noch immer tobenden Streites um
des Kaisers Bart registriert; man könnte demnach
über diesen, wie es scheinen könnte, recht fruchtlosen
Streit, der zwischen den radikalen Blättern und der
offiziösen Petersburger Telegraphenagentur geführt
wird, hinweggehen, wenn er nicht doch einzelne
Momente von Bedeutung enthalten würde.

Die Agentur verwahrt sich dagegen, daß sie die
Wahltelegramme färbe, sie drucke sie in der Form
ab, in der sie diese erhalte. Wenngleich die
Zensur in bezug auf die wahrhafte Wiedergabe von
Tatsachen durchaus nicht in strahlendem Unschuld«-
kleide dasteht, so darf man ihr in diesem Falle
wohl Glauben schenken. Sie druckt die Nachrichten
im allgemeinen wohl_.in der Form ab, in der sie sie
erhüll, allerdings haben einige eifrige Journalisten au«
dem Lager der Russj, denen sie das Rohmaterial
mit dem Mute des rechtlichen Mannes zur Ver-
fügung stellte, sehr starte Widersprüche zwischen dem
Rohmaterial und seiner Bearbeitung gesunder
und dann auch mit dem nötigen Hallo diese Tat-
sache festgenagelt, — aber wir sind allzumal
Süüder und die _Agentur handelt unter dem

Drucke von Umstanden, bie „nicht von ihr ab-
hängen".

Immerhin muh sich jeder denkende Mensch fragen
woher es lammen mag, daß die radikalen Parteien
so gründlich vom Plane verschwunden sind, als ob
ganz Rußland zu einer ebenso heilsamen wie
wünschenswerten Einkehr gelangt wäre, und daß
die Zahl der Monarchisten und „Gemäßigten" in
so überraschender Progression gewachsen ist. Man
hört wohl die täglichen Botschaften der Agentur

doch es fehlt der Glaube. Ebenso wenig kann
man allerdings Ken privaten Erhebungen der radi-
kalen Blätter glauben, die die Lage in einer röt-
lichen Beleuchtung erscheinen lasse».

Daß die Aenllllmächligtcn der Urbeiterkurie
in der Hauptsache zur Partei der Sozialdemokraten
oder Sozialrevolutionäre gehören, unterliegt kaum
einem Zweifel. Jede Verschleierung dieser Tatsache
kann allein auf Grund der zahlreichen, aus
Arbeiterkieisen dringenden Manifestationen zurück-
gewiesen werden. Unsere Arbeiterschaft ist jahrelang
im sozialdemokratischen Geiste trainiert morden; die
Lehren der Sozialdemokratie sitzen in ihr um so
fest«, als. die im hcrbst 1,905 gemachte _Pro!x
auf das Vrcmpel stimmle und bewies, daß die
organisierte Arbeiterschaft gegenüber einer schwache
Regierung zu einem _drolMden _Machljaklor merden
kann.

Was nun die Kurien der Bauern und
Kleingrundbesitzer anlangt, s« kann man
auch hur noch nicht klar sehen. Wir wissen, _dasz
auch zur ersten Duma aus diesen Kurien uorzugl-
weise Monarchisten und Gemäßigte gewählt wurden,
die sich nachher als _Arbcitsgruppler, Sozialdemo-
kraten usw. entpuppten. Solche Wandlung kann
und wirb auch in diesem Jahr«, wenn auch, wie
man annehmen darf, in geringerem Maße vorgehen,
denn die Bauern sind durch die Aussicht auf
Land in der Hauptsache beruhigt worden_.
Die Ergründung der vollen Wahrheit ist
im gegebenen Augenblicke ein umso schwierigeres
Unternehmen, als die Landbevölkerung, _insbesondere
die Bauern, keinen Einblick in ihren Gedankengang
gestatten. Man ist mißtrauisch von Natur und
aus büter« Erfahrung. Eines der Gebote der
Lebensklugheit lautet: halte die Zunge hinter den
Zähnen! Uno danach handelt man namentlich gegen
über den _Polizeijuntlionaren, die die Umsrag.cn an-
stellen. Sie suchen Monarchisten und Gemäßigte
und sie finden sie, wo sie auch nur anklopfen
mögen, und ihr Herz ist voll Freude, daß sie den
hoheu _Vorgesetzten erfreuliche Meldungen machen
können. In diesen Kreisen wird man das Drauf,

gängertmn der Arbeiter, die sich mit einer gewissen
_Ostenlation deklarieren, vergeblich suchen, daher
kann man unmöglich ein klares Bild _nni, der
Färbung der Gewählten erhalten; diese wird sich
erst in der Duma aus dem Grau der „Mäßigung"
deutlich entwickeln.

Die Agentur hat zugeben müssen, daß sie, au«
von ihr unabhängigen Gründen, die Zahl der
gewählten Linken nicht _angiebt. Das ist ein
trauriges _Bekenntnis, das leicht als Schwäche ge-
deutet werden kann und in gewissen Kreisen wohl
auch in diesem Sinne gebeutet merden wird. Wir

sehen hier wieder eine Aeußerung der Vogelstrauß-
u»d Vertuschungsprazis, für deren _UntaugUchkeit
tausend Beispiele erbracht worden sind. Derartige
Verschleierungen sind zwecklos und sie schädigen
das Ansehen der Negierung ebenso, wie die Wahl-
beeinflussung, die von übereifrigen Polizisten leider
vielfach betrieben wird.

Eine solche Präzis kann zu sehr unerwünschten
Resultaten führen, indem viele Leute, die vielleicht
für eine der _Mittelparteien gestimmt hätten, sich
nun veranlaßt sehen, „des Gleichgewichts wegen",
nach links zu gehen. Man darf nicht vergessen,
daß die von der Agentur so liebevoll hervorge-
hobenen „Monarchisten" sich keineswegs großer
Sympathien erfreuen, sondern im Gegenteil, als
ein kultur- und _fortschrittseinoliches Element gründlich
ucrhaßt sind. Man fürchtet in vielen Kreisen
der russischen Gesellschaft die _Reaktion
noch mehr, als die Aspirationen der Linken, denn
diesen fehlt d_.e mächtige Unterstützung, die die
Reaktion zu einer großen Gefahr machen kann.

Aus allen diesen Gründen ist es daher _ange»
bracht, daß die Regierung reinen Wein einschenkt.
Kleinliche _KMe können die _Fchler unseres ver-
fehlten _Wahlgesetzes nicht beseitigen, wohl aber
verschärfen. Das ist aber nicht wünschenswert
sondern es kommt alles darauf an, die Demokrati-
sierung der Duma nicht auf die Spitze zu treiben
sondern de» aristokratischen Geist der Mittelparteien
zur Herrschaft zu brinqen. 8p.

W« nahe liegt in _unserm Leben,
wie auf den Alpen, unser Sommer
neben unsenn Winter, wie klein ist der
Schritt «_nls unser« Blumengärten in
uns« Eisfelder! I, Paul.

Streiflichter.
Von _T. von London — München.

Vor einiger Zeit fühlte sich ein Mr. So und so
— ich habe leider seinen Namen vergessen —
gedrungen, in einem angesehenen englischen Blatte
eine bitterböse Anklage an die Adresse des dummen
Publikums zu richten, das er für zwei Kapital-
verbrechen verantwortlich macht und zwar im aller-
engsten Begriff des Wortes, denn obgleich er unter
dun Banner der ewigen Kunst dem vielköpfigen
Ungetüm geharnischt auf den Leib rückt, so läßt er
ihm gar keinen Zweifel, welcher der springende
Punkt ist, über den er sich mit ihm auseinander-

zusetzen hat.
Erstens: da« gedankenlose, barbarische, eitle

Publikum, da» nur der Tagesmode und dem
goldenen Kalbe Altäre baut, — kaust immer noch
„alte Meister" und zahlt für das Zeug die uer-

rücklesten Preise. Zweitens — und das ist die

Totsünde —, zieht dieses dumme Publikum die

alten Schmöker, die längst in die _Rumpel_'_ammer

gehören, immer noch den _mobernen Künstlern vor.

(Verhält es sich wirklich und wahrhaftig so? dann

hätte ia l>el tapfere Sir dem _verehrlichen Publikum
ahnungslos eine leuchtende Ruhmessäule gesetzt. Ich
fürchte, sein blinder Eifer läßt ihn ganz gewaltig
daneben greifen.) _. , . _„ _«

Femer: die Alten sind tot und begraben «Halle-

lujah!) , demnach brauchen s« lein Geld, leine
Diners keine Automobile. — (Hier wirb der
edle Ritter fuchswild.) Wer rast in den Autos

dahin? Wer rekelt sich in ihren weichen Kissen?
Die Künstler? Bewahre! Die _Geldmcnschen, die
leere Köpfe, aber vollgepfropfte Taschen haben, vor
allen dieKunsthändler, die sich an den Alten mästen,
den Geschmack irreleiten, den moderneu Künstler
aber, das Genie, elend verhungern lassen. Nun
hat aber der Künstler das erste Recht zu auteln,
das erste Recht auf gute Diners, auf Pracht und
Luzus, weil seine Sinne raffinierter sind und weil
er Unsterbliches schafft und der Menschheit somit
unentbehrlicher ist, als ein _Gallerieoirektor z. N,,
der faule Leinwand und wurmstichiges Holz auf-
stapelt, um dem modernen Künstler das Brot vor
dem Munde wegzuziehen und das dumme Publikum
an „braune Saucen" zu gewöhnen, die es für
Mnlerei hält und im Nachahmungülrieb des Heerden-
tiercs sich scharenweise aus die Suche macht, um
„alte Meister" aufzustöbern —, die, weiß der
Teufel, nimmer alle weiden wollen — und so de,
herrscht der alte Schmöker, twrribile äietu, immer
noch den _Kunstmartt.

Der aufrichtige Herr gab seinen vollen Namen
und seine Adresse ans, auf daß der wahre Kunst-
kenner und Förderer wisse, was er zu tun habe.

Vor einigen Woche» erlebte ich ein Seitenstück
zu obigem. Ich stand in der allen Pinakothek zu
München vor dem neuermorbenen Franz Hals, der
zur Zeit in einem der minzig kleinen Seitenräume
der Gallerte, dem Fenster gerade gegenüber hangt_.
Ein Rudel junger Leute polterte lärmend in den
engen Raum und lebhaft streitend, füllten sie ihn
alsbald so völlig, daß da« kleine Bild hinter den
Rückansichten der hoffnungsvollen Jünglinge ver-
schwand_. An das Fenster gedrückt, _warlete ich auf
da« Abziehen der turbulenten Schar, Große Filz-
Hüte 2, Ia _cllliliw lu'empurt« deckten die langbe-
haarten Kopfe der liunstjünger, denn als solche ver-
riet sie sogleich der Tloff ihrer Unterhaltung, von
der einige Pröbchcn wiederum merkwürdige Schlag-

lichter werfen und die ich darum hier hinsetze, wie

sie an mein Ohr schlugen:
Bitte recht sehr! Wir sind nicht die Verant-

wortlichen, daß die Begriffsverwirrung über alle
und neue Kunst künstlich weitergezüchtet wird.
Das tun Sie, die Deutschen und die Engländer
kurz die Germanen, —

Wie so denn? Bei Ihnen stekt's voller von
Muckern und _Privelcgierten und faul ist's überall.

Was ist, kann nur sein, solange es Nahrung
hat — Bravo!

Ihre Kunsthistoriker sind die Kerl«, die uns nich!
aufkommen lassen; diese Mculmürfe wühlen den
alten faulen Voden, weil sie von ihm leben_.

Na — in Frankreich, Italien usw. giebts doch
genug dieser Schnüffler,

Die Lateiner sind praktisch und fortschrittlicher
Dort arbeiten die Schnüffler zum Besten des
Volksvermögens und dienen somit indirekt den
Neuen. —

Können dochwahrhaftig nicht über unser München
klagen! haben wenig Kurs bei uns die Alten.

So? — haben Sie nicht 80,0NN Mark für den
H als da bezahlt? Solche Schmiererei kriegt doch
noch jeder von uns fertig. 8N,NUN Mark! Wo
ist der Neue der solche Preise für eine Schmier-
skiZze verlangen dürfte?

Sind mir doch noch lieber diese markigen
Burschen als die bigotten Italiener. —

Wer hat sie denn gemacht? Hatten nicht Ihre
Vrillenprafessoren die Zierbengel _Raffael, Botticelli
und wie sie alle Heise», in die _Firsterne getragen,
krähte heute kein Hahn mehr hinter ihnen her. Und
oer barocke Michel _Angelo, dieser Dunkelbube, wo
märe der _Gliederverdreher, wenn nickst der Schwärm
Ihrer Dr. pliil, sich an seinem Kadaver
mästeten wie die Schmeißfliegen? Meinetwegen,
Is t mir Wurscht, der ganze Kram und Rummel,

Wollen unsere Ellenbogen schon anstemmen, _zduß
man uns Platz macht!

Hilft nichts, so lange mir diese _Schandbuben
dulden, die Galerien, Akademien und sonstigen
_MastsMc der Zunst. —

Ach was! Man rauft ihnen die Zöpfe aus unt>
bringt die Neuen durch.

Ich räumte das Feld. Mich überkam plötzlich
eine große Sehnsucht nach Lust, nach Höhenluft.
Ganz ins>i»ktmäßig trugen mich meine Schritte vor den
herrlichenPcrugio nebenan. Ein Frühlingstag däm-
merte auf mit umbrischbl«uem Himmel, wie er dort im
Bilde leuchtete; an _diejemHimmel prangte in stolzerEin-
somkeit hoch oben die alle _Etrustersladt Perugia
in em _umbrischcolenFarbenlon, den _Pietro,Umbruns
größter Sohn, so _unuachahmlich getroffen, wie eine
Spiegelung im Wasser ihn nicht treuer und be-
rückender geben kann. Die weite Landschaft rings-
um lag wie ein _Gottcstraum bis zum fernen
Horizonte, der sich mit jedem Schritte zur Höhe
weitete. — Die Nimmersatte Wölfin Roma hatte
einst (unter Vibius Pausa, 43 v, Ehr.) die wichtige
Stadt, wie ganz Etrurien «erschluckt, _Augusta
Pcrusia, wie sie nun hieß, blühte mächtig empor.
Aber schon 548 fiel sie in die Hände des Goten-
fürsten Totila, der den Bischof _Herkulanus köpfen
ließ. Wieder befreit, ringt sich die kühne Bürger-
schaft im 13, Jahrhundert zu Reichtum und großen
_Gemciiiderechtcn durch. Augusta _Perusia dient nun
einer _aan,en Reihe von Päpsten zum Lieblmgssitz
blutige Kämpfe setzen ein zwischen den „_Raspanli"
der Bürgerschaft und der Partei des Adels, doch
die Stadt blüht unter der freien Betätigung und
_Kraftentfaltung ihres opferfreudigen Nürgersinne«.

Da reißt der _Condottiere _Forteuraccio 1416 die
Stadt an sich, oie nun aus einer Wirrnis in die
andere fallt_.

Da« niedere ?»>k erhob sich wider die _Raspanti
die eigenen Bürni., Die Kirche benutzte die gul
Gelegenheit und ,,ahm Besitz von der Stadt. Wen,
zwei um einen _bissen streiten, komm! ein dritter
und schluckt ihn.

_Inland
Nig», den 27. Januar.

Staatsdienst und «_taatsdieuer.
Auf einer Wahlversammlung der deutschen _Grupp«

des _Oktoberveibandes in Petersburg hielt Professoi
Eduard Bcrendls einen höchst _intereffan,«» Vortrag
über „Staatsdienst und _Ztaatsdiener", wobei er
— wie die Pet. Ztg. berichtet — zunächst be-
tonte, daß das reiche Programm des Verbände«
vom 17, Oktober eine Lücke aufweise. Die Not-
wendigkeit der Reform des Staatsdienste« sei _hiei
nicht vorgesehen, doch sei diese Reform, wenn
Rußland ein Rechtsstaat merden soll, unerläßlich
Was sei die U_, fache der Schmach, der Unbildung,
der Armut _Rußlands? Man sage, die Bureau-
kratie! Dabei sei aber d_« Nnreautratie doch nicht
etwa vom Mars zu uns hereingeschneit, sondern
habe sich inmilten des Volks, inmitten unserer
Verhältnisse zu dem ausgestaltet, was sie heut«
ist. Wir selbst, das ganze Volk sei schuld an der
Unfähigkeit unserer _Bureaukratie, denn jedes Voll
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Die Streitigkeiten der _Nagliuni (Sforza, Mala
testa) und Oddi sollen _Raffaels Phantasie befruchte«
haben zu seiner Grablegung im Pal. Borghese zu
Rom und zum himmlischen Reiter im _Heliodorbilt
der Stanzen.

PaulIII. stürzte die _Baglioni 1540 und lief
8l>_0 Häuser und die Paläste der _Naglioni _nieder
reißen, selbst mehrere Kirchen, um Raum zu ein«
Festung zu schaffen, einer Zwing-Uri, die Antonio
d« _SanZllllo baute, der „Uebermut" der _Peruginei
sollte endgiltig bezwungen werden.

Kardinal-Legaten waren nun die Herren der ge-
brochenen Augustll Perusia. — 1533 schenkte Papst
Julius HI. der Stadt wieder ihre Gerichtsbarkeit
und wurde zum Dank mit einem _Nronzestandbild
(vor dem Dom von Vinc, _Danli da Perugia.)
geehrt. 1848 zerstörte der Freiheitssturm die ver-
haßte Zwinguri-Zitadcllo; sie ward nochmals errichtet
und 1860 _allendlich geschleift, da Perugia nun im
Schohe des geeinigten Italiens als müde Greisin
entschlafen konnte, wie so viele andere Städte der
_bella _Italia, die zu somnolenten Pruvinzstädtchen
herabgesunken sind, seit dieZentralisation das Mark
des Volkes nach den Zentren abführt. Uralte
Namen der Straßen und Plätze haben den unver-
meidlichen _Cavour, Umberto, Garibaldi, _Vittorio
Emanuele, Amedeo usw. weichen müssen, damit die
gleiche Uniform die verschieden gearteten Glieder
deckt und von der glorreichen Vergangenheit so
wenig wie möglich kenntlich bleibt, denn kommunale
Eitelkeit und verständnislose Neuerungssucht tun
redlich das ihre, alte Schönheiten zu vernichten und
neueste Häßlichkeiten wie Pilze nach dem Regen
sprießen zu lassen.

Und der Frühlingstag nimmt mich wieder ge-
fangen; langsam steige ich die weiten Windungen
»er alten Straße hinaus zu der uralten Augusta
P_erusia, die oben am Himmel _Peruginos tief er-
rötet _ini Kusse der scheidenden Sonne; von fern
her schwebt von dem leisen Abendwinde getragen
der wie ein letzter Seufzer in Italien das Sinken
ncr Tonne zu begleiten pflegt, ein träumerischer
_lAockcntmi herüber — das Ave Mariaeinläutend

S. Francesco aus Nlsisi grüßt herüber, _ander_^
_Campanile antworten droben und weit draußen
in der duftigen Ferne. Es ist als schwebten un-
sichtbare Geister der Schönheit durch die gold-
glühende _Abendluft und verzauberten die alte Erde
zurück zumParadiese, das durch Habsucht der Mensch-
heit verloren ging.

Die Nachtigallen sangen im Gebüsch ihr altes
Lied vom Liebesschluchzen, wie sie es gesungen
haben, da die römische Wölfin noch im Schöße der
Zukunft ruhte_.

Die weichen Schalten der umbrischen Frühlings-
nacht sogen das Sichtbare allmählig ein; _Miriaken
der Succiuli gaukelten wie glühende Schneeflocken
in der duftgesättigten Luft, die Glocken ver-
stummten, die ruinenhafte _Augusla _Perusia ver-
schmolz am tiefduntlen Nachthimmel zu einem un-
förmigen gespensterhaften Schatten.

Was blieb zurück von der alten Herrlichkeit der
Römerstadt und dem Nimbus des uralten Etrusker
Fclsennestes? Der unsagbare Zauber, der über
ganz Italien schwebt, der Zauber einer uralten
Kultur, einer aus grauesten Vorzeiten mit eheinen
Posaunen klingenden Weltgeschichte, Menschheits-
geschichte, Kunstgeschichte, in deren unsterblichen
Schwingungen unsere Herzen heute noch im tiefsten
Lebensborne mitschwingen, wie an dem Kreislauf
des eigenen Blute«.

Hier, wie überall auf alter Kulturerde, blieb von
den wilden Kämpfen um da« Mein undDein, von
Haß und Mord, von Glanz und Pracht der
Großen und Gewaltigen nur ein trübes Erinnern;
die trotzigen Türme und dräuenden Mauern sinken
in Trümmer.

Der mnbrrjche _Lichthimmel aber lacht heute wie
einst über dem weiten Plane d«2 herrlichen Erden-
fleckens. Der _Landbaucr pflegt seinen Wein und
ackert sein Feld wie einst mit uraltem Geräte, und
ma_« der Mensch an _FriedenZarbeit geschaffen, über-
dauert politischen und sozialen Macht- und Größen-
wahn. Der _umbrische Himmel lacht uns heute
noch in strahlender Rcmlicit aus den Schöpfungen

der Künstler, wie er sich ihren sehenden Augen vor
Jahrhunderten offenbarte.

Festungen, Paläste, Kirchen sanken in den Staub
und schwanden spurlos. Doch schwache, wurmstichige
Holztafeln und _Leinmandfetzen überdauerten Fels
und Marmor und sind uns erhalten, »eil der
Genius ewiger Schönheit sie mit seinem Weihekusse
der Menschheit gab, auf daß in Tagen der Finsternis
in Zeiten brutaler Entfesselung der Raubtierinstintte
des Menschen die einmal errungenen absoluten
Schönheitsmerte begnadeter Seelen als Anknüpfungs-
punkte nicht verloren seien, wo das un»usr«ttbare
Sehnen nach Frieden und Schönheit im Menschen-
herzen wieder sich _hochrankcn können zu besserer
Erkenntnis, lichtvollerem Schauen. —

Emiger Apoll,' schütze die Stätten, wo die
Schöpfungen der Erwählten gehütet werden zum
Nutzen der Menschheit!

Hoffen wir, daß mit der eisernen Jungfrau und
den _Taumschrauben, der Inauisition und den
Scheiterhaufen des Mittelalters, auch das _Fauftrecht
und der Mllssenwllhnsinn die Roheit und Verblen-
dung unserer Tage für immer unmöglich gemach
«erden angesichts der Morgenröte einer gefunden
Gcistcürichtung, deren leises Wehen hier und
dort, f ast unmerklich zu spüren ist. Die wahn-
witzigen Umstürzler werden es in nicht allzulanger
Zeit erfahren, daß sie da« Böse wollten und da«
Gute taten, — auf allen Gebieten menschlicher
Arbeit und Bestrebungen. Unser materialistisch
ich verflachender Zeitgeist brauchte ein gewaltsames

Aufrütteln, wie das Fieber den infizierten tierischen
Organismus rüttelt. Aber der Geniu_« der Vnt-
vickelung mit seinem Posaunenruf: höher,
mmer höher! ist noch nie und zu keiner Zeit
urch Bomben und Meuchelmord vernichtet morden,
cnn er ist das _Lebensprinzip selbst. Im großen

Verdeprozetz der Kultur aller Völker spielen die
Sozialisten und Anarchisten die Rolle der Mikroben
nd Bazillen; sie schlagen dorthin, wo was faul
t und müssen absterben, wenn Gesundung eintritt,

_is waltet der stille Werkmeister heute wie in Ur-
eiten über dem Rhythmus des „Es werde!" und

schreibt dem _Staubchen wie den Sonnen ihre
Zeiten vor.

Im Reich des Unsichtbaren, das unserem Auge
bis zu einer gewissen Grenze durch da« Mikroskop
erschlossen ist, lebt die merkwürdige Kieselzellc
(_llmtoiue»« oder _LaeM»^), ein zierlich winziges
Wesen in den Flüssen und Meeren unserer Erde
in einer den kleinsten Lebewesen eigentümlichen
Massenhaftigkeii. Wie ihr Name besagt, haust
diese Zelle in einer merkwürdigen Kieselfchale, die
aus einem Boden und einem darüber greifenden
Deckel besteht. Die Zelle «ermehrt sich, d, h. sie
teilt sich in zwei Teile, der eine Teil sitzt in, Boden
der Schachtel, der andere im Deckel. Merkwür-
digermeise ergänzen beide, jede für sich, den
Aoden der Schachtel, su daß die im Boden
gebliebene Zelle einen kleineren Boden dazu
macht, damit der Boden Deckel wird. Es zeigt
ich also eine schnelle Degeneration der _ZMn
nach etlichen _Generlltumen mutz die zunehmende
Verkleinerung an einer den _Lebensgenius dieser
Winzigen plötzlich aufschreckenden Grenze angelangt
ein, denn es ereignet sich nun etwas Merkwür-

diges: eine nach altem Brauch abgetrennte Zelle
tritt resolut nackt ihren Lebenslauf an, wächst bis

_> ur ursprünglich normalen Grütze aus und formt
ich dann eine neue Schachtel mit Deckel und
Boden. Das Genie ist aufgetreten! Sein Weckruf
»ringt die _abmirtsrollende Gesellschaft zurück zur

Normalität. — Und der Wertmeister, der im
Kleinen und Kleinsten mit _urewigen Gesetzen
°?« Werdens waltet, sollte des Menschen ver-
gessen? —

Ueber ein Kleines — und das Genie wird er-
iehen, hier und dort in vielfacher Gestalt und _wirt
_«« Verkümmerte gesunden, den Materialisnnie
nebeln, da« goldene Kalb zu Boden stürzen, dic

Fälscher und Heuchler aus ihren Götzentempeln
_witschen und die rohe Habsucht unserer Tage in

Sehnsucht wandeln, jene Sehnsucht, die dunkler
der Heller, unbewußt, oder mit heißem _Rufen in
edem Menschenherzen liegt, jene unbezmingliche

Sehnsucht nach Licht, — mehr Licht. —

habe die Regierung, welche es verdiene. Da«
Wesen der _Nureautratie stehe in engem Zusammen-
hang mit der Organisation des Staatsdienstes.
Nach einigen weiteren einleitenden Worten ging
dann der Redner an die Behandlung des Staats-
dienstes und der _Staatsdiener in Rußland, indem
er die Periode zu Anfang des 17. Jahrhundert«
nach der Zeit der Wirren zum Ausgangspunkt
seiner Ausführungen machte. Wir haben Wenig
Staatsdiener, aber m_'el Bediente gehabt! konstatierte
der Redner, und namentlich in jener Zeit sei
es besonders schlimm gewesen, wo der Bojar
— zum Wojewoden ernannt — den höheren
Pasten nicht aus Liebe zum _Vllterlande und
zum Zaren, sondern nur aus Beutegier angetreten
habe. Tief eingewurzelt sei _damalz die Anschauung
gewesen, daß der Beamte nicht für das Volt
sondern dieses für den Beamten da sei. Der Dienst
sei ein Fütterungssystem für die Beamten gewesen,
unter dem das Voll geseufzt habe. So seien
z. N. auf dem vom Zaren Michael _Feodorowitsch
im Jahre 1623 einberufenen Semsli Ssobor
Klagen darüben laut geworden, daß dasVolk unter
demIoche derBeamten schwererzu leiden habe,als unter
einem Einfall tatarischer Horden. Zu den dienst-
lichen Mißständen der damaligen Zeit habe auch
das sogenannte „Platzrecht" gehört, wonach der
Fürst seine Beamten nicht nach seinem Ermessen
und nach deren Fähigkeiten ernennen durfte,
sondern sich hierbei nach den Familienverhältnissen
d_» Beamten und nach dessen Anhang richten
mußte. Das _Platzrecht wurde von _Feodor Alereje-
witsch im Jahre 1682 abgeschafft, doch blieben
Veruntreuungen und Bestechlichkeit nach wie vor
bestehen. Erst Peter der Große sei mit eisernem
Besen in die Neanltenschar gefahren und hätte
Ordnung geschaffen. Peter der Große habe selbst
da» später im Worte Friedrichs des Großen zum
Ausdruck gekommene Prinzip „Der Monarch ist
der erste Diener des Staats" befolgt. Im Jahre
1722 Hab« Peter der Große die _Rangtabelle
eingeführt und damit die Neuerung ge-
schaffen, daß nur das da« Verdienst eines Menschen
sei, was er selbst schafft. Seit PeterI. wurde der
Staatsdienst obligatorisch für jeden Adligen und es
blieb diesem nur die Wahl zwischen Feder und
Schwert. Nach dem Tode Peters des Großen habe
dann die Günstlingswirtschaft begonnen, die unter
Ann» Iwanowna und Elisabeth ihren Höhepunkt
erreichte. KatharinaII. wollte zwar das Beamten-
tum reformieren, doch sei ihr dies nicht gelungen
und die _Titelwirtschaft, wo Säuglinge schon mit
_LeutnantZpatenten »ersehen oder zu _Kammerherren
ernannt wurden, dauerte fort, Ni« Kaiser PaulI.
mit dieser Unsitte aufräumte, indem er lautDienst-

listen alle _Beamten nach St. Petersburg kommen
ließ und die Leutnants, Kapitäne, Kammerjunker
unk Kamnierherren, die mit ihren Ammen und
Müttern erschienen, au« den Dienstlisten strich. In
den Kanzleien führte Kaiser Paul ein strenges Re-
giment ein. llm 8 Uhr morgens haben sämmt-
liche Beamte schon am Platze sein müssen. Die
Kaiser AlexanderI. und NikolaiI,. führte der
Redner weiter aus, seien auch von den besten Re-
formabsichtlin beseelt gewesen, doch seien diese
zumeist gute Vorsätze geblieben. Erst im Jahre
1852 sei ein Gesetz erlassen morden, wo-
nach jedn Beamte der Ministerien zunächst 3
Jahre in Üer Provinz habe dienen müssen. Gleich-
zeitig sei aber auch ein Gesetz erschienen, welches
den Beamten zum willenlosen Werkzeug seiner
Vorgesetzte» mache, nämlich die noch heute be-
stehende _Bestimmung (der berüchtigte 3. Punkt),
wunach ein Beamter in gewissen Fällen von seinem
Vorgesetzten ohne Angabe der Gründe entlassen
werden kann. Auch mit der Vorbildung der Be-
amten sei es _bls heute noch sehr schlimm bestellt.
Vor allen Dingen habe man hier seit Mitte des
vorigen Jahrhunderts Hochschulbildung verlangt
und der Ansicht gehuldigt, daß der Absolvent einer

Hochschule für jede beliebige staatliche Stellun
geeignet sei.

Alsdann gab Herr Prof. Nerendt« eine Reih
von Kuriosa aus seinen eigenen Erfahrungen zum
besten und schloß seinenVortrag mit einem detaillier
begründeten Hinweis darauf, daß zur Sanierun
unseres Beamtentums dieEinführung einer spezielle
Vorbildung für den Dienst in den einzelnen Ressort
erforderlich sei, ferner ein in den betreffenden
Ressort« abzulegendes Staatsexamen, territorial
Stufenfolge bei der Besetzung der Aemter, un
gesetzmäßiger Gehorsam.

Auch eine Partei.

Man ist in diesen Zeiten abgestumpft und
wundert sich nicht so leicht mehr. Aber von Zei
zu Zeit wird man doch wieder zum Staunen ge
bracht. Man lese folgende, an die radikale _Russ
gerichtete Zuschrift:

„Sehr geehrter Herr Redakteur! Die „Iu
gendliga" fühlt sich gegenwärtig genügend ge
kräftigt und zur _Ueberzeugung von ihrer Lebens
fähigkeit berechtigt, um ihre Aktion der größeren
Oeffentlichkeit zu unterbreiten. Die „Iugendliga/
verfolgt da« Ziel, die Jugend Rußlands (ohne
Unterschied des Geschlechts, des Glauben« und der
Nationalität), die bestrebt ist, sich von dem Druc!
und der Pression, die auf sie in der Familie
der Schule und im Leben ausgeübt werden, zu
befreien und sich da« Recht der freien Selbstent
Wicklung, der freien Selbstbildung, des freien selb
ständigen Lebens zu erobern. Ihre wesentlicheHaupt
aufgäbe besteht darin, die junge Generation von
allen Ketten, die auf ihr lasten, zu befreien, und
zwar vorzugsweise von den Ketten jener unsicht
baren geistigen Sklaverei, in die man in unmerl-
barer Weise von den allerersten Lebensjahren an
sie schmiedet auf dem Wege eine« trügerischen
Systems zwangsmäßiger Erziehung und Bildung
wie die Familie und die Schule sie gibt, und au
dem der ganzen Organisation de« gesellschaftliche!
Lebens. Die Lösung dieser Aufgabe vollzieht sici
in den folgenden _Sonderaktionen:

1) dem Kampf gegen da« bestehende System der
Zwangserziehung und der _Zwangsbildung in der
Familie und der Schule, mit Propaganda und
Klarlegung der Idee der wahren freien Erziehung
und Bildung, für welchen Zweck dann auf möglichs
weiten Grundlagen freie Erziehung«- unk Nildungs-
anstalten geschaffen werden müssen, allgemein zu-
gänglich für alle Schichten der Bevölkerung;

2) dem Kampf um vollständige und gänzliche
Erneuerung des Lebens der Jugend im Sinne
ihrer physischen Gesundung und ihrer geistigen

Wiedergeburt, d. h. im Sinne der Vernichtunl
aller Formen und Arten der geistigen Knechtung
und in dem der _Umschaffung der bisherigen
eigenen Persönlichkeit in eine frei-menschliche, mi
freiem Verstande, freiem Gefühl und freiemWillen
die ihr sittliches Ideal frei sich schafft , und in be
wußter Freiheit für den Nutzen des Volke« und
der Menschheit arbeitet. Die Liga wirb mit
allen ihren Kräften ankämpfen gegen den Geist der
Autorität, des Sekten- und de« Parteiwesen«;

3) in der bedingungslosen gegenseitigen Unter-
stütz ung der Mitglieder.

Anfragen sind zu richten nach St. _Petersburg
(folgt genaue Adresse) an W.I. Werewlin".

Die obige Zuschrift ist »on einer quälenden Un-
klarheit. Hoffentlich sind die Auskünfte, die W
I_Werewkin erteilt, verständlicher.

— Zu« Agrarfrage in de« baltischen
Pr«uinzen berichten die Rish. _Wjed.: Einer der
Gouverneure des Baltischen Gebiet« hatte, wie
bekannt, darum nachgesucht, daß in seinem _Gauver«
ncment ebenso wie im Inneren des Reiche« eine
sog. _Landeiniichtungskommilsion «ingesetzt würde.
Diese Kommissionen haben die Aufgabe, die Land-
aufteilung und Zuweisung an die Bauern zu
fördern. Der _Landwirtschaftsminister Fürst
_Wassiltschikon, hat jetzt dem temp. Baltischen
Generalgouverneur mitgeteilt, daß d»2 erwähnte
Gesuch abschläaia besckneden sei.

—i. _Lnnsal. Telephon. Auf Initiativ e
de« Besitzer« des Gute« Neu-Vali« Herrn R. von
Vegesack wird, wie ich erfahre, ein gemeinnütziges
Unternehmen hier ins Leben treten, nämlich die
direkte _Telephonuerbindung Lem<
_sal 2 mit _Riga. Die Installation übernimmt
die Rigaer TelephongesellsHaN. Die einmalige
Zahlung für die Anlegung oer Leitung ist auf
4000 Rbl. und die Taxe pro Gespräch von 3 Mi-
nuten auf 20 Kopeken fixiert worden. Die Betei-
ligten müssen eine Garantie für insgesamt 20 Ge-
spräche täglich (entsprechend 1400 Ml. jährlicher
Reineinnahme) übernehmen. Di« Güter der Lem-
salschen Umgegend inklusive Talismünde sind bereit,
2200 Rbl. an einmaliger Zahlung zu übernehmen
und garantieren für 11 Gespräche täglich, so daß
die StadtLemsal nur 1800 Rbl. einmaliger Zahlung
aufzubringen und für 9 Gespräche täglich zu garan-
tieren hat. Um das Gelingen des qu. Unternehmen«
zu fördern, beabsichtigt die Direktion des hiesigen
_A. Thiel'schen _Fabriketablissement« allein zumFond
de« Anlagekapitals 5—600 Rbl. zu spenden und
für 5—6 Gespräche täglich zu garantieren. Für
den Rest b« _emmaliaen Anlageunkosten und

Garantieaespräche sollen die örtliche Kaufmannschaft
einiae Gewerbetreibende und Privatpersonen auf.

kommen Aus der _Verwaltungsratssttzung des

Lemsalschen landwirtschaftlichen Verein« am 21. d. M.

wurde beschlossen, zum Besten des Telephons 25 R.

zu spenden. Auch die St_adtgiiterverwaltung als

Repräsentantin der hier _belegenen _Rigaschen Stadt-

aüter _SchlotzHemsnl , _Ladenhof und Wükenhof soll

geneigt sein, zur Realisierung desProjekt« materiell

beizutragen. Wir benutzen die Gelegenheit, um zu
konstatieren, daß die Stadtg _llteruerwaltung in loyaler

Weise der Allgemeinheit dienend« Unternehmungen

stützt , so z. B. wurde ihrerseits die vom hiesigen
landwirtschaftlichen Verein im Jahre 1905 veran-

staltete erste Ausstellung unterstützt und gefördert.

Dem Stadtgüterinspektor Herrn SelHeim gebührt
dafür ein spezieller Dank.

2>_orpat< Mädch enhandel. Dieser Tage

wurde, der Nordl.Ztg. zufolge, die bekannte Kupp-
lerin L. St,, welche ihren Wirkungskreis au«
Dorpat nach _Wolmar verlegt hatte, auf dem

hiesigen Bahnhof abgefaßt, während sie zwei junge
Mädchen unter verschiedenen schönen Vurspiege-
lnngen nach Wolmar lockte, um sie in _Rigaer

Freudenhäusern unterzubringen. Das eine Mädchen
war von ihr bereits abgeschoben morden, mährend
das andere mit der Seelenverläuferin noch recht-

zeitig abgefaßt und der Polizei übergeben werden
lonnte.

2«_rpat. Von der Universität. Auf
der vorgestrigen Sitzung des Konseil« der Uni-
versität ist zum _Wahlmann für den Reichsrat der
Rettor Professor E. Passe! mit 24 gegen
18 Stimmen gewählt worden. Die Wahl der
übrigen zwei Wahlmänner wurde der vorgerücklm
Stunde wegen vertagt

— Ein revolutionärer Anschlag am

schwarzen Brett. In dem für die Bekannt«
machungen der Delegierten-Versammlung bestimmten
Kasten _imTreppenhause der Universität
hängt ein Anschlag aus, der in deutscher Ueb»-
setzung besagt:

„In Sachen des Jahrestages de« Moskauer
bewaffneten _Aufstandes hat die Delegierten-
Versammlung _resolviert: Am 10. Dezember eine
allgemeine Studenten-S«chodka zur _Verherrlichung
des Jahrestages de« Moskauer bewaffneten _Uusi
stände« zu veranstalten. Auf der Ankündigung del
Sschlldka ist zur Beratung auf die Tagesordnung
zu setzen: „Der Jahrestag des 10. Dezember."

Die am 10. Dezember veranstaltete _Sschodka
faßte folgende Resolution: „Wir Studenten de»
Dorpater Universität, versammelt zum Gedächtnis
be« Jahrestage« des Moskauer bewaffneten Auf-
stände« , wo das gewaltige Proletariat mutig _fim
stürzte in den ungleichen Kampf mit der treu
brüchigen Regierung und geschlagen und in Nlul
ertränkt wurde von den _Zarischen Schergen —^
drücken unsere »olle Hochachtung au«und verneigen
uns vor den großen Kämpfern für die Sache d»
Volles. Wir geben unserem Unwillen und unser»
Verachtung gegenüber der Zarisch«^
Regierung Ausdruck und erklären, daß wl«
die Revolution als nicht endgiltig unterdrückt an-
sehen, und bereiten uns zum neue»
Kampfe vor, in den wir unter der Fahne de«
Proletlliiats ziehen werben zusammen mit der
revolutionären Bauerschaft. Wir bringen den
Kameraden unseren Beschluß in Erinnerung, daß
mir in dem Augenblick des Aufschwellen« der
revolutionärnn Wallungen auf die erste Forderung
des Volte« die Tore unserer Universität für die
breiten Volksversammlungen öffnen werden. —
Die Delegierten-Versammlung der
_Iurjewschen Universität. "

Die _Nordlivl. Ztg., der wir obiges entnehmen
bemerkt hierzu: „Dies das Schriftstück, welche«
öffentlich in der Pflanzstätte der Wissenschaft, in

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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den Hallen d«r Kaiserlichen Universität aushängt, —
Unsererseits haben wir in der Zeit der Wirren
welche die Uniuersitäteü heimgesucht haben , nicht
»erkannt, daß die hiesige Üniuersilats-Obrigkeit in-
mitten de« _Lhaos, in dem alle Organe staatlicher
Autorität und Ordnung Versagten, einen schweren
Stand einnahm; wir haben es auch zu vermeiden
gesucht, durch geflissentliches Scharfmachen und
eiferndes Hervorziehen aller in der Unwer-
sität vorgefallenen Erzesie, die, wie uns schien,
auf eine allmähliche Zügelung und zunehmende
Ernüchterung der erhitzten Gemüter rechnende
Politik der Nnimrsitäts-Obrigkeit zu durchkreuzen_.
Daß aber ein derartiger Aufruf zu Gunsten offener
Revolution in dreister Verhöhnung der Regierung
öffentlich in der Universität andauernd aushängen
kann, übersteigt alle Grenzen des in dieser Rich-
tung Denkbaren, Gibt es denn keinen Hausherrn
mehr in der Universität, gibt es kein Konseilmit-
glied, da« entrüstet auf die, Unmöglichkeit solcher
Zustände aufmerksam machte, und was haben wir
bei unruhigeren Zeiten zu erwarten, wenn schon
jetzt das Organ der Vorväter Studenten, die De«
l_egierlenuersammlung, mit Derartigem ««gescheut
hervorzutreten wagen kann? — Da» sind Fragen
die ungesäumt Antwort heische«."

Vlltau. Der Deutsche Frauenbund
hielt am 24, Januar seine Generalversammlung
ab, auf der, der Valt, _Tagesztg, zufolge, folgender
Kassenbericht abgestattet wurde. Die Einnahmen
des ersten _Vereinsjahrcs betrugen 2552 Rbl,, die
Ausgaben 1164 Rbl., so daß der Kasse ein Nest
Von 138? Rbl. verbleibt. Der Bericht mies darauf
hin, daß dies günstige Resultat nur dank den reichen
Spenden erzielt «erden tonnte,die dem Frauenbünde
zugeflossen sind, da die eigentliche Grundlage der
Einnahmen, die Mitgliedsbeiträge, bei 625 Mit-
gliedern nur 422 Rbl, betragen haben. Der
Bericht betonte, daß man das _Vudget für«, zweite
Jahr bedeutend niedriger ansetzen mutzte, weil nicht
in jedem Jahre auf so reiche Geschenke zu rechnen
ist. Das Budget veranschlagt eine Einnahme und
Ausgabe von nur 860 Rbl. Der Kassenbericht
schloß mit einem herzlichen Dank de« Vorstandes an
alle freundlichen Geber, Gcberinnen und Arbeits-
helferinnen und mit der Bitte, das Interesse nicht
erlahmen zu lassen, sondern durch tätige Mitarbeit
und freundliche Schenkungen, seien sie groß oder
klein, dem Frauenbund die Möglichkeit zu bieten
die bisherigen Schöpfungen erfolgreich weiter zu
führen und die Ziele seiner Arbeit allmählich weiter
zu stecken.

Mitau. Die Zahl der Wähler, die
gestern, den 26. Januar, in _Mitau an die Urne
treten durften, betrug nach der Bali. Tg. mit allen
Ergänzungen 3318. Etwa 700 Kuverts hatten
bis zum Wahltage den Wählern aus verschiedenen
Gründen _^Abwesenheit, mangelndeVolljährigkeit usm,)
nicht ausgereicht werden können. Von den 3318
Wählern haben im ganzen 2316 Personen ihre
Stimmzettel abgegeben, also etwa 70Prozent. Eine
Zählung der Stimmen erfolgt heute, den 27. Jan.,
von !> Uhr ab.

I,

Gelegentlich der _vorige» Wahlen hatten?7Proz
aller Wähler gestimmt,

_Hasenpoth. Am 24. Januar c, wurden auf der
Wahlversammlung der _Kleingiundbesitzer und Geist-
lichen zu Bevollmächtigten für die Kreisversamm-
lnug gewählt, die Herren Pastoren: Döllerdt, von
_Gavel, Grüner, Seiler, Vogel und der Gutsbe-
sitzer Herr Oskar Kleinenberg , Von zehn Wahlbe-
rechtigten waren, nach der Balt. Tg,, bloß 4 er-
schienen.

Wind»«. Auf der am 25, Januar stattgehabten
Wahl ist einstimmig zum lettischen Prediger Win-
daus Pastor Grünberg aus Luttringen er-
wählt morden. — Von der landbesitzenden Geist-
lichkeit und der Großgrundbesitzerkurie des Windau-
schen Kreises ist Baron Christian von der Often-
Sacken-Dondangen zum _Wahlmann gewählt worden.

Libau. Verhaftung de« Wahlmann-
kandidaten _Vsalostjanskn. Die Lib, Ztg.
berichtet: Vorgestern abend wurde im Lettischen
Wohltätigkeitsvereine eine _Wahlerversammlung der
demokratischen_Arbeitsgruppe abgehalten. In dieser
Versammlung erschien «läßlich die Polizei und ver-

haftete den _Wllhlmannkllndidllten der jüdischen demo-
kratischen Wähler, den angeblichen _Tschaulschen
Bürger de« Mohilewschcn Gouvernements Nosson
Dawibom _Ssalostjansky, dessen Persönlichkeit mit
dem voraemiesenen Passe nicht übereinstimmt. Ali
Nosson _Tllmidowitsch _Ssolosijausky tauchte der un-
bekannte Mann unlängst in _Libau auf und nahm
in der Alexanderstraße Nr. 50 als ein angeblicher
Diener des in der Großen Straße wohnhaften
Musitlehrels Rubinftein Wohnung, da er sonst als
ein auswärtiger Hebräer in Libau selbst nicht mohn-
berechtigt gewesen märe, während es Herrn Rubin-
stein freisteht, einen auswärtigen Hebräer bei sich
als Dienstboten anzustellen. Durch die angestellte
Untersuchung wurde aber ermittelt, daß _Ssalostjansky
nie als Diener bei Herrn Rulinstcin tätig
war, sondern sich nur der politischen Agitation

unter den hiesigen Arbeitern gewidmet hat. Laut
dem Hllusbuche und dem _Polizeinermerk auf seinem

Passe wohnt ' er in der Alercmderstraße Nr. 50

seit dem Oktober v.I. In die Wahlliste wurde
er vam _Vtadtamte als _WohmmgZinhaber auf Grund

eines Polizeiattestes eingetragen. Da sich aber

das Hausbuch, die Aufschrift auf dem Paß
und die dem Stadmmte beigebrachte Polizei«

bescheinigung 2 _al»stjanskr,3 als ge-

fälscht erwiesen haben, ba er ferner als Diener
Rubinstein_« das Wahlrecht überhaupt nicht besitzt

und nicht einmal in _Litmu wohnbcrechtigt ist, so

unterlag es keinem Zweifel, das; hier ein frecher

Betrug vorlag und _deshalb verhaftete die
_^
Polizei

den _„Wahlmannkandidaten" noch in letzter _stunde_.

Unter einer starten Bedeckung wurde der Ver-
haftete nach dem _Haftlolal gebracht_.

— Die WahImännermahl en nahmen

gestern 9 Uhr morgens. Im Saale des Kurhcusei
ihren Nnfana. Die Wahlbeteiligung ist, nach den

äußeren Straßenbilde zu urteilen, eine bedeutend
geringere, al_« im vorigen Jahre. Von dem Leben
und Treiben der vorigen Wahlen, von einer leb-
haften Agitation auf den Straßen ist nichts zu
spHren. Ganz schüchtern wirb höchstens vereinzelten
Wählern ein Zettelchen in die Hand gedrückt, in

dem aufgefordert wird, die Kandidaten der demo-
kratischen _Arieitergruppe zu wählen. D»2 ist alle«.
Von dem seiner Zeit _vielangestaunten Reklame-
magen de« vorigen Jahres ist nichts zu sehen. Am
Anfang des _Kurhausprojektes hat die liberalkonsti-
tutionelle Partei ihr Bureau, Die Wahlkomitecü
der anderen Wählergruvven sind nicht vertreten.
Auch im Wahllokal wickelt sich der Wahlakt schnell
und glatt ab, und selbst in den Mittagsstunden, in
denen hauptsächlich die Arbeiter an die Wahlurne
treten, kommt es zu keinen _Menschcnanstauungen.
Vor dem Wahllokal wird von einigen Polizeibe-
amten die Ordnung _anfrecht erhalten, — Wenn
man es nicht wüßte, bemerkt die Libauschc Ztg,,
man würde kaum merken, daß Wahltag in
Libau ist.

— Di« Lib. Ztg. erhält folgende Zuschrift : In
der Nr. 20 der _Libauschen Zeitung vom 25.Jan. c.
brachten Sie folgende Notiz: „Nach dem _Iaunais
_Leepajas Wehstnesis hat der örtliche Rabbiner in
der Synagoge seinen Gemeindegliedern, welche das
Reichsduma-Wahlrecht besitzen, erläutert, daß sie
sich Unterweisungen über Ausfüllung usw. der
Wahlzettel im Bureau der „demokratischenArbeiter-
grupve" im Lettischen Wohliätigkeitsverein holen
können." — Zu dieser von Ihnen reproduzierte»
Meldung der _Iaunai« _Leepaias Wehstnesis erkläre
ich kategorisch, daß sie vollständig aus der Luft
gegriffen ist. — Hochachtungsvoll Rabbiner Dr. A,
Nurock.

Die Redaktion der Lib, Ztg. bemerkt hierzu
Mit dieser Erklärung des Herrn Rabbiners Dr. U,
Nurock ist selbstverständlich diese Angelegenheit, so
weit seine Person in Frage kommt, erledigt. Die
aus der Luft gegriffene Meldung des _Jaun. L. W.
bleibt jedoch sehr charakteristisch für die Mittel, mit
denen die „demokratische Arbeitergruppe" sich unter
den jüdischen Wählern Bundesgenossen zu »er-
schaffen sucht.

Libau. Neue _Vorschrift für Kassierer-
lonuoi«. In der Lib. Ztg, lesen wir: Der Herr
Gouverneur konstatierte, daß der Ueberfall auf den
Kassierer der _Oelfabrik _Ianson am 2Y, Dezember
v. bei welchem dieser leicht verwundet, zwei
Schutzleute aber getötet und der Kutscher totlich
verwundet wurden, nur deshalb so viele Menschen-
opfer zur Folge" gehabt hat, weil die begleitenden

Polizisten mit dem Kassierer in demselben Schlitten
fuhren, daher dem konzentrierten Feuer der Räuber
zu sehr ausgesetzt waren und von ihren Waffen
keinen Gebrauch machen konnten. In diesem Anlasse
erließ der Gounemeur die Vorschrift, daß die be-
gleitende« Polizisten in solchen Fällen stets in einem
besonderen Wagen in angemessener Entfernung dem
Kassierer zu folgen haben_.

_Hllpsal. Der hiesige _Voltsschulmspektor hat an
!>ie _Volksschullehrer ein Zirkular erlassen, in welchem
er augführt: Die Schulobrigkeit hat von der
Existenz eines geheimen Schullehier
bnreaus Nachricht erhalten, da« durch Ver-
breitung von Proklamationen unter den
Lehrern, diese zu offenem Ungehorsam gegen die
Regierung _ansfordert und ein neues _Schulprogramm
empfiehlt, sowie diejenigen von den Lehrern, die
dem Bureau nicht zu Willen sind, zu boykottieren
befiehlt. Der Inspektor fordert die Lehrer auf,
solche Zirkulare des Bureaus, wo sie auftauchen
ihm ungesäumt einzuschicken. (Postim,)

Petersburg. ZumAIlerhöch st cn Gnaden-
alt in Sachen des Urteils im Nebo-
gatowschen Prozesse, Wir berichteten bereits
über die Allerhöchst verfügte Stmfermäßigung für
Admiral Ncbogatoro und die 3 Schiffskomman-
danten auf je 10 Jahre Festungshaft, Die Nom,
Wrem, teilt auch die Strafermüßigungen für die
übrigen Offiziere mit. So erhielten 4-monatliche
Festungshaft der frühere Flaggtapitän Kapitän
II, Ranges Krosz, 3-monailiche Festungshaft
die älteren Stabsoffiziere des Panzerschiffes
„Nikolai I", die KapitäneII. Ranges Wedeinikom
und des Panzers „Admiral Aprazin" Alt-
schmager, und 2-monatlichc Festungshaft der
Leutnant _Fridowsty vom „_Admiral _Seniawin".

Petersburg, Hinzuziehung der Ver-
teidigung zur kriminellen Vorunter-
suchung. Die _Birsh. Wed. bringen die beachtens-
werte Mitteilung, daß der Iustizminister beim
Ministerrat einen Geseßesentwurf eingebracht habe
nach welchem bei der Voruntersuchung in Kriminal-
sachen die beiden Parteien, die öffentliche Anklage
sowohl, als auch die Verteidigung hinzugezogen
werden sollen. Bisher wurde bekanntlich die Vor-
untersuchung einzig und allein vom Untersuchungs-
richter geführt und durften weder der Staatsanwalt
noch die Verteidigung irgendwie eingreifen.

— Differenzen innerhalb der Ka-
dettenpartei. Wie der Telegraph (die frühere
Strmia) berichtet, machen sich innerhalb derKadetten-
partei Symptome einer bedenklichen Lockerung der
Parteidisziplin geltend. Sowohl die Rayonver,
_waltungen als auch die _Zentralleitung der Partei
der Voltsfrciheit erhallen von bedeutenden Wähler-
gruppeu, so z,B. neulich von einer aus 200Mann
bestehenden Gruppe _uon _Kontorbeamten die Mit-
teilung, daß sie mit der Aufstellung der Kandi-
datenlisten höchst unzusrieden sind und die Kandi-
datenliste nicht unterstützen werden. Da diese

unzufriedenen Aeußerungcn sehr zahlreich sind
fürchtet man in tadctlischen Kreisen stark für eine
Spaltung und einen ungünstigen Ausfall der
Wahlen,

_^ Neuer Mißerfolg der Partei der
friedlichen Erneuerung. Wie de» _Nirsh.
Wed, aus dem _Gouv. Kursk berichtet wird, ist
bei den Wahlen der Wahlmänner des Großgrund-
besitzes Fürst G. N. _Truliczkoi, einer der Führer
der Partei der friedlichen Erneuerung, durch-
gefallen,

Petersburg, An den Priester _Grigori
_Petrow richten die Studenten der Peters-
burger Geistlichen Akademie in den
Blättern einen offenen Brief, in dem es nach
der Pet. Ztg. heißt: „Anläßlich der gegen Sie
seitens der leitenden kirchlichen Kreise gerichteten
Verfolgungen halten mir, Studenten der Peters-
burger Geistlichen Akademie, es für unsere Pflicht
unsere volle Sympathie mit Ihrer seelforgerischen
und öffentlichen Tätigkeit zum Ausdruck zu bringen.
Solche Männer wie Sie, sind besonders in der
jetzigen Zeit nötig, in einer Zeit der Selbstbestim-
mung der verschiedenen Richtungen des russischen
Lebens und der _VnibNmiung politischer Leiden-
schaft. Bei der fast völligen Unpcrsönlichkeit
<nLsZÄll'ißuio) der russischen Hierarchie haben Sie
das Beispiel eines Priesters gegeben, den seine
Gemeinde hört und dem sie folgt. Sie haben eL
gewagt, offen das zu formulieren, was schon in
der russischen Gesellschaft gereift ist, was aber
viele nicht genau zu formulieren und auszusprechen
wagten oder verstanden. Sie haben den Samen
der evangelischen Lehre auf das unbebaute
Feld des Lebens gestreut, > indem Sie die
Menschen zu Liebe und Brüderlichkeit aufrufen
aber auch nicht aufgehört haben, ihnen vorzuhalten
daß mau das Feld des Lebens selbst beackern muß
daß man die menschlichen Einrichtungen und Be-
ziehungen auf dem Prinzip der Gerechtigkeit um-
gestalten muß, damit auf dem beackerten und wohl-
bebaulen Boden um so reicher sich die Saat der
göttlichen Wahrheit entwickeln könne. — Eine
solche von Ihnen geübte Tätigkeit hat nicht umhin
gekonnt, diejenigen Stützen zu erschüttern, auf denen
Schriftgelchrte und Pharisäer unserer Zeit sich
ihre Sitze gebaut haben. Indem sie das wohl
einsehe!!, hülle» sich Ihre Richter in die Toga der
dogmatische Orthodoxie, beschuldigen Sie der Ver-
letzung der Buchstaben des Gesetzes und des Iotas
der _Ueberlieserungcn der Vorväter, während sie
selbst mit ihrer Gleichgültigkeit dem leidenden Ge-
wissen des Menschen unserer Zeit gegenüber die
Lehren Christi niedertrete«. — Wir sind überzeugt
daß Ihre _seelsorgerische Tätigkeit einen leblndigen
Widerhall unter dem besten und verständnisvollsten
Teil der Geistlichkeit finden wird."

c> Dmmlmrg. Vollzogene Wahlen.
Die jüdische Partei hat ihre Kandidaten bei den
am 22. Januar c. _vollzagenen Wahlen der Wahl-
männer zur Reichsdum» burchgebracht. Viel« Um-
stände begünstigten diesen Erfolg. Vor allen
Dingen die fortwährende Uneinigkeit, die unter den
christlichen Gruppen vorherrschte; außerdem waren
die Kandidaten, die seitens der vereinigten Ver-
bände vom 17. Oktober und der „wahrhaft-russi-
schen Männer" aufgestellt wurden, mit Ausnahme
des Herrn Koritz, auch von den gemäßigten Libe-
ralen kaum zu akzeptieren. Auch die Polen wurden
dieses Mal von der jüdischen Partei nicht unter-
stützt, »eil ihnen der Vorwurf gemacht wurde, daß
der bei den ersten Wahlen von ihnen unterstützte
Kandidat (Priester _Balulj) später bei der Gouver-
nementswahl sich den Reaktionären angeschlossen
Hab«.

Da 091 Wähler als nicht im Besitz eines
Zensus befindlich aus der Wählerliste gestrichen
waren. Zog Wahlzettel aber als unbestellt in die
Stadtverwaltung zurückgeschickt wurden, so konnten
für die Stadt _Timaburg nur 4729 Stimmen ab-
gegeben werden. Davon erhielten: _L»,u<t. _jur
S. A. Baron 3124 Stimmen, Vereid. Rechts-
anwalt O. V. _Statschunski 2876, Dr. M.I
Sübermann 2803 und Fabrikant E. G. _Griliches
2575 Stimmen. Die nächstgroßen _Stimmenzahlen
die aber nicht mehr in Betracht kommen, entfielen
auf die Herren: Dr. me_<l. K. W. _Noischewsk!
(986) Kandidat der katholischen Partei; P. N.
_Mitrofanow (954), A.I. Koritz (809),I. K.
_Moltschanow (829), G. P. Romanow (716) und
IP,Grigorjew gar nur 633 Stimmen. Die letzteren
vier waren Kandidaten des vereinigten Verbandes
von 17. Oktober und russischer Männer.

Die Flecken des Dünaburger Kreises, als KreZ-
lawka, Dogda, Wischki, Preilen, Lievenhof, Kreutz-
burg und Trentelberg, die aus ihrer Mitte einen
eigenen Kandidaten in Dünaburg zu ivählen hatten
haben auf Herrn T. S, Rnbinowitsch aus Kres-
lamka 618 Stimmen vereinigt, wahrend die übrigen
210 abgegebenen Wahlzettel auf verschiedene Kandi-
daten sich verteilten,

Warschau. Der Mord auf berKohltn-
börse. Die N, Lodz, Ztg. berichtet: Montag
früh gegen 10 Uhr waren auf der 'Kohlenbörse
bei den Expeditionen der Warschau-Wiener Bahn
hunderte Kohlenhändler versammelt, um Fracht-
briefe auf Kohlensendungen zu erstehen. Unter
ihnen befand sich auch der 88 Jahre alte Mit-
besitzer einer Kalkniederlage und Brennmaterialien-
licferant _Nlith, der in der Menge einen Banditen
bemerkte, den er von Räubereien her kannte, die
in den letzten Tagen verübt wurden, Vlith wandle
sich an die Anwesenden mit der Warnung, daß sich
unter den Börsenbesuchern ein Bandit befinde und
fragte, ob man ihm behilflich sein würde, falls er
den Banditen festnähme. Alle sicherten ihren
Beistand zu. Nun näherte sich Blith dem Ban-
diten und ergriff ihn am Arm. Mit Blitzesschnelle
zog der Bandit jedoch einen Revolver hervor, tötete
Nlith durch einen Schuß in den Kopf auf der
Stelle und ergriff in der allgemeinen Panik, die
infolgedessen _cnistond, ungehindert die Flucht.

Lodz. In ein« Versammlung der Deutschen
Konstitutionell-liberalen Partei wurde einstimmig

beschlossen, bei den Wahlen mit den Nationalisten
zusammenzugehen, um ein Gegengewicht gegen den
aus der Progressiv-demokratischen und der Jüdisch-
progressiven Partei bestehenden Nloc zu bilden.

Moskau, Von unlauteren Wahlma-
növeru der Kadetten berichtete uns dieser Tage
ein Agenturtelegramm, das wir aber nicht wieder-
gaben, weil es unklar war. Jetzt lesen wir im
Oktobristenblatt _Golo« _Moskmi_): In der Stadt
werden an die Wähler Instruktionen versandt, die
uon der t.»d. Partei ausgehen und Ratschlage ent-
halten, die den Zweck verfolgen, die Stimmen der
Ungebildeten und in _Wahldingen Unerfahrenen für
die Partei einzusaugen. De» Wählern wird
empfohlen, sich vier Blankett« der Stimmzettel zu
verschaffen, bann noch einen fünften in der
Wahltoinmission. Die Blanketts sind mit den
Namen der uon der Partei aufgestellten Kandi-
daten zu versehen und, da der Wähler selbst nur
einen Stimmzettel in der _Wahlkommission abgeben
kann, dem Rayonkonütee der Partei zur Verfügung
zu stellen. Den _Rayonkomitces wird empfohlen, in
Hospitälern, Banken und anderen großen Betrieben
die nicht verbrauchten _Blanketts der Stimmzettel zu
sammeln, dann sich der „ungebildeten" Wähler
anzunehmen und sie zum Umtausch ihres Stimm-
zettels gegen den der l.°d. Partei zu bewegen.
Diegedruckten Stimmzettel der legalisierten Parteien
sollen auf jede Weise diskreditiert werden, damit
die„ungebildeten" Wähler leichter auf, denUmtausch
eingehen.

Bei energischer Anwendung solcher Ratschlage
wird das Ergebnis der Wahlen gründlich gefälscht
werden, und die!.-d. Partei wird mit Hinterlist
und demBeistand deiUngebi!deten(li»_Ho«^2i>i_^_8_ii«)
ihre an sich nicht geringe _Stimmenzahl zu einer
erdrückenden zu machen verstehen_.

— Zur Sonntagsruhe. Die _Mosk.
Dtsch. Ztg. berichtet: Aus da« Gesuch der Inhaber
von Frisierstuben richtete der Moskauer
Stadthauptmann nach Petersburg die Anfrage, ob
die jüngst in Kraft getretenen Bestimmungen über
die Feiertagsruhe in den Gewerbe-Etablissements
sich auch auf die _Frisierlokale ausdehnen. Der «om
Minister des Innern in dieser Angelegen-
heit erteilte Bescheid lautete dahin, daß auf Grund
des Gesetzes vom 15, November 1806 die Frisier-
stuben, als den Gewerbe-Etablissements gleichgestellt
an Sonntagen und hohen Feiertagen geschlossen
bleiben müssen.

— Den _Waffenhandlungen ist dieVor-
schrift erteilt morden, denjenigen Personen, die
Erlaubnis zur Anschaffung von Schußwaffen haben
nur in dem Fall Browning« zu verkaufen, wenn
der Revolver dieses Systems besondere Erwähnung
in den Erlaubnisscheinen geschieht.

Odessa. Vom bewaffneten Ueberfal!
des Verbände« der echtrllssischen
Leute auf das Komitee de_>r Partei
der friedlichen Erneuerung berichtet-die
Od. Ztg.: Montag abends drang ein Haufen
bewaffneter Burschen in da« Bureau des
Komitees der Partei der friedlichen Erneuerung im
Haufe der „_Harmonia". Das Bureau befindet sich
im Hof. im Billardzimmer, Die Angestellten des
Komitees: _Valeria Buschkewitsch, Student N.
IEhwostikom und E. W. Granit waren mit dem
Sortieren der Kandidatenlisten für die verschiedenen
Stadtreviere und mit dem Einlegen derselben in
Umschläge, auf denen bereits _Vriefmarken Aufgeklebt
waren, beschäftigt. Da erschienen bre<i Gym-
nasial- und ein Realschüler und ersuchten
Fräulein Buschkemitsch, ihnen zu _Agitationszwecken
die Verzeichnisse de« Petrovawlowschen Reviers zu
geben, Frl, Buschtemitsch antwortete, diese Ver-

zeichnisse habe man bereits alle verteilt. Dann
baten die Erschienenen um die Verzeichnisse des
Noulevardreviers, Frl. B. gab sie ihnen,
Lächelnd bemerkten die Fremden, die« wäre wenig.
Sie bekamen noch einige Exemplare, kehrten um
mid näherten sich der Tür. In dem Augenblick
über erschienen noch 13—14 Gymnasial- und
Realschüler mit denAbzeichen eines legalisierten
Verbandes: (nach der Now. Wr.: Verband
°e_« russischen Volkes) „Ruhig!" „Zerreißt die
Verzeichnisse" sprach ein blonder Realschüler. Die
zuerst Erschienenen eilten zum Telephon, Revolver
in ihren Händen haltend. Die Verzeichnisse wurden
in Stücke zerrissen. „Fräulein, geben Sie uns die
Marken", sprach der Blonde. V, warf die Brief-
marken auf die Summe von 30 Rubel in den
Kasten, schloß diesen ab und wollte zum Telephon
„Alles umsonst", fuhr der Blonde fort, „das
Telephon ist nicht mehr frei", und er zog seinen
Revolver hervor. Die zur _Absendung fertigen
Pakete, wurden zerrissen. Dann zogen die Gewalt-
täter ab. Man teilte den Vorfall der Polizei des
Vouleuardreuiers mit. Zehn Minuten nach dem
Ueberfall erschienen wieder zehn Bewaffnete, die sich
jedoch, da jeden Augenblick die Polizei erscheinen
tonnte, wieder entfernten. Die Unbekannten hatten
gegen 45,000 Wahlzettel vernichtet, und damit
der Partei einen Schaben von 10,000 Rubel ver-
ursacht_. Festgenommen wurde niemand. _Proknratur
und Untersuchungsbeamte blieben bis spät in die
Nacht im _Vureau und vernahmen die Zeugen. Das
Komitee versammelte sich sofort zu einer außer-
ordentlichen Sitzung und beschloß, eine Abordnung
zum Oberbefehlshaber des _Odessaer Militärbezirkes
zu schicke« . Die Abordnung wurde auch sofort emp-
fangen, Ueberdies wurde an denGrafen Heyden ein
Telegramm abgeschickt, er möge den Vorfall znr
Kenntnis des Ministerrat« bringen.

Kasan. Der Antichrist. Unter den
Tscheremissen des Kosmo-Demjanskischen Kreises
zirkuliert nach dem Tn. K. die Sage, der Anti-
Lhrist sei schon da, stehe im Alter von 30 Jahren
habe seine Bildung in einer Akademie — ob wohl
in einer geistlichen? — erhalten, sei ein gewandter
Redner und jeder, der ihn höre, werde _unwillturlich
sein Anhänger. Dies müsse jeder mit seinem Blute
unterzeichnen und gehe damit des ewigen Seelen-
heil« für immer verlustig. In seinem Neußeren
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gleiche der Antichrist einem gewöhnlichen Menschen
in Rußland aber reise er, wie ein Ztudent auf
tretend umher und verbreite seine Lehre. Er besitze
ein ungeheueres Vermögen und streue Geld und
Proklamationen au«. Seine Hauptgegner seien die
Priester mit ihren Predigten_, und daher sei er
Vorzugsweise darauf bedacht, sie zu vernichten und
ihre Kirchengütei und Klofteiländereien zu konfis-
zieren. Nach seiner Inthronisieruug in Rußland
werde er die anderen Reiche der Erde nach und
nach unter seine Herrschaft bringen und es werde
zuletzt nur noch eine Herrschaft, die des Anti-
Christentum« geben.

_Koulasu«. Die Resultate de»
Bürgerkrieg«» werben in einer _Erimaner
Korrespondenz der _Nowoje Wremja in folgender
Weise angeführt: Der Wahnsinn, welcher Armenier
und Mohammedaner im Verlauf von zwei Jahren
erfaßt hatte, scheint verschwunden zu sein: der
Sturm der Leidenschaften hat sich gelegt, und ist
das Leben wieder in sein normales Geleise zurück-
gekehrt. Man braucht nur zurückzublicken um zu
wissen, was dieser Bürgerkrieg für einen Schaden
augerichtet hat_.

Der Materialschaden ,st von Vier Kommissionen

festgestellt worden. Taufende von Erklärungen üb«
erlittene Verluste liefen ein. Ein furchtbare« Bild
der Zerstörung! Durch Nomben zerstörte Häuser
bis auf den Grund niedergebrannte Dörfer, abge-
holzte Weingärten, geraubtes Vieh, verbrannte«
Heu und Getreide! Selbst der wütendste Feind
tonnte nicht schlimmer Hausen, als es hier bei
_^dttionalhaß _diktierie. Mit Feuer und Schwer!
zog der Haß einher und raffte taufende von
Menschenleben hinweg. Und welch' ein Elend
welch' tiefes Leid und bitteren Schmerz ließen
alle diese Mordtaten zurück. Noch Jahrzehnte
hindurch wird man die Spuren dieser Verwüstung
werken_.

Die Verluste sind auf 5,300,000 Rbl, ange-
geben worden, doch haben die Kommissionen bei
Prüfung aller Deklarationen nur einen Material-
schaden von 3 _Mill, Nbl, feststellen können. Fast
der zehnte Teil aller Ansiedelungen im Gouverne-
ment _Eriroan hat gelitten, insgesamt 125, »on
denen 73 armenisch, 45 mohammedanisch, 7 ge-
mischt und 2 Städte waren.

Von selten der Armenier wurde derKampf durck
die nationale Partei „Doschnnlzutun" geleitet, dil
über eine freiwillige von der Partei bezahlte Miliz
verfügte, die sie nach den Ortschaften absandle, wc
sie über die Mohammedaner herfallen wollten
Mit der Zeit hatte sich diese Miliz eine _gan_?
hübsche Praxis angeeignet, unk auch die Moham-
medaner habe» manche« gelernt und ihre National-
Komitees eingerichtet. In Gegenden, in denen eine
Völkerschaft überwog, durfte sich der Feind im
Verlauf von 2 Jahren nicht zeigen. In diesen
Gegenden ist der _Naummollhandel, den die Ar-
menier früher monopolisiert hatten, in die Hände
der Mohammedaner übergegangen. Früher bildeten
die Armenier das _Haupitoniingent aller Hand-
werker, jetzt machen ihnen die _Mohammedanci
scharfe Kouturrenz, denn auch sie haben ihre Ver-
bände gegründet und auch den _wirlschaftl, _Kampj
gegen die Armenier an allen Punkten angenommen
und bisher erfolgreich geführt. Und noch ein«
fallt einem auf, woran man früher nicht gewöhn!
war: ein jeder Mohammedaner liest seine Zeitung,

Tiflis. In der Kauk. Post lesen wir: Wi«
aus der Schweiz mitgeteilt wird, sollen einige
unserer hiesigen „Expropriatore" eine Reise dorthin
unternommen, de» Wohnort eines Gliedes der _al_«
reich bekannten Familie _Subalow ausfindig gemach
und letzteres unter Anwendung von Zwangsmitteln
zur Ausfertigung eines _Nantscheins auf 100,_00U
Nbl. veranlaßt haben.

Ausland
Mga, den 27. Jan, (9. Febr.)

Deutsches Reich.
Tie neue Volt««ertr_«tuna.,

Aus Berlin wird uns geschrieben:
_^_p.— Die Wahlschlacht ist geschlagen, und

nachdem nunmehr da« Ergebnis förmlicher Stich-
wahlen vorliegt, läßt sich das Charakterbild der
neuen deutschen Volksvertretung zeichnen, Line
eigentliche Ueberraschung haben die Ergebnisse der
Stichwahlen nicht _gebiacht, denn auf die vcrnich-
lcnde Niederlage der Sozialdemokratie halte man
«ach dem Ausfall der _Hauplwahlen ebenso rechnen
müssen, wie auf den Erfolg des Zentrum«, Diese
ungeheure Schlappe der Sozialdemokratie bildet das
Hauptkennzeichen der diesmaligen Wahlen, Die
_Parlci, welche die zweitstärtste im allen Reichstag
war und vor de» Wahlen prahlerisch einen Sieges»
zug ohuc gleichen angekündigt hatte, ist auf wenig
mehr _nls die Hälfte ihres bisherigen Bestandes zu-
sammengefchnimpf_. Das ist nicht mehr ci»e Nieder-
läge, das ist eine Katastrophe für die Partei,
welche gemeint hat, daß ihr die Bäume in den
löimmcl waäncu könnte».

Hat die Regierung, ebenso wie die bürgerlichen
Parteien, alle Ursache, dieses Sieges froh zu sein
so dürfte doch der Reichskanzler F ü r st B ü l» w
die Ergebnisse der Wahlen ,,mit einem heiteren
»üb einem nassen Auge" betrachten. Die Wahl-

parole der Regierung lautete, als sie den Reichs-
tag _infolge der Ablehnung des südwestafrikonischen
Na<l»tlllgsetals auflöste: gegen die Sozialdemo-
krat'« , Polen, Welsen und Zentrum! Aber von
diesem Programm ist nur ein Teil rcrwirtlicht
w«r>><n_. Die Sozialdemokratie ist aufs
Hau?>t geschlagen, und die Weifen haben —
und _5as ist angesichts der _brmmschwcigischen Thron-
folge»_rage gewiß von Bedeutung — von ihren 2
Mandaten ein« verloren. Der Ansturm wider den
_Zentrum stürm aber ist völlig mißglückt, und
die Partei geht nicht nur «naeschwöä't au« dem
WatMmpf hervor, in dem sie sich anfänglich _aUen
bürgerlichen Parteien gegenübersah, sondern si« hat
s_oqar «och eine Verstärkung «m einige Mandat«

erfahren. Und endlich muß die Tatsache festgestellt
werden, daß auch der Ansturm der deutschen _Par
tci«n gegen die Polen völlig erfolglos _gebliebc_,
ist; die polnische Fraktion hat nicht nur ihre,
Besitzstand behauptet, sondern ihn um 4 _Mandate
vermehrt.

Die Leidtragenden bei dem _Wahlkampf sind also
l>ie Sozialdemokraten, und von den drei Dutzend
Mandaten, die sie eingebüßt haben, ist ein Dutzend
den freisinnigen Parteien, nahezu ein Dutzend den
_lonseruativen und den ihnen verwandten Gruppen
ein halbes Dutzend den _Nationalliberalen und _dei
Rest dem Zentrum und den Polen zugute ge-
kommen. Das Zentrum bleibt auch im neuen
Reichstage die stärkste Partei, aber die gewaltige
Schwächung der Sozialdemokratie bringt es mit
sich, daß das, was der Reichskanzler _al« die
„Forderung de« Tage»" bezeichnet hatte, nämlich
die Beseitigung der Mehrheit vom 13. Dezember
vorigen Jahres, gelungen ist. Jene Mehrheit ist
in der Tat zu einer Minderheit von 170 Stimmen
zusammengeschrumpft, und die Forderung, welch«
am 13, Dezember zur Auflösung des Reichstage«
geführt hatte, wird im neuen Reichstage von der
konservativ-liberale »Mehrheit glatt
bewilligt werden. Aber wenn man sich auf den
_Vtandpunkt stellt, daß die Ablehnung des südwest-
afrikanischen Nachtrags?!«!« nur den direkten Anlaß
zur Reichstaaslluflösung bildete, während der in-
direkte, tiefer liegende in dem Nestreben der Re-
gierung bestand, die Machtstellung des Zentrum«
zu schwächen, so muß doch rund heraus erklär!
werden, daß diese „Forderung de« Tages" unerfüllt
geblieben ist_.

Da« freilich steht fest, daß die SteIluna
der Negierung im neuen Reichstage sich
wesentlich verbessert hat, da sie die Möglich-
keit zweier _Mchrheitsbildungen hat, nämlich cinel
konservativ-liberalen und einer ton-
sei«atlv«lleriflll en. Die letztere Mehrheit
bestand schon im alten Reichstag, und wenn sie
jetzt um einige Mandate stärker geworden ist, fo
wird doch sachlich dadurch nicht viel geändert
während die Möglichkeit der konservativ-liberalen
Mehrheitsbildung den neuen Reichstag vom alten
unterscheidet. Endlich ist in diesem Reichstage noch
die Möglichkeit einer dritten Mehrheitsbildung vor-
handen, bestehend aus dem Zentrum nebst den
Polen, denLinksliberalen und den Sozialdemokraten,
Welche kieser Gruppierungen die größte Bedeutung
gewinnen wird, da» wird ganz _non der Taktik
der Regierung der neuen Volksvertretung
gegenüber abhängen_.

Wenn hie und da die Besorgnis geäußert wird
dnß der neue Reichstag ein rückschrittlicheres Ge-
präge aufweisen wird als der alte, s o muß dem
doch entgegengehalten werden, daß gerade das ein-
mütige und erfolgreiche Vorgehen der bürgerlichen
Parteien gegen die Sozialdemokratie wahrlich keinen
Anlaß zu rückschrittlichen Maßnahmen bieten kann_.
Muß doch die Regierung aus dem _Wahlergebnis
lernen, daß der Sozialdemokratie nicht durch irnend
welche gesetzgeberische Kampfmaßnahmen, sondern
nur dadurch beizukommen ist, daß der Kraft de«
Bürgertum« die freie Betätigung ermöglicht wird
Nur wenn dies in Zukunft durch eine vorurteils-
freie und weife Politik auf allen Gebieten der
Gesetzgebung und Verwaltung geschieht, werben die
Worte in Erfüllung gehen, an die der Kaiser in
der denkwürdigen Ansprache erinnerte, welche er in
bei Nacht zum Mittwoch nach dem Bekanntwerden
der Stichwahlergebnisse vom Fenster des königlichen
Schlosses aus an die jubelnde Vollsmasse ge-
richtet hat:

„Die Kunst jetzt lernen mir, ihn zu besiegen_.
Und sind voll Lust, sie ferner noch zu üben!"

Uebe« die patriotisch!! Demonstration vor dem
_Verlincr _Haiserschloh

berichtet die Deutsche Tageszeitung noch einige
Einzelheiten, die neben dem schon Mitgeteilten von
Interesse sind: Nachdem die Manifestation vor dem
Neichskllnzlerplllais beendet war, war die Menge
aber noch nicht zufrieden. Zum Schlosse! lautete
die Parole und der Weg wurde unoerzüglich ange-
treten_. Und es ging alles wiederum aufs beste_.
Kein Hindernis, kein Schutz
mann! Man war noch nicht lange Unler den
Linden, als man plötzlich den Ruf des kaiserlichen
Automobil« vernahm! Alle« war wie elektrisiert_.
Und wirtlich, im nächsten Augenblick sauste da«
Gefährt heran. Der Kaiser hatte in der „Allge-
meinen Elektrizitäts-Gesellschafl" einem Vortrage
über die Dampfturbine beigewohnt, war dann noch
lange mit den Technikern zusammengeblieben und
befand sich nun auf der Rückfahrt zum Schlosse.
Und nun wieder das bekannte Signal! Aber Platz
zu machen war nicht leicht. Das Auto mußte
langsam fahren, und jetzt war der Augenblick ge-
kommen: es wurde so leichten Kaufes nicht mehr
losgelassen_. Man umdrängle das _kniserliche Auto-
nobil, schwenkte die Hüte, rief und snng. Der

Kaiser dankte unaufhörlich. Aber der Jubel wollte
'ein Ende nehmen. Das Gefährt kam nur in
mäßigem Tempo vorwärts, zumal kein S ch u ß-
na»n, wie sonst, für freie Bahn sorgte,

In Eilmärschen bewegte sich die Masse mit dem
Kaiser dem Schlosse zu. Der Kaiser selbst war in
Ehester Stimmung.

Alls dns Automobil in! Schlosse _verschwunden
war, faßte die Menge erst recht Post«. Daß dei
Kaiser sich noch einmal zeigen müsse, galt allen all
elbswerstündlich_. Machtvoll erscholl jetzt „Heil Du
m Siesseskranz!" dann „Deutschland, Dcutschlauc
iber alles !" dann „Es braust ein Ruf wie Donner-
lall" , endlich das Flaggcnüed. Jetzt versuchte dic

Dienerschaft im Schlosse die Glastüren zu dem
großen Balkon über dem breiten Portal zu öffnen
weil der Kaifcr heraustreten _wollle. Aber alle«
Rütteln und Schütteln nützte nicht«: die Türen
raren von der feuchten Witterung _vewuolleii und
singen nicht auf! _Ta wurden die Flügel des
noßen Fenster« links davon aufgerissen und die

Ltimme eine« Marineoffizier« verkündete, dm der

Kaiser sich noch zeigen würde! Donnernder Beifall
Inzwischen trat Prinz Abulbert _v«r das Fenste,
! anscheinend auch noch Prinz August _Wilhelm>
Der Prinz in der Uniform eine» _Seeoffiziere
schwenkte grüßend feine Mütze. Die Menge _sauc
ihm hierauf: „Stolz weht die Fahne schwarz weiß
rot!" und lieh ih» dreimal hochleben. Nach einige»
Minuten endlich erschienen der Kaiser und d_><
Kaiserin. Ein Orkan von Jubel und _Begeisterung
entfesselte sich. Der Kaiser grüßte fortwährend, dic
Hand an dem Helme, Die Kaiserin, sorglich in
Tücher gehüllt, verneigte sich _daickend und strahlend
vor Freude. Man merkte, daß der Kaiser reden
wollte, und es trat tiefe Stille ein, nachdem ein
mächtiges Silentium kommandiert worden war. _Dei
Kaiser nahm das Wort zu einer Ansprache, deren
Wortlaut wir bereits gemeldet haben. Der Kais«
hatte geendet. Was er gesagt hatte, war von ge-
waltiger Wirkung auf dic Menge gewesen und hatte
sie mächtig gepackt. Entblößten Hauptes — so hatte
man die kaiserliche Rebe angehört — stand noch
alle«. Dann erschollen Neue Hoch- und Hurrarufe,
Das Kaiscrpanr kam noch einmal wieder und ver-
weilte einige Zeit am Fenster und auch die Prinzen
grüßten — die kaiserliche Familie umjauchzt non
der Begeisterung der Menge. Dann trat man den
Rückmarsch an. Ohne Polizei, alles in
schönster Ordnung, Die dabei waren, hatten
eine unvergeßliche, große Stunde erlebt!

Der Berliner Mitarbeiter der Leipz. N, Nachr,
schildert die unter WilhelmII. noch nicht dage-
wesene Szene vor dem Kniscrschloß mit folgenden
Worten: Der Kaiser, in Uniform und Pelzmantel
beugt sich vor. Lautlose Stille, Dann fpricht er_.
Spricht zu feinem Volte, Durch die dunkle Nacht
schallt seine Ltimme klar und deutlich, selbst in der
Feme ist ein jedes Wort vernehmlich. Kernige
deutsche Worte spricht der Kaiser zum Volke. Cr
fragt — und das Volk antwortet: Nein und Ja.

Dann ertönen wieder brausende _Hurrahrufe und
der Gesang der Nationalhymne in die klare Winter-
nacht hinein, während das _Kaiserpaar sich grüßend
zurückzieht. Und in gehobener Stimmung zerstreute
sich langsam die Menge, Es ist das erstemal, daß
der Kaiser zu seinem Volke spricht. So vollständig
au« dem Stegreif, ohne Vorbereitung und ohne
eine Ahnung des Kommenden. Und c« ist das
erstemal, daß der Kaiser seinem Volte gegenüber
solche herrliche, im besten Sinne volkstümliche
Worte findet. Soll nun der langgehegte Wunsch
aller Patrioten Wahrheit werden, da«Band zwischen
Kaiser und Volk fester und inniger?

Kundgebungen zn den _Neichstagswahlen.

Da« offizielle Dresdener Journal schreib!
vorgestern: Der König gab seiner Freude über
den Ausfall der fächsischen Stichwahlen auch in
einem Telegramm an den Kaiser Ausdruck.
Daraufhin ist vom Kaiser folgende Antwort
eingegangen: „Ich danke Dir von Herzen für
Deine treue Gesinnung, die aus Deinen Worten
spricht. Mit lebhafter Genugtuung habe ich den
Ausfall der Wahlen begrüßt und bin besonder«
dankbar, daß die Bevölkerung Deine«
Landes eine gesunde vaterländische Gesinnung im
Geiste der verewigten Herrscher Sachsens, meiner
verehrten väterlichen Freunde, gezeigt hat. _Unscrei
gemeinsamen Arbeit für das deutsche Vaterland
gebe Gott weiter seinen Segen, gez. Wilhelm."

Wie der Dresdener Anzeiger meldet
hat Kaiser Wilhelm an Oberbürgermeister
Beutler in Dresden, auf dessen Telegramm am
Tage nach der Stichwahl folgende Antwort gesandt:
„Meinen besten Dank für den freundlichen Gruß
des Rates der Haupt- und Residenzstadt Dresden
den ich mit den wärmsten Glückwünschen zu dem
h_ocherfreulichcn Zeugnis alter Sachfentreue
erwidere, WilhelmI. _k.

Aus V lberfeld wurde an den Kaisei
folgendes Telegramm gesandt: „Ew. Majestät
melden die getreuen _Wupperthaler, daß sie nach
23-jährigem Kampfe heute die rote Flagge von
der alten Hochburg der Sozialdemokratie herunter-
geholt und das schwarz-weih-rote Banner siegreich
aufgepflanzt haben,"
Die nationalen Katholiken fliegen aus dem

Zentrum heraus!

Herr von _Machui -OckIitz, der sich bekannt-
lich vor der _Rcichslagswahl als nationaler
Katholik in einen Gegensatz zu der offiziellen Zcn-
trumspartei gestellt hatte, ist von den» Wahlkreis-
l_omitee der _Zentrumspariei für Nleslau-Land-
Ncumarkt au« der _Zcntrumspartei ausge-
schlossen _wordcn. Diese Tatsache wird von
dem Vorsitzenden des _Wahlkreiskomitees, Grafen
Edwin Hcnckel von _DomielLmarck öffentlich
bekannt gemacht, „um für die Zukunft zu ver-
hindern, daß Herr von _Machui als angeblicher
_Zentrumsmann einen unheilvollen, verwirrenden
Einfluß auf die katholischen Wähler _auszuiiben m
_,er Lage sei." — Dazu bemerkt die Berliner Tägl,
Rundschau: „Recht so! Die richtigen Zcntrums-
Icute müssen unter sich bleiben, auf daß kein Hauch
!»!ionlllen Geistes ihre Verhandlungen trübe. Aber
nteressant ist es doch, wie das Zentrum auch in
>« Art seiner Disziplin»r maßregeln von
der Sozialdemokratie gelernt hat. Wer national
st, d, h. die Sünde wider den heutigen Parteigeis

begeht, der „fliegt" eben einfach hinaus!

Interpellationen zum Redener Grubenunglück
Vorgestern hat das preußische Abgeord-

netenhaus seine Sitzungen wieder aufgenommen
ndem e« die weitere Beratung des Landmirtschnfts-

etats _beaann_.
Die freifinnige Volk 8 partei und

die freisinnige Vereinigung haben ini
Abgeordnetenhau_s folgende Interpellation
eingebracht: „Ist die königliche _Staatsregierumi
>ereit, Auskunft zu geben über die Ursachen de«

Grubenunglücks, das dic Zeche Reden be«offen hin
md was gedenkt die Regierung zu tun, um inZu-
unft eine größere Sicherheit _gcqen derartige Berg-

weiksiatastrophen M schaffen?"

Die _q°ntrum«_frakti«n b°« Ab-

qeordneteuhanse« hat folgendeI n t er p e l l ° t_.o n

_^° ,_^7 ' n Hat die Untersuchung über da»

fder Grube Reden am 2«. Januar vorgekom-

mene Unglück ergeben, daß die '"_>_" Schutz von

Leben und Gesundheit in den staatliche» Grube»

erlassenen _Vor _chnften in dem Vc.neb der geam en

Gruben in den letzten Woche» vor dem U g,uck

und insbesondere an dem _Ungluckswae selbst be-

obachtet worden sind? - 2) Erscheint es mcht

notwendig, die zurzeit geltenden _Vorfchr._en zu «er-

bessern und zu verschärfen, >M einen «ollen schütz

von Leben und Gesundheit der Bergleute zu ge-
währleisten? - 3) Welche außerordentlichen Bei-

hilfen gedenkt di< Regierung in Anbetracht der un-

cel euren Große und Schwere des Unglücks den

betreffenden Bergleuten und den Hinterbliebenen der
Getöteten zuteil werden zu lassen?

Haluntenmoral.

Unter dieser Ueberschrift schreibt die Frankfurter

Zeitung am 5. Februar: „Die hiesige Sozial-

demokratie hat im _WalMmpfe von dem ver-

werflichen Mittel der Fälschung und Verleumdung

ausgiebigen Gebrauch gemacht. Ihren Falfcher-
ku n st stücken setzte sie aber am heutigen Stich-
wahltag mit einem heute Nachmittag verteilten
Flugblatt die Krouc auf, in dem unter der Evitz-
marlc „Stimmenkauf" mitgeteilt wird, vor dem
„Restaurant zum Storch", am Wahllokal des
1. Wahlbezirk«, seien heute Morgen um 10 Uhr
einem Tapezier namens Wilh. Häscher, wohnhaft
Nendergasse 32 (im Adreßbuch nicht auffindbar),
„von einem freisinnig-demokratischen Wahlhelfer 10
Mark geboten worden, wenn er Oeser wähle. Das
gleiche Angebot fei einem Zementarbeiter gemacht
worden. Daß das eine freche Lüge ist, braucht
«icht erst _gesagt zu werden. Aber die Frechheit
mit der „das _sozialdemotratische Wahlkomitee" diese
Lüge» verbreitete, wird in« rechte Licht erst durch
die Tatsache gerückt, daß diese« Flugblatt bereits
gestern Abend gedruckt und zur Verteilung
bereitgelegt war. Wir sind auf Grund zuver-
lässigster Information in der Lage, jederzeit den
Nnchmei« für die Wahrheit unserer Behauptung zu
erbringen. Da« verteilte Flugblatt charakterisier!

sich danach als eine Schurkerei der daran be-
teiligten Personen. Unterzeichnet ist das Fälfchungs-
produtt: Da« sozialdemokratische _Wahlkomitee.I. A.:
Wilh. Dittmann."

Verschiedene Nachrichten.
*— Kaiser Wilhelm wird, wie au«

Berlin von vorgestern gemeldet wirb, Ende März
oder Anfang April die Fahrt nach Wadlid
antrete», um König ÄlfonZ' Befuch in Berlin zu
erwidern.

*— Eine sozialdemokratische Selbst-
erkenn lnig findet sich in dm Sozialistische»
Monatsheften. Da sagt der ehemalige Reichstag«,
abgeordnete _Ealwer: „In der Abwendung von dn
Wirklichkeit, in dem Festhalten überkommener, aber
nicht mehr zutreffender Auffassungen, in der un-
fruchtbaren _Verneinungstritik und
damit dem Mangel an praktischer und positive»
Täligkeit sehe ich, kurz zusammengefaßt, die Ursachen
derNi e d e _r l _a ge der So z i a l d e m o t _r al i.e."

°^— Aus Berlin wird von vorgestern gemel-
det: Die Folgen der sozialdemokratischen
Niederlagen äußern sich schon in der Ver-
hängung von Boykotts über Geschäfts-
leute in den Nerline« Arbeitervierteln. Di«
Wllhlmacher gehen _fcharf gegen all die kleinen
Handel- und Gewerbetreibenden vor, die entweder
in ihren Aeußerungcn unvorsichtig gewesen oder sich
ueidächtig gewacht haben. Dieser _TerroriZ_»
_mus ist der Ruin von vielen llei nen Ge-
schäfts! eu ten. Im Südosten haben bereits
_»mhrere von ihnen den Hauswirten mitgeteilt, daß
sie dort nicht länger existieren können, die Kund,
schuft bleibe weg, weil sie nicht gewählt hätten.

Schweiz.
Tatjan« _Leontjew.

die junge russische Studentin, die am 1. September
de« vergangenen Jahre« einen Pariser Rentin
namens Müller tötete, den sie für den ehema-
ligen _russifchcn Minister de« Inneren Durnow«
hielt, wird, wie dem V, T_^_au« Bern geschrieber
wird, binnen kurzem von den _Nerner Geschworenen
die in Thun tagen, abgeurteilt weiden. Mar
glaubt, daß der Prozeß in den ersten Tagen de«
März beginnen wird. Da die Angeklagte die
Tochter des _Vizegoiwerneur_« »on _Turgai ist und
ms einer Familie stammt, dic zahlreiche Bezieh»!,'gen zu den offiziellen russischen Kreisen unterhält
s o ist anzunehmen, daß der Prozeß der jungen
Russin weit über die Grenzen der Schweiz Auf-
merksamkeit und Interesse erregen wird Dafür
spricht auch der Umstand, daß wichtige _Zeuacn von
Paris erwartet werden, die _dartun sollen, unter
welchen Einflüssen die Angeklagte ihr Attentat
auf den vermeintlichen _Durnowo ausgeführt hat
Man nennt nl_« Zeugen unter anderem den be-k_ann ten Mitarbeiter der _Russj, _Wladimirow und^«menow, den intellektuellen Urheber der _Poarome
_oon dem man übrigen« , sonderbarerweise cmnimmt
°°ß er zugunsten der Angeklagten aussagen wird,Ta,a»a _Leoutiew wird von einem der hervorm-
Mdsten Vertreter de« schwe_izerischen Anwnlts-
Mndes, Nrustlein, einem Mitglied des Na.wnal-wt« , verteidigt werden. Von dem Komplicen Tat-

v '.°_^. . '_^
wie erinnerlich, am Abend vor demÄtienwt nach Paris reiste, fehlt bis jetzt jede

_5! _i D°s °mz_>_ge was man von ihm zu missenglaubt, ist, daß er dem ningen Mädchen von demKomitee der _marimalistischen _Pa_^i, der auch Tatjana_Leonlicw angehört, zur Ausführung des Attentats
beigegeben war. _> _> »

(Fortsetzung auf Seit« 9.)



Leselkülialt _prM. Nesite

3itTUQs.
_i'TFOgoräuunF:

U»>. Vas'nIlWUpt» l)ema_28t5Htiau.
Nr. »_Vn ««n _XlUkl«»« _^u

opLi-Hllvon LsuHnäluu_^ 6_«r Ob6l-

Wurforschcr-Vettill
«l>t»n»»g, «». I»»»«> 7 Uhr:

Krei_«_Iehrer I«ich Üb« Nadium (mi!
Demonstrationen).

Oberlehrer _V«»_i üb« eine Tchüler-
exku sion im Winter.

Nchün« h«!l« h«ri!ch»ftlich<:

_^M Tl_odnung G_22_.
Zimmer, 2»de> und Mädchenzimmer nebst »Ken _Nirthschaftzlequemlichltiten

iü »_iethsrn _BuworomilraNe Ar, 12, !!, _Elaae,

l)le _celhllgzze
l_^_arl Oräupuel

THeaterstraße _^2
macht hierdurch bekannt, daß diePfand'
_objette vom Juni lW8, darunter die
_>_i._^ 92218, 83<1d0, 33347, «!4?« und
94158 bis zum 8. _Kebiu« _c. zu
neizm!en find, _midiizcnsoll« _dieselben
am _>3. _Kebru« c. zur Hffenllichen

»_clfteigerung gelangen.

_Drnzt _^oren_^
gr, Gchmiedefrrahe Nr. 52,

Di«n«««> den 3«. I»nu« «.,
5 Uhr nachm., werden die unverzinft
gebliebenen _Pfandobjekte vom Mai und
früher, bestehend aus:

AlbjchN! ,mit u. De Vlil-
llilten, Lillcr-, ssuiifn- M

Vltffinßftlht!!, Tllsüicnllhic!!,
ßtmil- li. MtMiielnMcll
Ähmschineil, _^ozüstintt_«, 3cl»°

tipclc« etc.
gegen «l>_rz»hlung _mnftbietlich vei-
fteigei»_.

An den _Uuktionstaaen wird die Leih-
lasse um 1 Uhr geschlossen.
I«l,n l3o«f>>lell«,

Ltaiü'Aufimnxtür.

Gewerbe-Verein.
M»nt»g, den 39. Januar 19«?

Beginn
l>cr Vtttlllgs-Zlillcn.

7—8. Oberlehrer N. 2ino!c: Kirchen-
geschichte.

8—9. I)i. _c. syi-nflllim: Liulänbische
Geschichte.

«_Kintrittskarten für alle Vorträge
sind noch erhältlich zu den bekannte»
_Bedingungen im _Caffenzimmer des Ge-
werbevcreins von 1_^3 und 6—6 Uhr
bis zum 3. _ssebrnar c.

_Senesbeverein.

DllrstWllsßhunz
Mittwoch, l>en 3l. Januar ». o„

? Uhr abend«.
Tl,_ge«»_rdnunz:

I) _Vmgelnuflne Schreiben, 2) Jahres-
»lschlus,, 3> Budget _pio IW?, 4> Ver-

schiedenes, 5) _Vallotemen»,

Hach_verelu.
M«nt»g, te» 2s, Januar l»_07:

H_^robe
zu, _Oaale _d« T<ad<t?chtcrsch»le.

M M. _gl. Aligütiell
_(6^/a, gut loc.) wird Um_^ättüe h. mit
'M> MI, Rabatt «d. Off, »üb N, N,
_><_2dil»t »ff44 emp!, d, Erped, K. N.«

My-M Rbl.
»l§ «>inz «s>es <_3eld s»fort gesucht
aus ein Immobil in der besten Lage
Rigas, Offerten 8>i!i _R,, V_?, ._^ 8843
_empfangt die 'ttig. 3i ndscnnu,

perzonal-vilrleden
_direlt, ohne Nermitt!ung<!gcbühr, »n Pers,
jeden_Lillnde« <»uch _Dlimen) zu 4°/»
ohne Bürgen, Abzah! , 4 K, mon,, auch
_hypothelaidarl. Allg,Krediwertehrs-Inft.,
Budapest VIII,, Kereveswt86, Retourm,

Pension Kemlsch
2_^ Sämburg, _-_^_i

WahresPensionäre.
»uch P»ff»n<n> finden jederzeitAufnahme

«W_? Eigene _Eauipag« ftel,» zu«
««fügung. Telephon .'«s , _Ndinburg,

UnternM

l_^nslizk I_ êzzonz
_A_^ Lckßrt-I'lllu.

_zl»i»_ü5cl. 43, vu, 3. _Ht d°_tu« l—3,

_Tecllni_^cller Verein
Die»«!««, »«» 3». I»nu<« »»«?,

»bends 8 Uhr:

Kitzung
O<m«l°Vers»»lW

Tagesordnung:

ß 43 bei «cschäftiordnun«.

üllarib V_/_ilsnl(in
empl_^nßt tHzl!i_»ü ?»n lü—l u. 4—._s

_ü»»i<t,l°v«« _Hr, 1, <^u . 4.

_^:°_' Xällnllralllleii"
von 10-1 u. V. 4 7. _liiinstl. 55_iil,ne
n.U6!is3t6r _^_lotd. 8_elillisr_2l. _22.dn6»tk.

_^. _LiMzetwck.
lii_«Ä!!«t!i»t!_'2«»«1_>, _lo!le _Hn'_onisnzts

_Mrtll Neiling-Tiegert.
Klavier_^ u. Gesaugschüler können

noch Aufnahme finden.
Übernehme auch _Vegleitung zu Kon-

zerten. _Sprechft. von 10—2 Uhr nutzer
Mittwoch und _Sonnabend. Bäckerei-
strafe ll) _^ ,an der Kcirol,i,nenstras;e.

Wlirelle Ülllllierlelilerill
mit guten Empfehlungen »ünstht ln
Vla_^orr»_hof nochrinigeTchülerinnen.
Offerten »üb _ü. 1^!. 6633 befördert _dix_>

Exped. d. _Nig. _Ziundichllu.

Vislill- llllil
MllllilolillNtttliA

erteilt f«iei «»»ftl«. _llss, unter _R.
c», «821 _einpf, d, _Vrped, der Äig, R.

_Liii mlmcs _ZiUllur
ist vo« einer _^_ami_(i_«,,_wohnung »bHN,
«lb«n. Mit «oller Pension sür 3» Ml.
pro Monat, Todleden'Vouleoard Nr, 2,
Qu. 2l, Lcke de« _Alera!,r»r_°Nou!«°»rd«,

Llilllbcthftllßc _^AI
Vtöbl. _Zinoner zu vergeben.

An Mst. miihl. _Zi»_cr
mit _ftp»iaum _kuvzanz ist s»sort _on
eine einzelne Per!»« _pi »_e»«let«»

Motthäistiüs!« <i4_k, Qu, 8,

_Mii!,! 3!«,«,«» >nie»f»c< 3h«»tei>Nlll. _^jlMMrl lw_^e»°r°«, Qu,_7.
Eine _Mitcinwo_^nelin wird ge-

sucht sür eine Wohnung, dieam Boul.,
4Ir, hoch gelegen ist, P«i« _b Rbl.
_nwiatlich, Offerten «ud l., itL, ?.
«143 ,u>_pf, d, _Lrped, d Rig, N,

Häglich frisch
_Vhocoladenconfett 60, Deffertc»nf«t
40, _Npnb»»s «8 Äop empfiehlt die
_Consectsabrit ihro'folger-BouIeixud 25.

». _«Q_»,«»«.

Eine in vollem Geschäftsgänge be-
findliche g-oßere

BW Nültttti
_ut unter günst. _Brdinss. zu verkaufen«
Off, u. O. _^ 1907 _stostl. Riga erbeten.

_Ia. _VrennlioiT
in _Fllken und Ringen

empNeht _U. _NeUM2NN,
_MWenstraw _Nr, 113, Telephon 8»»

unweit der _Mllrienitraße.

_AtMtes _Pillliiill_»
billig zu »_cilaufcn ?!i!ol»ift aße 47

Qu, 8, im Hof,

ZU laufen WiillW:
sehr altes _Tilber, Porzellan, _TNche
Nr»_nze, Kronleuchter, _VrxNall, auch
!_chr alte Mahagoni-Vlöbcl Kirchen-
straße Nr, 2», Q, 1,

_Mngcs gthrlülchttsVüiiett
sowie mißt 3Mtil»ntischt
von uerschiedcncr O.öße zu hüben gr.

_3and'irahe 23, 1 _Trevpe _boch

ein 5_aal üarnitus
mit Plüsch, 1 _Trumcauspiegel, 1Tamen_«
loilelte _^_Vambu«) ist zu »«laus«»
_grohc Ncwastroße _Nr, >4, Qu, 8,

_<_jNHe„ig _gctnauchte Viche» _Npeisc.-
^<? zimmei Einrichtung, Giche»
_Lchrcibtisch », -Nücherschranl. »ictel-
betten mit Federmatratzen, H Eichen
2ofas» ist billig zu verkaufen» in
Möbel > Magazin, _Marienslraile _Nr, 1,

für _^ etiraden mit _dopp. fteruch' und
Zugabschluü, mit und ohne Wasser-
spülung, werden _angefertigt Vischof-

straße Nr. 5. bei 0. p»»»_onn»

Zu verkaufen, weihe schottische

ZchMshunäe
)W«Ipen) »on prämiincn Eltern, Zu
erfragen IolianniZstroße _Nr, 3. Qu. 6,

Für Neubauten, zur Füllung de»
Zn>ischlnd«z«n isl

Coaks-Afche
unentgeltlich zu haben _Uleranderstr 101,

M W»

_ssliettrei zinä:
Wohnung von ? hellen Zimmern,

3 Ro.,tore non je 2—4 hellen Zimmern
_AnMlMische _Ntrahe 5,

Nudenlvkal von 3 Räume i
Kacholilche Ausfahrt,

Näheres ülrfciialstr, ?,I, l!-age, Hontor,

Schulenstiaße _Nr, 28 ist ein«

elegante Wohnung
von 7 Zimmern, Mädchen- und Vade-
z_imnier zu »»._'ruliethen. Z u erfr. daselbst.

Aue Rüljoung
von 5 Zimmern,
Küche, Mädchen-, Badezimmer u großer
Veiand« ls! zu «_crm. ssrie_._enstratze 12,
Näheies im ,'_ureau der _Nangefelllchaft

A!_er»«ders!r<!«e 31, «on !>-5 Uhr,

Lilie tleg. sellilizt _Rohilllilg
van 4 großen Zimmern liebst Mäochen-
zimmer u. allenN _rtschaftZbequemli.!k,
itt s°f»>< zu vermieten _euworon»

straße _Nr 02,

_stellen_L68uck6_Z
_^_nnoev Ä1_!_ou» m.vollerGymnasial-
^_uussrl MUUll blldung, d. d^'dopp.
itllNein che Vuchführung erlernt hat, die
deutsche u. russische Sprache vollkommen
bchcrrscht, sucht unter bescheid. Anfpr.
im größeren Cumuwir _NefchiifttHun«.
_Osserten Lud ti. _K. 6641 empfängt die
_Lrpedition der _Ni_^sch n Rundschau.

Ein _Mosiliinl«.
bürgerlicher Schmieüemeister, wünscht
eine AuffehcrsteNe oder auch auf
Pacht; ni mt auch Milch' oder Vieh'
pachl an. Offerten erbeten Riga, Marien-

straf,? Nr. IM, Qu. s.

_.ülißm
_Llhule litt Tanztilüß

beginnt d.29. Januar einen Anfänger-
», Mazurka-Kursus. Nonatl, zu er_^

mäßigte» Preise» , _Ucherstrahe 8,

lüiüles u. _kmin_f Mies, l>i<>l.

_^_tellyn_^_Mb/»

Gtftcht als Teilhaber
ein _Flllhmnll

zur Gründung eine« _^roheren Milch-
bearteitungsgeschif s, N«h, über _Talsen,

Gutsoerwaltung _Sahrzen.

ein _cehrling
findet sofort _Vtellun_« in der Apotheke

zu _Lemsal

Eine Wohnung
«on 3 Z!«., Entiee, Mädchenzimmer u,
Äüche, _Neletage, an dei Itraßc, i!> z»
»er>ni«<» _Lprenlstrahe k«i», _zmischen

der Nalttiäi_» und > _rlcnen_^_rahe.

_5 Zwei zchmmeniWMÜe
G möil. _Ziiiimet

<Hülon u. _Gchlaszimm«) u. ein

_^

N. u_>. _gimmcr sin» ,n
»_eimieten_,

_^
auf Wunsch mit vollerod, _teilmeiser
Pension, _Gertiudsti. 43, Qu, 11,

l_UM.-l!68Ul:li6i

Gesucht zum März »der April ein«

Wohnung
von 2—3 Zimmern. Off.rten mit Preis'

"angab? 5_udII, 0,6642 empfängt die
, Erpelition der Nga'cheu Rundschau.

Für die Fabrikation eines _chemischen
Artikels werden i» _Hagensberg od, sonst
in der Nahe der Stadt ein _lleinrres
Gebäude od. mehrere mittlere Vtäume
,» miethen gesucht, llff «>il>ll, 17.
«64? an die Erv, d, _Ri», Rundschau,

1 _Lllmstlllislllkal
,u vermieten gr, _Simderstratze Ni, 13
1 Treppe _Iioch, !>iä!!er» dei F. «_lalt«,

Münder u. Sch rrenstr.-Ecke.

VierlokÄ, auch
_Ne5_taur2tion

in Thorensbe'g, lehr gute Lage, _mir_^
bcn 1, März frei und

ist zu vergeben.
Nähere« Telephon Nr. «3»,

Modenräume
zum Abstellen »»n Möbeln le» sin»
mietfrei Angl lanüche 2_tra>!e Nr, 5.

ßerrsM TU
für 4 Pferde »eist Wügennmife und
Kutscherzim, ist « 1ö, _Fclr, z» »»«>
_Antonienstr. l. Näheres heim _HauZlnecht.

ßiil tleim _Deichet
zu »«_rmiete». Zu _erfr, Landstraße 88,

Nr. _LlMmiin._^."_^
!«!<!«!>. Vun 3—! n„_ä _»-_^ _Udr,

Ven_«_ri««b», _tt_»ut- _unil l>e«_Ln!««l,t«
!ls»n!c!,, ?, g—»/ 2 _n, _?, 5—U>/^ _U. ab,

Di- _>_1. LlÄnkenztein_,
ß_^. f"t' 6_Iia>!5srN55!! ._^ 17.

Nme._Ni_'.mell._ll.Il.llMzNf!
_l_^_ienkrunlikeit«» _», <j«_bult«!>!!!'<
N»n>pl»_O» «, von 9-12.ll4—3,

_l2tlN'llIlM 5,5..v'"'! ,'!^^
_/_V_^,«2l!ö» ll.?2i!_liicc!ztf.l2
Ninpfanß _»_Vu ö _»_o_^W, dl« _A_»t><1».^»tl_«

«>>!/«r!!«i! u« ,_? _oelini««!»». _ku,„il'
Liuil« u»»»«_l,U>!>,ll<>!!l!,O«n«»!_l^»_l

_Vill Watten
wünscht _Vt_«lle für Küche und Stube,
_Wolmarsche Ttra!!« Nr, 32, Qu, 17,

Junges Wchen
vom Land_: sucht _Ttelle. Zu erfragen
Häulenstrahe ,>» 4«/4_s. Qu, 11,

_kin Möchen
r,om Lande wünscht eine _Htellc für
«üche u Stute, _Karolin nstr, 7/9 Q,"3.

Line Miere Wäscherin
mit gu en Zeug« ffcn sucht _Kundfchaft.
_«_dr, u, >t, i_', S«22 emps, d, _Erp, d«,»,

_I«itag dm 2_S, Januar 1907, Margen« h Uhr,
unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

verschieb sanft nach langem, schwerem Leiben meine liebe Frau

AliceTraumann geb.Wilkiewsklj
DI« Beerdigung findet am Dienstag, den30. Januar

<m», auf dem _Dumfriedhofe statt.
, _'/23 Uhr nachmittags, vom _Trauerhmch, Altstadt Nr. 5

Die trauernden Angehörigen
Vö wird gebeten, am Grabe nicht zu »_ndolieren

R ,
>

,.
>

.
_.

l.lvl2Nllizl:l,ef _gegenxeitlgef feuesmelMäni-vemn.

NräenUieke LLllbrLlvßrzgmmlWy
»n, _s_^e_,»»n, «len 2L. ^»nu»>» lgll_?, n Ul«^ v«_nmi«»g«

_^^HHm_^II ^»^ «»oräunuF_! lü_ _̂m^^^^!
1) _Vorlag äez _Neelißnzckafwdynedt« nkd_»t _VerN8_F6N8di1_an2 pro 1905/1906.
2) Voiles äs» _^uzzäde-Luäßetz pro 1907/1908.
3) _Vorlage _Ztreiti_^ei- Lraiiä8<:ti_2äsn383,oileii
4) N«etit_«eiti_ß einßß_ l̂ln_^_sny _H,nti'ä_^e unä <3e«n<:ii8.
5) _Gallien 2ur llampletirun_^ <!s8 Vki-_^-altini_^_ratlis«.
6) _Vllkl _«vfkisr vilketai-kn unü sine» _Dire<:toi-8iib8tituteQ.
7) _^V»IlI eine« MsciiüitMiilsnäen _viieetor_« all« äer _2_^t>I sei' vireetionZFlieäei.

_Mr äsn ?^I1 ä_«8 _Ni<:l!t2N8tHiiäeIc«iiiill«_nZ äieZer _OeneraivsrzHmmiunz _ve_^en _^u
ßsrinßßi LLlk«iIi_^ln_ß _»timindersetitiztsr _Versiaz_^Iisäßr _virck 2iu' llrlsäiFiillßi Her
nämliolißn _^laßWolänunß eine

2_^_eite (^_eneralverzammluns
amI'ieltllF, sei, 3. _kobruar 1907, uul 4 _Ubr FaekulittÄF_«_,

im »dßi _eu 8_aa1e Äor Ne8_»ouroe

_«._dFedalten _^sräen, NLleke, un_^dkäll_^i_z vnu äer _2_»_d1 äer e_^üdisnenen NitzUeäer, _a!»
bßzeliwzzt'iltli _ß _Ailt.
_^lllne i_'kulll_;: _^.uf äen Oßnemlversaminlunßsn _tmhen 8_timu>r_«:_kt unä _2_Vll!' nul

_^s 6 _iue 8timm_« alle äi_^eni_^sn _Verzicliyrten, äeren undevkzlielißz _Lssit_^-
tdumillilläe8tsn8 auf _e i _n _^_alir auf ü i n VeiÄükeruiißMocumeiit iiin Mi-
einen _Leti_^_F von _niout _veni_^i- a_l_« 4000 _kbl _verziebert ist, NnL _2u_82MNen-
lezunz von VerzieiieruQßzäocumLiitßu _ist nicllt Lu!_ä«8iß, _^_ß

28 _se» _LtHtut«).

»WM llüs _Ilinitilii! _llll l.!«!zi!il!z!!!iei! _gezeimMzen fliienzzlüllsWi-üenii»

vi e tor _k. ». »_un >OUl,l«N.
Doi- i>«,t, 6. _21.0ee, 1906. Leoi-ytair: _Hl«». _KiNlNNN,

_^ 4746,

VMMlMHMUlU
des

_zilllilllll. Milt-ßWotheken-Uereins_,
am 28. Februar K»07, _nachm, 7 Uhr, im Vereinslokale

in _Iurjew, Großer Markt Nr. 12.

Tagesordnung:

1) Vorlage des Rechenschaftsberichts pro 1908.
2) Vorlage des Budgets pro 1907.

3) Antrag der Direktion, betreffend die Festsetzung der von den
DalletMsnehmern beim Eintritt in den Verein zum Besten des
Reservefonds zu zahlenden Beiträge.

4) Wahl von fünf Gliedern der Revisionskommission.

5) Wahl «on drei zur Unterzeichnung der Protokolle der Beuollmäch-
tigten-Versllmmlung zu designirenden Delegirten und von sechs
Ersatzmännern.
_Iurjew, den 25. Januar 1906,

Im Namen der Direktion des Lillländifchen Stadt-Hnpathekeli-Vereinö-

Nr. 47. Präses:II. «_opi»«!.
Sekretär: tt. _^Vii-K>'«n«.

Än_> ?. Upril 1907, 8 Uhr _ncichmit!»!_,_« findet in Riga in der Wohnung
des vereidigten _Necht«»n,°a»_Z _5p»ul _Vrdm»nn, Todltbcn _'_Noulevurd 1U, _behuiZ
Neuwahl eines ,,elch<!ftüfühn»den Adminif!_l<it»r« und Entgegennahme des Reche»_,

fchllf_«_berichi_« seitens de« derzeitigen Administrator« eine

Fmilm-VttjWinlW
des M _GeilttlllPM _vIahlc_» ücjtistetenFilieicnmW
statt, zu der per!°n!ich »der durch NeiollmächUgle zu _erscheinen d« «!p,
»»miliengliedir hi«m<» «w,,laden weiden. Zu bindender _Nelchlutzlassung
«hört ei_«f»che Stimmenmehrheit, Der l>el,e»tigc «dm«n!stl»t»r.

Mgacr Stadt»_Lombard.
Die vom 2». Februar 1»'»« bis zum 3. März 1»««

verpfändeten Sachen _«ud, Pfandschein Nr. ?3»»l« bis incl.
Nr 7_V3387 u. ble Nr, 837231, »3»i22, sowie die Pfand«
obiecte des Zweige« I. vom 23. Februar »»0« _bik zum
3. März t»<»_5 «ud , Pfandschein Ni_', 2U_32 l»z _iml,
_Nr '<tt»77 kommen (sofern noch teil,« Einlösung oder Prolongation
statwfünden hat! am _«. Februar ls«7, um _Z Uhr und am
7. Februar _I9_O7, um 4 Uhr nachm, beginnend, _>M !««gaer
Etadt-Lombar» , Kaltstraße _Vtr. 9, zur _Verileiaernng.

Un den _Versteiaerungsta_^n wird der _«_omdard
um »« Uhr Mittags fürs Publikum geschlo,s«n.



5ta<tt._?heatel'.
Tonnabend, de» 2?, Jan. _I_9N7_,

?'/2 Uhr, Kleine Preise, Do« be-
mooNe Haupt. Lustspiel in 4 Akte»
»on R, Aenedix,

Sonnt»«, den 28. I«nu«r _I9O_7,
nachm, 2 Uhr, Kleine Preise, _Therlocl
Holmes. Tetektivkomöoie in 4 Alter
von tz, Bonn, Abends 7>/2 Uhr, _Gr,
Preise, Zum 2, Mal. Vterlin. Opern
dichtung in 2 Akten n, Karl _Goldmark

Montag_, »en 2», I»»u_»r 1801
?'/2 Uhr, Mittelpreise, _Donn. _H 33
Zum 1. Mal, _Huf»_renfieier. Lustspie!
in 4 Auszügen von Gustav _Kadeliur»
u. Richard _Skomronnek.

»_ienstn«, den 3». I»nu»r 1907,
7_>.2 Uhr, Große Preise, 2»ms»n unl
_DaNla.

_^

«llg.Il.5ta<lt.rhe2tts.
Sonnabend, den 2?. I«nn»l< zum

3, M»!: „In der Stadt", in 4 All«
v°» L.I_uschlemitsch, Neginn >/23
Ende _'/« aus 11 Uhr.

Tonnt»«, den 38, Januar, nachm.,
zum 3. Mal, zu ermäßigten Preisen
I. „Die _Vlxcht de« _«elde«", in
8 Akten von _Oilave Mirlea», übelsetz!
aus demFranzösischcn von Semenow,
II, „Die junge Generation", Naude-
ville in 1 Att von Viktor Senkiewitsch
inszeniert vom Autor. _Nezinn u,«
>/22 Uhr nachmittag«_.

Abend« zum 2. Mol das berühmt«
Drama von Eduard Rostand: ,»D«
junge _Ndlei", in » Allen, übersetzt
von T. Schtscheptina-Kupernik. Beginn
>/28 Uhr abends, Ende >/ 1̂2 Uhr.

Montag, de» 2». I»nu»l> fäll!
die Vorstellung aus, in Anlaß der
Veneralprobe für dal Drama ,,Di«
Vtauern"»

»_ienitag_, de» 3». Januar, zum
Benefiz des Schauspielers N.I.Nach-
metem zum 1, Mal die Novität „Die
M»uern", Drama in 4 Akten »on V,
_Naidenom, Beginn >/»8 Uhr abend«
Ende um _2/,11 Uhr.

Mittwoch, den 31. _z,nu«, zu«
3. Mal das berühmte Drama von

,n « Akten, übersetzt », T,Schtschip!in»>
!<upelnil. Beginn >/28 Uhr abend« ,
Ende _^12 Uhr,

Donners»»«, de«l. Februar, zum
Mal: I, Die P°fse „««_eniur zur

Eingehung »on Ghen unter G».
_rontie", in 3 Uten, übersetzt aus dem
französischen »on Nallian«, II. „Uns
«esetzlichei Grundlage", Komödie in
3 Allen »on _Tarnowskn, Beginn um>,_«8 Uhl abend«, Ende 11 Uhr.

3«it»n, den «. _Februnr, nachm,
;u crmißigten Prei'en, zum 10, Mal

><kro» und Psyche", _dromat. Poe«
n N _Ukteil «on Shu!»n_>_5ky, «beisetzt
aus dem Polnischen »on A. Frenkel.
Beginn um l/22 Uhr nachm,

Abends: Die Komödie „Jung-
rimlichcr _Schieclen", in 4 Utten,

_Tonnabend» den 3. Februar, zum
, Mal: I, Die Novität „Das ewig:

Märchen" .Drama in 3 Akten von S,
,'ichebyichemsky, übersetzt v. _Tropowskn.

„Den Kopf verloren"» Scherz in
Alt von Ueilhac u, Halevü, _Beaiini

_M Uhr abends, Ende um >/2i1 Uhr,

Prima

expottlüuttel'
i_^ 25 Kop. pro Psd. l,_tonneniveiZ be-
sonderer Rabatt) _euwsing u. empfiehlt
tie Koloni«l-, Frucht- u. Weinh»ndl

_^. _^. Lobro_^v,
gr. _Sandstr,, im eist. _Kau''e. Tel. 1865.

Das neueröffnete

MtischeNolcl- u.3_>,iWl-ÄllPzin
»6, Wallstratzc Nr. 2«.

empfiehlt Saal-, Kabinett-, Vchlaf-
mid Tpeisezimmereinrichtungen,sowie
Kinder» u. _grofieVctten, a. Hol; u.Metall.
Waschtische aller Art mit Marmorplatte.
Speisetifche aus allen Holzarten. _Buffeis
neuester Fa_^ons aus Eschen-, Eichen-
^_i_nb Nuhhol_',. Tviegel allerlei zu den

_billisislen Preisen.

Maskenkostüme uncl
Dominos

werden billigst vermietet u, _nngefcrtig
bei <_i. _ci»«_,»» , gr, Jacobs«, Nr, 28,

Telephon X» 1220

I »llNimImiiw-z»«!. D
8»!>i,»!_ie!>i>, ä«n 10, selll'Ulis l!,,

Hdsuä« 8 vl>_r:

I___ellpM _u. Nuer
8»>i«t 8,-, ««^««M ö°« «_,!««!_-«

_uut«r _llit_^_irlill„_ss äez ?i_»nilteu

ü _^QQ2._^_V kür ?iÄNolorty 12. Violin?
> V 1, v-mo», 8»!!,_».z_«zn«, ?rewä<>,
!(. 'i«_-»oU, I_^olon_^i«», Hz-6ul sliil

l'ianosorteX lüixsti!!, Hv« _!I»_rn,
kiir Violine) 8o!,ul!e!_i. zienuet
tiir Violine), »»«st. _Luite _ssli,

I iollue unä ?wu<>i<>rte), 8!n<i!_nz,
_I_'_riztHn un>j l5_»Ue f'ürp_«i!«f«_rie,

^»_z»«!-.!.!«!», _^_Vlllti»!! _»U5 Nd_°iii_.
_>_M_>H (_lur ?i_»n<!t_'c,ll»>, _V«znes-
!8_>_-_«z«i!!, _Nelosiu (für _Vinlioe)
> 7««!!»i!!«»«><^. _llollmore«,,««, >^ ie-
I_?enli«6 <Nir Violine), 7"»s _^xlin,

_l_'ololl_^i_^e _lwr Violine), _V!«»!»««!ii
_OouooNilUz«! 6_«r Uosi,i2nolnrte-

ssudrik 1, ««_okes, «t pet«!-zl!>!_rz,
_luz <iem Oep»t s>. !»>,><!!,«!'.

_X»^l«n: NU, 3,10, 2,8«, 2 in!
!l,_M, 1,10,

W> _?._^eillner. ^>

Zehr billig
sind ,u _uerk»ufcn: l «»_nipfkeffel
»on 42U ^>_' Heizfläche,l Henze zu
_ILO Pud _Karloffeln _>nit vollständiger
_Arinalur, > Wäfcherolle mit Elenator
_salles noch ungebraucht_^, auch eine fast
neue D«mpfn!»fchinc von 8U N_? bei

ZU verkaufen:
Spiegel mit Konsole, Lampen,

Kleiderschrank, Bücherschrank.
Damenrad u. diverse andere Sachen
_Romanowstraße 8, 1 Treppe, v. 1—'_^.

Aollhm, _Tccgrlls,
Wersßnnr, Vinl_>flll>cn

beständig »uf Loger bei

o.ülornhube!'. _A._LlhWr.18.
Taalmöbel

werden »erlauft. Zu besehen »on
1U—1 Uhr Tprenfftraße 23a, Qu. ß.

An gutes Plüilin«
mit schönem Ton von Weise ist zu ver-
kaufen im Claviermagazin Weise, kleine
Schmiedcsiraße )Ir. 2.

Zirkus Lsbl-.Il-uiii
im Zircu« 8«>I_«n,on«!l_»,

_Pauluccistratze.
3onn«bend, de» 27. I»nn»l l9»?>

8 Uhr nbend«:

_OrHe AI«-»_iz!!_-!.ill!-VolßM!i!i.
3»!«« «lo !« Xnbl«»»«,

In dieser _Voinellung meiden die besten
hippologisch'gymnaslisch?« Nummern des
Zirkus-Itev_^rto rs zur Ausführung ge-
langen unter Mitwirkung der berühmten

_NrNsten _Wgmann.
der <!l«wn«Nr»ff» n. Fritz, »imette_»

Vtift Flor».
In der zweiten Abteilung dieser Vor<
_stellung zumI. M»l: Grandiose
lluh_ r̂gewöhnliche historische Ballett-Pan-
tomime in 6 Alten und 42 _Bildern

Napoleon?s.
Tie Pantomime wird auf der Arena
und der Szene aufgeführt. In dieser
Pantomime wirken 22NPersonen, das
_C!c»i-n8 äs _VkUsb_, Statisten und Pferd?
mit. Die Pantomime ist vom Zirkus-
direktor Herrn Gnrtco Truzzi arran-

giert und für die Szene bearbeitet.
Tonntag, den 28. Januar _lW?:

3 gtch Feii-MWngen.
Anfang um 3 Uhr nachmittags und

8 Uhr abends. Ein jeder _Vesucher der
TllgeDüoistellunghat dasRecht, ein Kind
unter 10 Jahren frei _einznlnhren.

_Zirkuodirektor _(knrico Vt. Truzzi.Villig zn _mlillfen
sind eine wenig gebrauchte Damen-
slotondc und eine Schlagzither nebst
_Futteral gr. Pferd.'str. 19, im Laden.

Lin lzschen-Lpeisetisch,
gut _erhlllten, in billig ,u _uertoufen
>ilisabc!hs!r»_he Nr, 23 in der Tischlerei.
Daselbst «nnen »nch Vlobel zum Auf-
bewahren oder zum Verlauf abge-
Kcllt werden.

"N H3U5
_dils_^_eil der Düna, Nla>»s«ite, M,t über
der _Vohn, wir» ,u tauf«n ncfuckt.
Zwischenhändler verbeten, _cff, «übII.
A, SS4U _empf, d, _ltrvcd, d, Ria, N,

ein ecllh_2U5
ist zu verkaufen» Näheres Romanoin-

scrahc 51, Haustür.

üelbgiessesel.
Eine _icit 4Ü Jahren _bestehende _uoll_'

ständige Gelbgicftcreil<?inrichtung ist
_ssfort zu verkaufe». Näheres
_^ndustrieftra_^e

?!r. 3s!.

K«cklWgel
(Zta,„m «eileit_),

_Exoten. Papageien.
,_«h_<ne Affe», alle _Fu»ter»rtcn, Nisl-
utenfilicn, _Kaftae «. empfiehlt zu

billigen _Pr»<lln die

l!2lt!5che vogellMälung.
gr. _Tandstra_» 5>r. 2«.

Nmen in _Wllsllje
werden sauber »««geführt_Kulmanon»
_strahe Nr, 23, Qu, 33,

MüNMWU-Vtickereien
sämtliche Wäschearbeiten wie auch
Blousen und Malinses werden in sau-
berster Ausführung zu soliden Preisen
übernommen. _Wallstr.Nr. 25.Qu. 4.
l Treppe.

_Mttlic Zmcn-Flisilleil
in und außer dem Hause, sowie Un>
serligunz sämtlicher _HaaroiheitlN, wie:
_Flechlen, Ketten, Armbinde«, _Rinz« _usm,
übernimmt M»rie _»oh,ing, Sprent-

stratze Nr, 14, Qn, 1,

llösi'gemuze.
8e_«t«!' kslüti lüs _llillllez _Leinim.

5cbnjttb«knen,
lu <_2 üop. pro ?_lek°_Ii«i!

I

!
!
!

_^ _^
Dag DZ.mi'kLLtiitl

Iv2pt ^<1I><M_2_»l,

»!««»«»>, _^. z,. ,3. seb_^u«^.
_f._«.Lsi-tliny, _«_elmzing H, _L_^imm,

I_^iioeük, _«i_^_.

XüliliNA!!,«!,!!«!,!,«,,ziM«!!ckl!!!l,!°.
8«>!>n»«>_z, äou 22. ^«NUÜ_^ >_3ll?l

Sezii»! !<«« _Xll!>»»!,!!f«!!, ü» 2 _lllir _«_,°!>m!t!,l,«, _ll»»«ml««» u,
»!un_>i,,»«»n. «><«!>< v»n 4—8 U!»-. _^ _^_^ verVo_^tanä.

_K» Weberstraße _i»

A.Stephan's Elektro-ßiozrllph
Niese Woche, li§ zu« <» Februar (in!!,)

«_lergwesllzleben _lAulcnmM üurch _schlMode _Wettei). _lllltt'
fahrt auf Äem 0t5ufIU_55 l_3l!Vl»!). lllenztmäÄchenztsei!«

und vieles andere.

_^ Jede Woche _ne_^_cs Programm, _^_i_^^-:_^--

I,

l'ÄNüsWz_^l_M_^lntei'nzt.
7!«l!_iuer _H_^W_? I'i!!^!«,

«!-, _Xc!ni_«,t_5. 33 viz-k-v!« <3_everb«.Ver

Ober-La_^ssn.

NoltZküche, Ricsmgstmßt.
Ionnta>_i, den "_?. Januar: Bouillon

_«it Reis. _Schiu?_nebratcu mit Sauerkohl,
Hchmaizbceienk_^ ssel, Kaffee, Thee, Milch.

Montag, den 29, Januar - Sauerkohl-
»Ppe , ZmiebelklopZ mit Kartoffeln,
_Nanna mit Zucker und _Kanehl, Kaffee
I«, Milch,

Zu kaufen gesucht gegen Baac-
Zahlung resp. 5U_,Nl._!') Rbl. Anzahlung
ejn in Kur- oder _Bioland, dem Kowno-
schen oder Witcbstschen Gouu., am See
oder Fluß gelegenes

ßut.
AuZführl, Off, an dieMg, Rundschau

unterII, 8, _8«45, Tie Offerten werden
diskret gelinktenu._nui Wunschretonrnicrt.

I.

_ilngekommene fremäe.
Hotel Kr»nkfurt »/M»in. Seine

Durchlaucht _Ttaatiroth Fürst Nicolai
_Drus!i'.T»!olin«!> und Gemahlin aus
Mogile,». «eine Exzellenz General-Major
Wladimir _Volonina aus Goldingen
«_utzbesitz« llr. Ad, », _Smolian aus
Autzenkach, Gutzlesitzer Ä, Schütz _anZ
Kaugern, Vize-Consul Peter Nigini
aus Kronstadt, I,u,,»2echnolog _Lucian
?!ilewic; und Familie aus Zt,
Petersburg, Bevollmächtigte _Konstantin
Äattchee »uz _Klingenlerg, _Kreis°Ches
Nob, Äroediich aus Goldingen, F_rl,
_^_olephine v, _Truschkomstoi _auZ Wüebst,
Ärcis_^_Lhef _Victor _Meiarolch u»d 8e,
_wahlin aus Nodohn, Bevollmächügte
C, », _Iefsen aus Kcidani, Ing. Mechanik
Friedrich Karstens aus _Reual, _Candioal
ing, Arthur Heil aus Schl°tz,M»riens«
,_^_usman

M,
_Hornbluch aus _Neval,

_Zludent Friedrich Nurse aus _Miiau_^ssllufmanI, _Poil _auZ _5uiin_», Äpolhelrr
Zch, Tegall aus _Nilebsk.

>^ «Ueken.

^^
_rinnlok.

leenmüliinen _'
_^

!_^äifeem28l:l_,lnen.
Iee!<e88el, Lu8_«c!ien,
spüllcannen, _leetlrettei_',
_^_Ibnill 8l)i>_vungl<e88el,

„ Isekcwnen etc.
_d_^lten !>«_8tO!!_8 sm_^lolüsu.

NeztauiMtLiMlWMMil
nüt _zepurirtein 5trllzzeneinß_»ns

3psl86nu. 6stl-änlls in l'oicnsr _^U8_>v2lil

3ämmtlicke _lil_^Äsclie _Leitungen.

l

»> 4 Uk. _^_^ckm,
_^--<^ ^^

_^

2 Ulli- Hbsilä».
_^̂ ^>^>^^

_^^^^_-
_^ Vc)l-2t6_llu!136N

_^^-_^ _clas _36L_2_MMW

OOGOOOO«O«OO««O«««O««O«G«G«O0«O»««

_Gewerbe Verein. «

z _UsrMuftge Anzeige.
Sonnabend, den 24. Februar _RVVV:

I. Oches MWfeßj
in i_immtlichen neu _decorirten Räumen. «

3ie HM- _u. VttMWgs-Lmmsjm. «

Hagensberger Tchlittschnhbahn.
S»nnt»g, den 38. I»nu»r c>> »on 2 Uhr ab:

Mustk._^^^^^^
/^<Xe^<_l«_H ^<e_5/»_e_^

bei
_brill»»ter _Illumin»«»»,

Abend«'/«7 Uhr _^VolUlll" _^_lslV_», «uf Wunsch «»n,.
_Entree bis 6 Uhr Abends «3 und !_3 Kop,_; zum Costllmfesti Herren

Hl und Namen 15 Kop, Villete für beide _Eisfeste: Herren 4» und Damen
33 Kop. _Saisonbillet_« hoben Oültigkeil von 2—>/2? Uhr Abends bei ein» Zu-
zahlung von 15 und IN _Kov, _Costumierung nicht obligntorisch,

Verbindung n>it der_Ztadt »ermittelst _Tramman bis zur _Lchlockschen Straße,
Bei ungünstiger Witterung werden die _EiLfesle aufgeschoben.

Gesellschaft Rigaer Kinderasyle
„_Krippen".

Sonnabend, den «?. _Ianuor l_^Nl, im N»»le _dei Gewerbe»««!««:

MMÄ. 5oisie
mit nachfolgendem Tanz.

»»fang _piiieis« 8 Uhr Abend».
Programm: 1) Krippenbild mit Gesang, Wiegenlied von Petri, gesungen

»on _Frl, Lls» Pilzer, 2) Violin-Vol» mit Klavierbegleituug, ausgeführt von
Carl und Max Krämer, 3) Lebend« Postkarten. 4) N»le-W»ll. 5) Vor-
träge. '5) Schautellied. «» Cabaret mit _eisttlassigem Programm im Speisesaal.

»onzert- _u, Stutzflügel von N. _«önisch, aus dem Tevo! »on P. Neldner,
«_illets für den _Laal ü2 Rbl. 10 Kop. und für _Studirende _k 1 Rbl. sind

täglich zu habeit bei den Damen: Frau Pychlau, Kirchenstraße Nr. 26, von 12
bis 2 Uhr, Frau N. _Goeichel, _Alexanderstras!« Nr, 188, von 2—3 Uhr, Frau
N. «ij«, Meranderstraße Nr, 31, »on 1—2 Uhr, Frau Baronin Vsten-Iaclen,
_Zirchcnstrahe Nr, 25, von 12—1 Uhr und _Nalkonbillets 2 8<1 Kop, zu haben in
der Musikalienhandlung von P. Neldner. _Freitag den 26. und Sonnabend, den
27. Januar, sind alle Billetz _erh2lt!ich im _Geweiieveiein »on 12—2 Uhr.

Äalkonbilletz berechtigen nicht zum Saalbesuch.
Der Comits.
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Verein der MM ärztlichen We.
Im _Vaale des Tchützenuereins, Donnerstag, den l» Februar 130?!

Vurscken tlkeater
mt _llllchselzenliem Ball.

Musik unter Leitung des Herrn Kapellmeisters linker,
- Beginn 8 Uhr _Ubendi» ,

Ne »Met« ä « Rbl. 10 Kop,, für Studierende _5l Rbl. l« _Kop, sind
zu haben bei denTamen: Frau Dr. Alerejem, Gcorgenftraße 9 von 10—12Uhr;
Frau llr,von Bergmann, _Lchulenstrah« 5_; Frau Nr, non _Erdberg, _Marienstr, 43
von 2—8 Uhr; FrauRechtsanwalt Eidmann, Todleben>N°ule»_ard IN ».11—12 U,_;
i_^_rau Direktor Frobeen, Bremerstraße 5 von 1—3 Uhr; Frau Dr. von Haken,
Neberstraße 14 von 4—6 Uhr;Frau 3. helmsing, Nikolaistraße 4 »on 12—1U,!
Flau »on Kahlen, Nüolaistiosze 23 von 1—3 Uhr_; _Fr»n Konsul _Loisson, _Nvkolal_«
_strahe 23 «on 12—1Uhr; Frau Landrat Baronin _Pilar, _Ritterhaus ». 12—1 U,_;
Frau Poskitt, Suworomstrafze 12 »on 12—2 Uhr; Frau »on Rücker, Elisabeth«
_slratze 23 »on 1—8 Uhr; Frau Paul _Schabert, Ulbertstraße 3 von 1—2 Uhr;
Frau », Eduard Schwarz, _Pickhausstiaße I,I,von 10—12Uhr; Fräulein
Perrowo-Solowowo, Nilolaistraße 13. Montag und Donnerstag von 1—2 Uhr.
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I'K. WannaF,



Großbritannien.
Englische Pietzstimmen zu den deutschen

Wahlen.
Der Londoner Daily Telegraph schreibt

vorgestern: „Fast zwei Millionen deutsche Reichs-
tag«n>ähler, die vorher niemals ihre Summen ab-
gegeben hatten, entsprach«! dem Rufe des Für st e n
Nülow. Dieses Hervortreten «on sonst apathi-
schen Klassen hat die Sozialdemokraten nieder-
geworfen, die deutsche Flagge geschützt und ein festes
Mandat zugunsten der _Weltpolilit erteilt. Die
Szene vor dem königlichen Schlosse wird immer in
Erinnerung bleiben als eine der bezeichnenden
Episoden in den Annalen des modernen Deutsch-
land«. Nie ist die Klage über die Lebensmittel-
verteuerung van den Sozialdemokraten mit solcher
Energie und Äemeiükraft ausgenutzt worden. Die
Entschiedenheit, mit der die Untertanen des Kaiser«
diese Versuchung in den Staub getreten haben, ist
ein so glänzendes Beispiel moralischer
Kraft und patriotischer Einsicht, wie e_3 je von
einem Volte gegeben wurden ist. Das Wahlergebnis
wird wahrscheinlich einen unverkennbaren Einfluß
auf die Wohlfahrt und die Macht dieses großen
Volkes ausüben, dessen Ideal der starte Mann in
Manen ist."

Die Times bezweifeln, daß der Erfolg der
Wahlen in Deutschland so überwältigend sei, wie
der Kaiser und der Kanzler es behaupten, da da«
Zentrum ungeschwächt aus dem Kamp f hervorge-
gangen fei.

Die Morningpost befürchtet, die Regierung
werbe den errungenen Sieg zu gunften einer
feurigen auswärtigen Politik benutzen,
und zieht sodann daran« die Lchre, die britische
Flotte müsse stark genug sein, um einen Krieg
unmöglich zu wachen. Das deutsche Auswärtige
Amt beeinflusse nicht nur einen Teil der deutschen
Presse, sondern auch einige englische Blätter.

England und die deutsche Konkurrenz.
Handelsministcr Lloyd George hielt in

_Walsllll eine Rede, in der er _Deittschland als
England« größlen Nebenbuhler im Handel be-
zeichnete und mitteilte, er lasse die deutsche
übellegeneEzpoitorgllnisaiion studieren.
Künftighin müßte« die britischen Konsuln einige
Zeit zum Studium des Nachrichtendienstes im
Handelsamt zubringen. Auch sei das Auswärtige
Amt beauftragt, künftighin die für den Handel
wichtigen _Nnchrich en drahtlich einzusammeln und
dem ,_hande!«amt zu übergeben zur Uebermittewng
an di' verschiedenen Handelskammern, Trotz seiner
freihandlerischen Ansichten halte er e« für nötig,
ein Gesetz in Vorschlag zu bringen zum Schütze
englischer Fabrikanten. Er sagte: „Tau-
fende nun Ausländern kommen jährlichum Patente
in England ein. Dagegen habe ich nicht«; aber sie
benutzen diese Patente, umandere zuverhindern, einen
Industriezweig zu eröffnen «der das betreffende
Patent in _Eng'_and zu benutzen. Ick, halte dies

für einen unerträglichen Mißbrauch des ihnen er-
teilten _Priuilegiums. Ich würde das Primlegium
Ausländern erteilen, wenn diese es auf englischem
Boden ausnutzen wollen. Ich würde ihnen sagen:
Wenn Ihr kommt und besonderen Schutz von den
Gesetzen unseres Landes verlangt, so muß die«
zum Nutzen de« Lande« sein, welches den Schutz
gemährt. Ich würde ihnen in diesem Lande
Patente gewähre« , sie aber zwingen, mit diesen
Patenten im Lande zu arbeiten. Ich hoffe, in der
nächsten Session einen _dementsprechenden Gesetz-
entwurf einzubringen."

A e g _s p t e n.

Die Auslieferung der verhafteten Russen »u_«
_Aegyplen.

Ueber den Abschluß der Angelegenheit der drei
russischen Flüchtlinge, welche unter der
Beschuldigung, daß sie ein russisches Handelsschiff im
Hafen non _Alexandrien in die Luft sprengen wollten,
verhaftet worden sind, wird aus Kairo berichtet:
Lord Cromer, dem ein _Guwchlen von Advokaten
und mehrere Resolutionen vonMeeting«zu Gunsten
der _Verhafteten vorgelegt worden waren, erklärte
diesen Bemühungen gegenüber, daß die ägyptische
Regierung die erwähnten russischen Flüchtlinge
auf das Verlangen des russischen Konsuls fest-
nehmen lies!, der die _AuLliefonmg gefordert hatte,
und daß sie nach den den Kapitulationen zu
Grunde liegenden Prinzipien und der bisherige,,
_Uebung folgend nicht ander!, handeln konnte, da
sie nicht das Rech! hat, von dem beteiligten Kon-
sul eine nähere Darlegung der Beweggründe zu
verlangen, die ihn zu seiner Forderung bestimmt
hatten. Die drei verhafteten Flüchilinge wurden
unter Eskorte von Alexantüvn nach Port-Süid
gesandt, und dort wie verlautet, mit der Bestim-
mung nach _Odessa eingesckifs!_. Der _eire
«on ihnen soll der georgische Fürs! M üchikwadzc
sein, der angeblich eine Anzahl nissischer Beamten
getötet hat. Das Wappenschild des russischenKon-
sultaiü in Alernndrien welches bei den letzten
Kundgebungen beschmutzt worden war, wurde von
Am!« wegen wieder an seinen Platz gebracht
und zwar in Gegenwart de« Gouverneur« von
_Alerandrien, der sich mit einer _Kavallericeslorte
dazu eingefunden hatte_.

Zcitschriftenschau.
— Der _«ülme_». ?1,°,!ll!«_schrist für Gemüt und Geist_,

._^_emuslzcber: Icamwt Emil Freiherr von GrgUhuß.
Vicrlclsähilich (8 Hefte) 4 Mark, Probeheft _sranko (Stu!t_>
_L»u, _Gieiner u, Pfeiffer) — Aus dem Inhalt de« _Februar,»
Heftes! Die Abstammungslehre einst und jetzt. NonI,
3lcinlc. — Die F_^rslerbuben. Ein Schicksal aus den steiri,
_schon Alpen. Von Peter 3io>c_^er. _«_Fortseyinig.)—Aweierl_^il
UntraiitiicrlülUmg odcr _Sozialraditlll, nich! fozialbri ltlll. V/>n
P, Fcuch!, — T»_Z ül_/om, Eine Kicinstaüigeschichte »u_« dn
_^flniait. VonI. Höffner. — Tie „neue Flau". Von Di-,
_Ricard Nal>_r, — K_,_ndcr!chutz _uno Tierschutz. — 'Gisunde
l_^rle, — _Amerilanischer M,_llion»röslolz, _— V'wiltltion,
_Mcrilchcnlum »nd _Mei_^_schlichleit, Vonlll, Karl F unck, _^
Turniers Tagebuch, _Por den Wahlen, — _Modernc, _»Wissen»
_schasl im Spiegel dir Dichtung, Von Dl, Geo-g ü_kedentapp.
— _Wilhelm _Iensen als «_>,_riler, Non Karl _Ntorck,. — »u!N>
sche Niederschläge, Von Felir _Poppenlierg, — Non _5ei Bal-
lade. Hiou —k. — Rom_.in und Norelle. — Ein Künstler
des Monumentalen, 3>»n Ur, Karl Slorck, _^ D« Mensch
Richard Wagner. Zu seineu _Familienbriefen. Von Dr. Karl
Ewrck, _^ Äenüssängcrin, Von Et, — KunHdeilagen:
Johann Bossard: Winter iFarbigeLithographie). _3_,'_a«_,Leben.
?),u!ler und Äind, Schlafendes Kind, Adler und Schlange.
Wilhelm Iensen, _Nucndcilage: Erste Szene der Oper „Die
N»;»_rener", _Dichlung nach einer _Nouclle „on _Aichaid Poß
«on K, W,_Warschncr. Uusit «on Viktor _Hanllmann,

vermischtes.
— Vom Londoner _Variete Streik, In den

Londoner Vari>t -Theatern, den „Music Hall«",
ist — wie schon kurz _bciickiet — ein Ttieii der
Angestellten ausgebrochen, der die weiteste Kreise
in Aufregung verletzt. In London und in der
Provinz streikten Mille der vorigen Woche 120
dieser KunstlemPcl. Der Gnind zu diesem Aus-
stände ist, wie dem _Bcrl. T_°gbl. geschrieben wird,
in zwei Dingen zu suchen: im „Music HaN-i'on-
Irakt" und im „Mufic Hall-Syndikat" . Die Ent°
Wickelung de« _Kontrattwcsen« ist einem Herrn Tid-
c_,'tt ?u verdank n, der der _erfoiqrcichste Mnsic

Hall-Agent in den achtziger und neunziger Jahren
war. Der Agent ist immer auf dem Auslug nach
keimenden _Talenlen. Glaubt er ein solches entdeck!
zu haben, sei e3 unter den unzähligen Handels-
kommi« Londons, die in den ebenso unzähligen
Klub« und Versammlungen sich zum Ergötzen ihrer
Kollegen produzieren, oder _^n den Mädchen-
klubz de« _Vast End», in den Magazinen,
dann geht er an sie heran und hält ihnen nach-
stehende, meist erfolgreiche Rede: „Sie verdienen
jetzt 4Y oder gar nur 15 Mark in der Woche.
Ich zahle Ihnen 80 Mark pro Woche in den
nächsten drei Jahren und 100 Mark in den darauf-
folgende zwei Jahren, «»gegen sie sich verpflichten,
für mich und leinen anderen zu arbeiten". Tos
Risiko des Agenten ist ziemlich groß. Unter zwanzig
HoffmmgLuollen rechtfertigen vielleicht nur fünf
einigermaßen die Erwartungen, und unter diesen
befinden sich nur von Zeit zu Zeit „_SlarL", die
dem Agmlcn ZWO Mark die Woche einbringen.
Ter Agent bietet nun seine _Gefcmgcnc dem Music
Hall-Direktor an, der mit dem Geschäft einver-
standen ist. Bei den langen _LngagementH _dek
Agenten kann er seine so erworbene» Mitglieder
seinem Publikum nicht dauernd vorsetzen, andcrcr-

uin er lelmm _onnillonril ulei luven

I_^_nv _, i_>_e _^ . ,
und so entsteht die _Uebernahme mehrerer Music
_Hal_^ durch eine Person, hinter der ein Lyn-
dikal steht. Der Direktor diele« Syndikat«
unternimmt nun eigene Engagements, schafft
aber in dem _Konlrakt weitere Beichränkungcn der
Mitglieder in ihrer persönlichen Freiheit. Eine
der erste» Klauseln war, daß der Engagierte
wähnnd der Zeit in keiner _anderen rivalisierenden
„Music Hall austreten düife. Tonn wurde diese
Bestimmung auf eine bestimmte Zeit über den
_Korttratt hinaus ausgedehnt und gewisse „Halls"
bezeichnet, die dem Künstler für diese Zeit ver-
sn lossen bleiben mußlen. In diese» harten Be-
stimmungen liegt wclenllich die Ursache de« Streik«,
der den meist recht _gul be _ahlten Künstlern zugute
kommen wird, und _ron dem cs fraglich ist, ob die
_Orchcflernntglicdcr und die Bühnenarbeiter _domit
so viel erreichen, daß ihnen auch nur der _Ausfall
gedeckt wird, den sie in so harter Zeit
erleiden. Die Bedingungen, die die _„Vkrielz-
^>'ti«t«« I'eäernlioi_!" aufgestellt haben,
beziehen sich namentlich auf die _besondeic
Bezahlung von Malinccn, auch soll lein Künstler
ohne seine Einwilligung von einer Music
Hall zu einer _andren versandt werden könne» _.
Die „Union der Musiker", die ebenfalls auf dcm
Trade UniowFus_, engagiert sind, wollen alle Nicht-
unioniftcn in künfiigen Englllicmcnt_« _cmZgcschlllsicn
wissen und »erinngen die Genossenschaswsätze _a!5
Lahn, die übriaenH nicht unbescheiden sind und im
Minimum 36 Schilling pro Wcche betragen,
_m_,"» »och Matinee» für die Hälfte des Tügelohns
kommen.

Wie aus dem Vorstehenden zu erleben, ist der

Streik eigentlich im Interesse der größeren Be-
wegungsfreiheit der Künstler unternommen morden,
von denen die besonders beim Publikum beliebte Miß
Marie Lloyd 2300 Mark und Arthur _Roberis
320U Mark pro Woche beziehen. Am Tivoli g,_^t
es überhaupt keinen Künstler, der unier 180 Mark
pro Woche verdient. Man hat anfangs über dieses
sonderbare Slreituölkchen gelacht, aber es ist ihm
blutiger Ernst, und die am meisten _Aezahllen, auch
die Damen, sind eifrig beim _Streilposlenstehen,
was bei dieser Kälte gerade keine besondere Be-
lustigung ist.
In den letzten Tagen hat der Streik der Artisten

in England immer größere Dimensionen ange-
nommen. Jetzt sind auch gegen 75 Direktoren von
Provinzvaristos der Schutzvercinigung derLondoner
Bühnen beignrelcn und _linken sich bereit erklärt,
keinen der «on den Londoner Theatern _ausgesverrten
Artisten zu cnallnicrcn. Doch auch die Künstler

sind nicht untä.ig gewesen und haben eine ganze
Reihe von ersten _Vari6!_ssterncn neu für ihre Sache
zu gewinnen genmßi. Eine unmittelbare Folge _deg
TtrcitH wird sein, daß eine große Anzahl der be-
deiilcndsten englischen Artisten längere Kontrakte
nach dem _Kontinent abschließen wird, um auf diese
Art und Weise den _Zwiftigtcilen zwischenDirektoren
und Künstlern au« dem Wege zu gehen.

— Tchnecfall in der Wüste Sahara. Nu
Nüncliencr, _del sich zurzeit in _Afrika aufhält,
sendet den Mnnch, Ä!.N. am der Oase Bis kill
in der Wüste Sahara _nachftehcndes Telegramm:
Blt'kra, 4, Februar. Ein seüenes Ereignis ist
cngelrctc» .' I» der Wüste Sahara _schncii es.
Hier in der Oase _Biskra henichte gestern mittag
mehrere Stunden lang Schneefall.
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Lokales
2ie Bestimmungen über die _Tonntagsruhe »«

allen gewerblichen und _Handelsetabliffement«
ftnd in Kraft getrete»!

Bekanntlich erfolgte am 12. November 1906 ein
Allerhöchster Kaiserlicher Besehl über die Festsetzung
einer normalen _Erholung«zeit für die Ungestellten
der gewerblichen und Handelsetablissements. Dieses
Gesetz ist jetzt nach Ablauf der Lwöchentlichen

Publikationsfrist in Kraft getreten.
In Hinblick darauf, daß eine daraufbezüaliche

verbindliche Verordnung seitens der _Rigaschen
Stadtverwaltung noch nicht erlassen worden is
seine solche Verordnung befindet sich noch in der
Vorbereitung und Ausarbeitung) — treten setz
jedoch die positiv anordnenden _resp. «erbietenden
Punkte des Gesetzes von 15. November bereits in
Kraft. Wir lassen weiterhin die betreffenden Be
stimmungen folgen_.

In einer der letzten Nummern der Liul, Gouver-
uementszeitung (Nr. 9) findet sich eine Bekannt-
machung des stellv. Livländischen Gouverneurs
in der unter anderem folgendes angeordnet wird:

„In Grundlage der Bestimmungen des Kaiser-
lichen Befehles vom 15, November 1906 müssen
un den Sonntagen und den 12 hohen
Feiertagen alle Gewerb ee tablisse-
ments geschlossen sein und ebenso
auch alle Handclsanstalten, mit Aus-
nahme der in den P. 1 und 2 des Art. L und
der im Art. 7 des Gesetzes genannten (siehe weiter
unten. Die Red,)

Außerdem erachte ich es für möglich, _zeuweilic
bis zum Erlaß von „Verbindlichen Verordnungen"
mit genauer Bezeichnung der Etablissements, aus
welche sich der P. 3 und 4 des Art. 6 des oben
erwähntenGesetzes beziehen, diesen Etablissements
zu gestalten nn Sonn- und Feiertagen
n<>«, 1 — 5 Nhr Nachmittags zu
handeln."

TKe Polizei wird sodann von dem Gouverneur
_angewiesen, strengstens auf die Erfüllung dieses
neueil Gesetzes über die Sonntagsruhe zu wachen
und alle der Uebcrtrelung Schuldigen zur gericht-
lichen Verantwortung zu ziehen.

Wir lassen sodann zur größeren Klarheit den
Wortlaut der in «biger Verfügung des Gouverneurs
_zitiertlm _Gesetzesstellen folgen:

Der' Art. 6 des _Gesetzes über die SonntazLruhe
lautet,:

_Akt. 6. Die obigen Bestimmungen süber die
Sonntagsruhe an Sonntagen und den 12 hohen
Feiertagen) beziehen sich nicht:

_1) 'Auf Arbeiten, welche in den Handelsetablisse-
ments aller Art vorgenommen »erden, bei Unglücks-
fällen, welche die Waaren oder _Handelslokale ge-
fährden.

2) _2) auf Jahrmärkte, die nicht langer als drei
Tage _anbvuern. d> auf Anstalten zum Verkauf von
Speisen umd Getränken anOrt und Stelle. e_> aus
Lesehallen, Schau- und Veignügungslmdcn, auf den
Handel in Ausstellungen, Wohltätigleitsbasaren: c,

3) Auf den Hausierhandel mit Drucksachen,
_Lebensmitteln, Tabak und _Nauchwerk, falls ein
solcher Handel nach den Ortsstatuten mlässia ist.

4) 2, auf die Beschäftigung der Angestelltenin
_Komptoirs, Niederlagen, Engros-Handlungen, d.
auf den _Gesamthandel aus dem stachen Lande
ü. in den Städten auf den Handel mit Lebens-
mitteln, Tabak und Rauchwerk, Vichfutier, auf den
Handel mit verschiedenen Waren in den kleinen
Kramläden _sn«i«i2iaii _laumi), auf den Trödel-
märkten _x,, doch darf der Handel nicht länger als
5 Stunden andauern und auch nur falls eine
darauf bezügliche verbindliche Verordnung es ge-
stattet. Am I, Feiertag zu Ostern, Pfingsten und
Weihnachten ist überhaupt kein Handel zulässig_.

Der Art, ? des Gesetzes über die Sonntags-
ruhe lautet:

Die Bestimmungen über die Sonntagsruhe be-
ziehen sich nicht aus die Eisenbahn- resp, Dampf-
schiffsbuffelt_«,Posthöfc, Einfahrten:e, mit der Ein-
schränkung, daß der Handel mit starken Getränken
zum Forttragen nicht länger andauern dürfe, als
er sonst in anderen _Handelsetablissement_« andauert_.
Die Buffetts in Gasthäusern und Einfahrten dürfen
aber niemals länger «ls 15 Stunden am Tage
aeiUnet sein_.

Obligatorische Verfügung des Baltischen
_Otueralgouverneurs.

In der 3ivl.Gouu.-Ztg. sNr,I I, vom 26. Jan._'
rinden wir folgende verbindliche Verordnung de«
Baltischen _Generalgounerueurs veröffentlicht:

_1) Zur Aufrechterhaltung der Ordnung und der
Ruh« in den Fabriken ist es »erboten, solche
Personen, welche für Teilnahme an den Streik«
Agitationen unter den Arbeitern einer gerichtlichen
ober administrativen Bestrafung unterzogen worden
waren, wieder zur Arbeit zuzulassen.

2) Eine Ausnahme wird für diejenigen Arbeiter
gemacht, die eine Bescheinigung der Stadt- oder
Kreispolizei über ihre Zuverlässigkeit und gute Auf-
führung nach ihrer _Vestrafung vorzustellen im-
stande find,

3) Für die Uebertretung dieser Bestimmungen
unterllegen die Schuldigen einer Geldstrafe bis
_30_NN Rubel, oder «bei dem Arrest bis auf
_! Monate,

Temp. Bali. Oeneralgouverneur
General der Infanterie

Baron M««ller-Sak«_melsti.
_>3Januar 1907Nr«91.

. , ,

Die Gesellschaft praktisch« Aerzte zu Riga
hatte, wie seiner Zeit berichtet, zum 70, Geburt«,
mg des _Gcheimrats Prüf, Di-, Ernst u. Berg-
mann eine Deputation nach Berlin entsandt. Die
Deputation bestand «m« dem Vorsitzenden de«
ärztlichen Verein«, Herr» vi. _mecl. Paul Klemm
,md dem Sekretär Hein, Dr. ineä. R, u, Seng-
busch, Sie überbrachte Prof. Ernst v. Bergmann

eine von E. Tode künstlerisch ausgeführte Adresse
in welcher die Ernennung v, Bergmanns zum
Ehrenmitgliede der Gesellschaft praktische
Aerzte zu Riga ausgesprochen wurde, _Professo
v. Bergmann hat die Ehrenmitgliedschaft _ange
nommen und demärztlichen Vereinmit nachstehendem
Schreiben seinen Dan! ausgedrückt:

Berlin, den 28, Dezember 1908
Andre

Gesellschaft praktischer Acrzte
zu Riga,

Wenn heute ein Geist herniedersähe, wie würd
sich da mein Urgroßvater Liborius u. Bergmann
über die Worte freuen, mit welchen Sie, hochgeehrt
Kollegen, s einen Urenkel zu Ihrem Ehrenmitglied
ernannt haben! Einen schöneren und edleren Patrio
_tismus, als ihn einst der Behrenssche Kreis, zu
dem mit l_^_chwartz und Wilpert auch mein Urgroß
_vater gerechnet wurde, gepflegt hat, hat es nach
Herder« Zeugnis in keiner Stadt gegeben.

Was von den Alten auf die Jungen übergcgangei
ist, hat in den schweren Kämpfen unserer heutigen
Tage diese ausgezeichnet. Wie viel ist dieser ältesten
ärztlichen Gesellschaft in den Ostseevrovinzcn Ruß
_lands aufgegeben worden, und wie uuermüdet ist sie
thrcn Aufgaben gerecht geworden! Is) rechne es
mir zur Ehre an, daß gerade diese Gesellschaft mich
an meinem Ehrentage in ihren Kreis aufgenommen
hat. Viel ist mir ja gespendet, geschenkt und _gesag
morden, aber die Worte au« der _Geburtsstadt und
der Stätte hervorragender Wirksamkeit meiner
Väter sind mir doch am meisten zu Herzen ge.
gangen_.

Möchte es Ihnen vergönnt sein, mit Ihrem Eins
und Eifer die Fahne der baltischen Heimat hoch zu
halten und Ihre Widersacher einst zu zwingen, die
Früchte Ihrer Arbeit anzuerkennen_.

Ich danke Ihnen für das so wundervoll aus-
gestattete Diplom, für die Sendung Ihres Vor-
sitzenden und Sekretärs zu meiner Neglückwünschung
und für den Geist der Anhänglichkeit, der liebens-
würdigen Erinnerung sowie der treuen Kollegialität

V. v. Bergmann.

An unsere Abonnenten.

welche die Zeitung ins _HcuiZ zugestellt erhalten
richten wir die höfliche Bitte, sofort in der
Erpedition zu reklamieren, wenn Ihnen die
Zeitung später als 6_^2 Uhr Abends zugehen sollte.
Die Zustellung der Zeitung muß von den Aus-
trägerinnen auch in den entfernteren _Stadtgegendcn
spätestens bis zu dieser Stunde besorgt sein
da die Abfertigung der Austrägerinnen von der
Expedition für gewöhnlich um V_20 Uhr Nachm.
beginnt, wenn irgend möglich aber schon früher_.
Der z. B. vorgestern eingetretene Fall, daß eine
Austrägerin die Zeitung an einer Stelle erst gegen
V:8 Uhr abgegeben hat, kann von der Expedition
nicht geduldet weiden und ist allein auf die Säu-
migkeit der betr. Austragen« zurückzuführen
Damit aber die Erpedition gegen derartig nach-
lässige Austrägerinnen vorgehen kann, ist es erfor-
derlich, daß die geschätzten Abonnenten sofort tele-
phonisch, per Postkarte oder mündlich, reklamieren_.
Sie erweisen damit der Expedition, die bestrebt ist,
den _Austragdienst stetig zu _ueivoMmmnen eine
wertvolle Hilfe, die stets dankbar anerkannt wird_.

Bo« te«_p. Baltischen Oeneralgouverneur
ist am 20. Jan. c, den _Garnisonchefs, Rayonchef«
und Gouverneuren _zirkulariter folgendes Schreiben
mitgeteilt _woiden:

Der Knegsministcr hat im Zirkulär vom 13.
Januar c. mitgeteilt, daß es wünschenswert wäre
dem Beispiele der übrigen _Militarranons folgend
jegliche nur mögliche Reduktion in der Ver-
wendung de« Militärs zur Unter-
stützung der _Zivilobrigkeit vorzunehmen.

Auf Grund dieses ersuche ich folgende Befehle
zu erteilen: 1) Die Bewachung der Konsulate
privaten Bankhäuser, Priuat-Handelsetablissements
und Stadtäinler ist aufzuheben_;

2) Die Begleitung der Arrestanten vom Intcr-
nierungsorte zu den Untersuchungsrichtern zwecks
Verhör ist aufzuheben und die Ordnung festzusetzen
daß der Untersuchungsrichter verpflichtet märe, das
Verhör in den Gefängnissen und _Arrcsilokalcn vor-
zunehmen ;

3) Im Falle von Haussuchungen in den Städten
können Truppen zur Bewachung der der Unter-
suchung unterliegenden Oertlichkeiten herangezogen
meiden, doch muß die Untersuchung selbst von der
Polizei vorgenommen «erden ,

4_> Das Patrouillieren der Untermilitärs mit
den _Polizeibeamlen ist aufzuheben. Falls das Pa-
trouillieren unumgänglich nötig sein sollte, so muß
die zu diesem Zwecke ernannte Mannschaft unter
dem Kommando eines Offiziers stehen, als selbst-
ständige _Militareinheit.

5) Das Patrouillieren der Truppen in größeren
Städten ist möglichst zu reduzieren und in den
Kreisstädten und Dörfern vollständig aufzuheben.

De« te«P, Paltischen _Generalgouverneur
stellte sich gestern eine Deputation de« neuge-
gründeten Russischen Büdungsvereins i« Riga vor.
Die Deputation bestand aus den Herren Pramdin
Beresski und _Pirang. Baron Moellcr-Sakomclski
wünschte dem Verein Erfolg bei seiner Tätigkeit
und drückte dabei, wie die _Rishsk, Wed. berichten
die Hoffnung aus, daß der Verein nicht von seiner
vorgezeichneten Bahn ins politische Gebiet ab-
schweifen möge. Darauf wurde die Deputation
auch vom Linländischen Gouverneur, Geheimrat
Sweginzom, empfangen, der gleichfalls der Aufgabe
_>es Vereins, Bildung zu verbreiten, seine Sympathie

_aussprnch_.
Administrative Ausweisung. Der Peters-

mrger Gerichtshof hat, wie erinnerlich, in seiner
hiesigen Session vom 15. bis zum 20. Januar
mehrere politischer Verbrechen angeklagte Personen
reigesprochen. Wie wir hören, wurden die Frei-
gesprochenen jedoch nicht aus der Haft entlassen, da

_ie auf Befehl der Administration wegen politischer

Umtriebe aus den _Oftfeeprovinzen ausgewiesen
werden sollen.

Zur ßisenbahnuerbindung «it Mühlgraben
Die Direktion der Riga-Oieler Eisenbahn hat sich
einein diesbezüglichen Gesuch in liebenswürdige
Weise entgegenkommend, dafür entschieden, an den
Abenden der Sonn- und Feiertage um 11 Uh
10 Min, einen Zug von Riga noch Mühlgraben

abgehen zu lassen.
_Kleber die Tendenz der Latwija läßt sich

dieses Blatt selbst folgendermaßen au«: „Di
örtliche deutsche Presse betont immer wieder un
wieder, daß die _Latmija nicht wisse, wem sie sic
anschließen soll. Daß unsere deutschen Kolleginnen
über unsere Zwecke nicht imKlaren sein sollten, be
zweifeln wir, denn wir haben des öfteren au
sie hingewiesen. Die Parole der _Latmija
ist: den Zeitgeist nicht überholen, aber ihm
auch nicht nachbleiben, mit ihm Cchrit
hallen auf einem Wege, der am wenigsten Opfer
und Unglück von unserem _Vaterlande und unserer
Heimat verlangt. Wir sind nicht für Prinzipien
der Gewalt, weder auf der Rechten, noch auf der
Linken, Wir treten daher gegen diejenigen auf
die alles zerstören wollen. Wir können uns aber
auch nicht im Einvernehmen mit denen erklären, die
in das Rad der Zeit fallen und es zurück
drehen wollen.— Ein hiesiges deutsches Blatt (das
Rig. Tageblatt) hat sogar behauptet, daß die Wege
der _Latmija zur Herrschaft der S«_zialdemolraten
führen. Dem deutschen Blatte gefällt unter
den obwaltenden Verhältnissen nicht unser Kamp
um die lettische nationale Sache,
die wir nicht unter der Obhut der
ballischen Deutschen wissen möchten. Für die Re-
formen werden wir immer eintreten und dieses
wird der reaktionären deutschen Presse immer Grund
geben, die Latwija als Revolutionärin «der Hinterm
hinzustellen. Der wahre Grund der Verstimmung
wäre aber erraten, wenn das Rigaer Tageblatt
offen zugeben würde, daß die Wege der L«_tmija
schließlich zur Vernichtung des deutschen Protek-
torats im Baltikum führen."

Gegen die eingangs wiedergegebene Parole
i>er _Latwija läßt sich kaum etwas einwenden; es
wird nur nicht immer nach dieser Parole gearbeitet.

Neue Äirchhofslapelle. Es sei darauf auf-
merksam gemacht, daß am morgenden Sonntage in
der _Kirchhofskapelle kein Gottesdienst statthaben
wird.

3>«s Iahresfest des Rigaschen Misfixnsner-
ilmndes findet am Mittwoch, den 31. Jan. um
8 Uhr in der Stadttöchterschule _statt. Leiier des
Abends ist _Generalsuperinte_, d nt _Gaehlgens. Alle
Freunde der Mission, auch _Nichtmitgliedcr, »erden
um freundliche Beteiligung an diesem Fest herzlich
gebeten.

Ten _Vortragszyllus im Oewerbeverein be-
ginnt Montag Abend um 7 Uhr Herr Oberlehrer
Zinck, dem sich um 8 Uhr Herr _vr,E, Seraphim
anschließt.

Wie man uns mitteilt, müssen die Vorträge des
Herrn Dozent K. von Schilling „Ueber Staat und
Recht" fortfallen.

b». Jüdischer Kirchhof in Alt»3ubbeln.
Dank den liebenswürdigen Bemühungen des
Polizeimeisters der _Strandorte, Baron _Grvtthus
erhält die jüdische Gemeinde am rigaschen Strande
einen eigenen jüdischen Friedhof zugewiesen. Bisher
mußten bekanntlich die Leichen von am Strande
Verstorbenen jüdischenGemeindegliedern entweder nach
Schlack oder nach Riga gebracht werden. Jetzt ist
zum Zwecke eines jüdischen Kirchhofes von der
Administration ein Grundstück in Alt-Dubbeln
szmischen der 4 und 5, Linie jenseits der Eisen-
bahnlinie) angewiesen worden_.

Im _Naturforscheruerein sprechen am nächsten
Montage _Kreislehrer Teich über Radium _smit
Demonstrationen) und Oberlehrer Grevs über
eine Lchülererkursion im Winter.

Wo kann der kleine Mann sein H«b und
Gut gegen Feuer _veesichern 7 Der Bali.
Tagesztg. wird aus ihrem Leserkreis« geschrieben

Die Antwort auf diese Frage sollte ja wohl ganz
einfach lauten müssen: „In einer der existierenden
Feueiversichelunas-Gesellschaften" . Das "ist jedoch
durchaus nicht so. Schreiber dieses hat meuigslen_«
die Erfahrung machen müssen, daß die Herren
Agenten z eisich_?ru,igen untcr 1000 Ml. nicht
ucrirtrtlichcn wollen, — Ich httte nämlich einem
in hiesiger Stadt (_Mtau) wohnhaften _wohlsituierten
_Arbeiter _geratin, seine ,Habseligleit gegen Feuers-
gefahr zu _versichern. Dieser Mann hatte sich
meinem Rate folgend, an einen der hiesigen Herren
Agenten gcwmidt, um sein, einen Wert von über
600 _Rbl, _belragendes bewegliche« Vermögen auf
den Betrag von 500 Rbl. zu versichern. Vr war
eboch mit seinem Antrage abgewiesen worden, mit
der Motivierung, daß die Gesellschaft Versicherungen
auf einen so geringen Wert nicht annehme. Weil ich
nun, wie gesagt, demManne zu der Versicherungge
raten hatte, so interessierte es mich, zu «fahren, welch«
Standpunkt die Vertreter anderer Versicherung_^
gesellschaften zu der Frage der kleinenVersicherungen
einnehmen. Ich unterzog mich deshalb be» Mühe
ech« hiesige Agenten verschiedener _GtMchaften
aufzusuchen und ihre Ansichten zu hören. _Ueberal
erhielt ich den Bescheid, baß Mobiliar-Versiche-
rungen unter 1000 Rubel nicht abgeschlossen weiden.

Die Antwort auf die am Kopfe diese« Ein-
gesandts meinerseits gestellte Frage muß ich auf
_Vrund der eingezogenen Erfahrungen dahin formu-
ieren: Der kleine Mann ist in der Wirklichkeit

der Möglichkeit beraubt, von der Wohleinrichtung
der Versicherung gegen Feuersgefahr Gebrauch zu
machen: und da, ebenso wie mir solches nicht be-
annt war, es wohl gewiß auch viele andere aus

der großen Menge geben wird, die hierüber nicht
unterrichtet sind, so _^he ich e_« gewissermaßen als
meine Pflicht an, meine oben geschilderten Erfah-
rungen der Oeffentlichkeit zuübergeben.

3l« Aula der _Nigaer Nörsen-Hommerz»
chult, die wohl zu den _fchinsten Sälen unserer

- _^

Stadt gerechnet werden darf, ist jetzt, wie un«

mitgeteilt wird, fürdieBenutzung zu Konzerten

und Vorlesungen vollständig eingerichtet

Der hohe Saal wird durch ein geschmackvoll deko-
riertes Tonnengewölbe gedeckt. Acht großegothisch«

Fenster, die von dem bestens bekannten Künstler

Herrn Ernst Tode, mit stil- und stimmungsvolle
Kunstverglllsung und Glasmalerei ausgestattet

sind, senden am Tage eine Fülle gedämpften

Lich te« in den weiten Raum, Die Abendbeleuchtung

bieten durch reflektiertes Licht zwei elektrische
Bogenlampen in eisernen Kronleuchtern, die mit

zahlreichen Glühlampen garniert sind. Bis in die

entferntesten Ecken wird der Saal von einem

milden, dem Auge angenehmen Lichte durchflutet

ohne daß elektrische _Leuchttorpcr blenden. Die in

Konzeltsälen oft _fo lästige, sich stetig steigernde

Hitze wird durch eine bereit« erprobte Ventilation«-
einrichtung beseitigt, die dem Saal ununterbrochen
ein ausreichendes Quantum reiner, vorgewärmter
Luft zuführt, mährend die verbrauchte Luft durch
eine Turbine mit elektrischem Motor ausgesogen
wird. — Der Saal bietet 508 Plätze auf hübschen
sehr bequemen Stühlen, welche die Firma A, M.
Luther in _Reval geliefert hat. —Einen nicht geringen
Vorzug vor allenübrigenSälen unsererStadt besitztdie
Aula der _Rigaer Börsen Kommerzschule in dem
anstoßenden geräumigen, von rötlichen Sandstein-
säulen getragenen Vestibül, das in einen 16 Fuß
breiten, sehr langen Korridor führt, in dem in den

Pausen das Publikum lähnlich wie im Foyer des
Wiener _Burgthcalers) gemächlich promenieren kann
ohne daß „sich die Körper eng im Räume stoße»."
Ein fernerer Vorzug sind die im Parterre befind-
lichen, nach neuen _Gesichlspunkien eingerichteten
Garderoben, die, bequem und _aeiaumig angelegt
eine schnelle Ausgabe der _Ueberkleider ermöglichen
undin denen _dasPublikum vor _kalterZugluft geschützchst
Es erübrigt, noch einen Punkt zu berühren, der
eine Lebensfrage für einen Konzertsaal bildet: Wie
ist die Akustik der Aula? Hierauf darf und kam!
nur die Erfahrung antworten. Doch ist anzu-
nehmen, daß bei genügender Besetzung der Plätze
sowohl Vokal- wie Instrumentalmusik zu schöner
Wirkung gelangen wird. Tie Wahrnehmungen
beim Schülergesang mährend der _Morgenandacht
berechtigen zur Hoffnung, daß auch die Akustik der
Aula der _Rigaer Börsen-Kommerzschule sich bestens
bewahren wird, und daß dann dieser vornehme,
geschmackvolle Saal sich bald de« ungeteilten Bei-
falles unseres kunstliebenden Publikums erfreuen wird.

Auf eine Sammlung von Bildern mit Kopf-
trachten_, die im Schaufenster der Buchhandlung
von E, Aruhns ausgestellt ist, machen wir unsere
Leser hierdurch aufmerksam. Dürfte doch so mancher
_)ier etwas finden, was seinem Geschmack und seinen
Wünschen bei der Wahl eines passenden Kopfes für
die am 1. Februar im _Zchutzenhause stattfindende
Kopfsoirse entspricht.

2t»dttheater> Sonntag Nachmittag wird die
Detektivkomödie „Sher lock Holmes" von
Ferdinand Bonn bei kleinen Preisen auf-
geführt. Abends 7>/2Uhr findet eine Wiederholung
von Earl _Goldmarcks Oper „Merlin" statt. -
Um Montag sAb. _H. 33) wird sodann die Erstauf-
führung des Schlagers der Saison, der Lustspiel-
neuheit „Husarcnfieber" von _Kadelburg
und Skomronnek stattfinden. Von dm neuen
glänzenden Siegen am _Hofburgtheater in Wien, an
üen _Hoftheatern in Mannheim, Araunschweig und
Schwerin, ferner am _Stadltheater in Breslau und
einer großen Reihe von anderen _Stabttheatern
liegen wieder ausführliche Zeitungsberichte vor, die
die durchschlagende Wirkung des übermütigen
Husarenstücks einstimmig feststellen, — Dienstag
wird die Oper „Samson und _Dalila"
zur Aufführung gelangen.

Auf der Zchlittschuhüah» der Sladtreal-
Schule findet morgen, _Sonntag, den 28. Januar,
das bereits ermähnte _Eisfest statt, zu dem auch in

Kostümen erscheinende Besucher Zutritt haben. Das
ssunstlaufen, an dem sich zum _erstenmale auch
Damen beteiligen, beginnt um 2 Uhr, die Musik
wird von 4—9 Uhr abends spielen. Bei ein-
tretender Dunkelheit wird die Bahn festlich
illuminiert.

Detailpreise für l_iauswirtschaftliche K«n-
sumartilel. Hafer 103—108, Klee 55—53
Timothy 55—60, Heu 45—55, Stroh33—38 _Kop.
per Pud, Brennholz, Birken 820—835
Vllern 700—720. Fichten 700—725, Grähnen
800—620 Kop. per Faden 7_^X7_^X28".

El» Frühlingsbote, Der Re». Beob, teilt mit
?atz ihm gestern aus dem Leserkreise einSchmetter
ing, ein Kohlweißling, der es offenbar mit seiner

Frühlingsbotschaft sehr eilig gehabt hat, zugesandt
morden i«. Er hat den Weg von der Fischermai-'_trahe durch die Kälte in das _Zeitungsbureau frischund munter überstanden.

Herr Wilhelm Rieckljüff nimmt Donnerstag
_>enI. Februar, abends 8 Uhr, im Saale der

Rigaer Vwsikschule ». Gizycki, Große Sandstraße
_Nr, 36,I,. s eine gewohnten Vorlesungen wieder
auf. Dieser erste Abend ist einem der liebenswür-
digen Vertreter deutscher _Heimatkuust, dem Dichter
aus dem Holstenlanb« „Timm Kroger" ge-
widmet. Kein geringerer als Gustav Falke hat vor
kurzer Zeit dem bisher wenig in die Oeffentlichteit
gedrungenen Poeten, der die Liebe de« deutschen
Volke« in so hohem Maße verdient, in Form eincr
.Einführung" ein literarische« Denkmal gesetzt, das
nicht »erfehlcu wird, weitere Kreise auf den Dichter
aufmerksam zu machen.

Tötlich« Unfall. Gesten: Morgen um 8 Uhr
wurde der an der Alten _Mostnuer Chaussee_^r, 18 _wohnhaft Tuckumsche Bauer August Anus,
welcher in der Sagemühle uou Lleemann arbeitet.vom Treibriemen in die Malchin« hineingezogenund _mehremal in die Runde _mitgc schleift, wobei er
sich den rechten Arm und beide «eine brach und

uch soust schwer« Beschädigungen erhielt. Er
wurde in da« _Stadtkrankenhau« abgefertigt, wo eroch am _,elben Tage um 11 Uhr seinen Verletzungen



Da« Panorama International bringt in der
nächsten Woche eine Serie von Ansichten au«
Ober-Bayern, beginnend mit Bad _Tolz an
der _Isar, dem _Koches und _Walchensee mit Fernsich«
auf da« Karmcndelgebirge und daran schließend
_Mttenwald, die _Partnachtlamm, _Garmisch, Parten-
kirchen mit allen wunderbaren umgebenden Bergen
und Seen.

Tätliche« _Nturz. Gestern nachmittag gegen
5 Uhr lehrte der an der Iejuskirchenstraße Nr. 1«
wohnhafte, etwa _«ojahrige _Holzhacker Martin
Krumm in berauschtem Zustande heim und siel dabei
so unglücklich die Treppe zu seiner Kellerwohnung
hinab, daß er schwere Verletzungen am Kopf davon-
trug, cm denen er bald verstarb. Seine Leiche is
in die _Sektionslammeri abgefertigt worden.

_Gine empörende Schandtat wurde «m 14,
Januar im Hause Nr. 34 an der Katholischen
Straße verübt. Am Abend des ermähnten Tage«
hatte da« junge Mädchen, die Ißjährige N., u»
etwa 9 Uhr den _Zimmerhund der Familie auf du
Straße gebracht und kam erst um 1 Uhr nach!«
in furchtbarem Zustande zurück. Ihrer Erzählung
nach, waren ihr auf d« Straße zwei Individuen
entgegengekommen. Plötzlich bückte sich einer der
Unbekannten und hob einen goldenen Ring auf, den
er dem Mädchen zeigte. Ein dritter hinzugekom-
mener Unbekannter taxierte den Wert des Ringes
auf 20N Rbl. Dag Mädchen sollte einen Finder-
lohn von 40 Rbl, erhalten. Da die Unbekannten
nach ihrer Angabe nur einige Rubel bei sich
hatten, baten sie das Mädchen, mit ihnen nach der
_KatlMichen Straße Nr. _ü4 zu kommen, m» sied«
ihr zufallenden 40 Rbl. empfangen sollte. Nichts
böses ahnend, leistete das Mädchen der Aufforderung
auch Folge, In bem erwähnten Hanse wurde sie
von den drei Kerlen in furchtbarer Weise verge-
waltigt, so daß sie gegenwärtig gefährlich erkrankt ist_.
Als dll2 _bedauernswerte junge,Opfer etwa um
1 Uhr halb bewußtlos heimkehrte, begab sich die
Mutter mit ihrer Dochter sofort auf die Suche nach
denVerbrechern. Als dagHaus gefunden war, holte
sie zweiSchutzleute herbei, und diesen gelang es, in
der Wohnung, wo die Schandtat verübt worden
War, einen jungen Mann, der «m der Schandtat
beteiligt, Jahn Bruhkli_«, und ein etwa 7Niähnges
altes Neib zu verhasten und auf die Polizei
zu schaffen. Das Weib hat die ganze empörende
Schandtat nicht nur ruhig _mitanaMlini, sondern
sogar Knen Bnscill geäußert! Die Polizei hatte
den verhafteten IahnBru_ k̂lö in« _Zentralaefananis
abgeführt. Hier war der Verhaftete aber vom
Untersuchungsrichter des 4. Distrikts verhört und
nach zwei Tagen auf seine Aussagen hin. er sei
_unschuldig, freigelassen worden !l!) Mittler-
weile ist Vruhklis aber wieder von der Polizei ver-
haftet worden. Die beiden anderen Schandbuben
sind geflüchtet und haben, nach einigen Anzeichen zu
urteilen, wahrscheinlich die Ostseeprovinzen verlassen

Selbstverstümmelung. Wie man uns melket,
hat sich dieser Tage im 1lZ, _Wjasmaschen Infan-
terieregiment ein Rekrut, der noch nicht vereidigt
war, einen Finger abgehackt, um auf solche Weise
vom Militärdienst loszukommen. Er wirb dem
Krieasqericht übergeben werden.

2« _Tame, die sich vor emizen Tagen bei der
Station Thorensberg unter einen Güterzug warf
und dabei umkam, wurde als dieFrau eines Peters-
burger Kaufmanns ermittelt. Sie ist in Riga
beerdigt worden.

I. Toller Stier. Im Kolzenschen Gesinde
_Auschko,_» erkrankte ein Stier, und als die Wirtin
ihm Arznei einflößte, verwundete er sie an der
Hand. Jetzt hat es sich erwiesen, daß der Stier
illllwütig ist, und infolgedessen hat sich die Wirtin
Minna Kanep, heute zur Heilung nach Petersburg
begeben.

Schlimme Bekanntschaft. Vor kurzem machte
ein _zenscits der Tüna angestellter _Llementarlehrer
die Bekanntschaft eines jungen Mädchens. Nachdem
der Lehrer seiner neuen. Bekannten verschiedene
Geschenke im Wert von etwa 60 Rbl. gemach
hatte, lud er sie eines Tages zu sich ein. Der
Einladung wurde auch Folge geleistet. Während
der liebenswürdige und gastfreundliche Wirt nach
Getränken u»H Imbiß gegangen war, öffnete seine
neue Bekannt« die Kommode, eignete sich die dort
aufbewahrten NN0 Rbl. an und verduftete spurlos.
Nachher wurde sie ermittelt und verhaftet. Da
man aber ihr eine Schuld nicht nachweisen konnte
und sie kategorisch den ihr zur Last gelegten Dieb_,
stahl leugnete, wurde sie freigelassen.

Au« _Nolderaa gelangte heute folgendes Tele-
gramm an die Börse:

Das Fahrwasser der Düna ist mit 1_^2 bis
2-zilligem, zerbrochenem _Eife bedeckt In der See
sieht man bei kleinem Horizonte nur junges Eis.
Frischei SSO - Wind, 9 Grad Kälte, leichter
Schneefall. _.

„ ,

Iermak mit 5 seefertigen Dampfern 2 Uhr in
See gegangen.

Au« Domes«»» trafen folgende Meldungen ein
26, Januar, 12 Uhr 58 Mi», nachmittags,

Cerera forciert noch immer hier unweit Leuchtturm
kommt schwer und wenig vorwärts, wird wohlohne
_Ieimak kaum Riga erreiche». Ein großer Zwei-
mastdampfer von Westen ankommend,

— 3 Uhr 2b Min. nachmittags. Black Head
kam an von Westen und _retourniert nach _Windau
_Cerera liegt _Qstseite Leuchtturms unweit Riffe«
»«Wändig beiveaunzsioK im Eise fest,

27. Januar, « Uhr 1 Min, morgen«. Mäßiger
Südwind. Barometer am 2«, Jan, « Uhr abends
_M>,3K; am 27. Jan. 7 Uhr morgens 3_N,30
Thermometer s,0 Grad R. Wie, Himmel bedeckt
Leichter Schneefall.

— 8 Uhr 30 Min. _margens, Nachts tem

Schiff passiert. _Lerera steht Ostfeite Leuchtturms
unverändert fest im Eise _ewyeschlossen.

— 8 Uhr 40 Mi«. morgens. Horizont be-
schränkt, soweit sichtbar, überall kompaktes fest-
stehendes _Nß. Die Passage ist hier herum
gespen».

_^
Unleli««« l«l««i««»e »»« 26. Imu«l. _O»K»I'

_Telegraphenbureau,'! _Filnnnskn, Ianomo, — Äaiomsloi,
_Chalaromsk, — _Voiodisly, kie«. — Wladimir, Thorens-
beig, — Düsterlch, Kiew, — Wolff, _Reval. — Neli»ie>»,
Stur, _Oslol,

Un»««««« I«le«l»!»«e vom28. _Ianua_« (Post' und
Tckgraphenkonwl Alexanders»«^ Nr. »2). Slraschi,
_Smilten, — _Kleinberg, Uiwu, — Wolotfchkenntsch, Lilau,
— Gütlichem«!» , Godeslerg,

Handel, Verkehr und Industrie.
2»e neue französische _mnlommensteuer.

pt_»,. Paris, 8. Februar (28. Januar). Der
Finanzminister _Laillaur brachte gestern in die
_Devutiertenkammer ei» Projekt über die Ein-
kommensteuer ein. Der Minister erklärte
daß er, indem er darauf verzichtet habe, das
englische und deutsche System der Einkommensteuer
sklavisch nachzuahmen, ein System gewählt habe
das den Traditionen und Sitten bei der Ver-
teilung des Besitztums in Frankreich entspreche_.
Nach dem neuen'Gefetzesprojekt «erden die Ein-
künfte aus den Mobilien _imd Immobilien mit
4 Prozent besteuert, die Einkünfte aus den
industriellen und _Hcmdelsunternchmungen mit
3'/2 Prozent, die Einkünfte aus der Arbeit mit
3 Prozent. Alle ausländischen Papiere
haben freien Zutritt auf dem französischen Markt
unterliegen jedoch einer Stempelsteuer von
2 Prozent ihres Nominalwerte« und einer Steuer
von 5 Prozent aus ihren Einkünften, Die fran-
zösische Rente bleibt von der Besteuerung befreit
jedoch sind die Einkünfte aus den _Staatsfonds
nicht von der Einkommen- und allgemeinen Steuer
ausgenommen. Mit der letzteren werden die Ein-
künfte, die über 5000 Francs betragen, in progres-
siver Ordnung belegt. Die Steuer kann _120Mill.
ergeben. Die Angaben über die Einkünfte werden
akzeptiert werden, falls nicht direkt _bemiefen wird,
daß sie falsch sind; willkürliche Nachforschungen
«erden nicht stattfinden. Die administrativen
Organe «erden die Geschäfte der Banken und
_Kreditgesellschaften kontrollieren. Für betrügerische
Angaben werden schwere Strafen bestimmt. Das
_Gesetzvrojekt ist ewerKommission übergeben worden.

— Zerfall de« Verbandes der Metall
_fabrilanten des nördlichen baltischen Ralions.
In Industriekreisen zirkuliert das Gerücht, daß der
Verband der _Metallfabrikanten dc>> nördlichen _uud
des baltischen Rayons zerfällt. Um dieses Gerücht
nachzuprüfen, hat ein Mitarbeiter der _Torg.-Prom.
Gas. sich hierüber mit dem Bergingenieur S. A.
Erdeli unterhalten, welcher im vorigen Jahre die
Gefchäfte des Perbandes vermaltet hat. Herr
_Erdeli teilte dem genannten Blatte mit, daß zum
Verbände bisher Luc, werke, Metallfabriken, mecha-
nische Fabriken und Waggonfabriken St. Peters-
burgs und Rigas gehört haben. Es sei nun ganz
verständlich, wenn die _Rigaer _Metallfabriken, die
gleiche _Produttionsbedingungen haben, sich zu einer
selbständigen Gruppe zusammentun wollten. Gegen-
wärtig sei ihnen das gelungen, und sie hätten eine
besondere industrielle Gruppe beim _Rigaer Börsen-
komilee gebildet und seien so aus dem Bestände
des Verbandes ausgeschieden. Den _Sj. Peters-
burger _Metallfabriken habe sich dagegen eine neue

Perspektive erschlossen. Der Verband der St,
Petersburger Fabrikanten, der sich bisher nur mit
der Arbeiterfrage beschäftigt habe, wolle jetzt feine
Funktionen erweitern und professionelle industrielle
Interessen verfechten. Es sollen im Verbände
12 _Industrieabteilungen eingerichtet werden. In
diesen Tagen werde die Abteilung für Metall-

fabritation eröffnet. Ob der bisherige Verband
der _Metallfabiikanten Et. Petersburg« in der
Gefellfchaft St. Pe_'ersburger Fabrikanten aufgehen
wird, «erde davon abhängig sei», ob die genannte
Gesellschaft den an sie gestellten Anforderungen ge-
nüaen wird_.

— _Kledilbillette. In jüngster Zeit sind im
Verkehr tzundertrubelnoten vorgekommen, bei denen
der Stempel dcr Russischen _Reichsbank an der
Stelle, wo die Unterschrift der Direktoren sich be-
findet, durchlocht, aber überklebt ist. Laut Mit-
teilung der _Reichsbank sind diese Scheine seinerzeit
dem Verkehr entzogen und nach Petersburg ge-
sandt, jedoch unterwegs gestohlen worden,

— Der Freihandel in England, Die eng-
lische _Handelsstatisti! für das Jahr 1908 ist ge-
eignet, die Position der liberalen Regierung in
England außerordentlich zu starken. Der Aus-
fuhrhandel weist eine so starke Zunahme gegenüber
den Vorjahren <mf, baß wahrlich kein Anreiz vor-
liegt, auf _Lhamberlainsche Pläne zu «_kurrieren
um Englands handelspolitische Stellung zu er-
halten; der Freihandel hat England sein« Macht
gegeben, er wahrt und kräftigt sie auch. Die Ge-
samtausfuhr hat _1WN dem Wert nach 375,«72,91,8
Pfund gegen Z29,81ß,ü14 Pfund im Vorjahre
betragen und demnach um 13,8 Proz, gegen
9,74 Proz. 1802 und 3,40 Proz. 1904 zuge-
nommen. Eine nicht so starke Steigerung meist die
Einfuhr auf, die sich im Laufe de« Jahre« 1908
van 585,019,917 auf «07,987,893 Pfund ober
nur um 7,8 Praz, gehoben hat. Von der Zu-
nahme der Ausfuhr entfallen mehr als drei Vier-
teile auf diejenige von _Fertigfabrikaten,

— Automobillinie« >n Rußland. Der Auto-
mobilismus wird demnächst auch in Rußland einen
neuen Aufschwung nehmen. Eine französisch«
Kapitalgesellschaft will nämlich an verschiedene»
Stelle», w« bisher noch keine Eisenbahnen bestehen
Automobillinien einrichten. Damit sichdas Moiar-
mesen auch rentiert, sollen zunächst eine Reihe von
Badeorte» uud Sommerfrischen durch Automobile
mit Petersburg verbunden werden. Der _rufsische
Verkehrsminlster hat da« Projekt der französischen
Gesellschaft bereits konzessioniert.

M, VeifichelUügipiozeh. Tel Petersburger _Appellhof
hol das Urteil des Bezirksgerichtes bestätigt, d»s die Forde-
rung dei Gesellschaft der _Zuckerfabrik der Gelrüder _Teresch_»
_lschenko an die Zweite Russische Feu«rversicherungZ-Ge!ell°
schaft, im Betrage nun I' ,, Millionen Rubel, für wählend
der Agrarunruhen durch Feuerschäden erlittene Verluste, ab-
gewiesen halte; während der Agrarunruhen waren der Hof
Nichailowßkis, die Fabrik und,Waren zerstört »orden.

— »eutsch_« «««>« >»« «»_utschou. In da« Gebiet
einer erfolgreichen _Nutzbarmachung der deutschen Kolonien
_zehort die seit, einigen Jahr«» ausgenommen« Produktion
»on Äohscide im deutschen Schutzgebiet «iautschou. Ei»
Konsortium _Krefelder _Eeidenmeberlien hat sich dieForderung
der _Neideuraupenzuch! in Kiautschou angelegen sein lassen,
und _iiin«l >«n_Hatiilllte aus dieser deutschen _Ehmajeide
auf den Markt. Die _Kiautschou_^_ohseidenstosse vermögen
»ach Qualität und Reinheit des _lyenieie«_, mit den besten
chinesischen Produkten siegreich zu wetteifern,

_^ »»«sperr»»» im H»miu_»g« Hafen, Di in letzter
Zeit wiederholt im Hamburger Hafen von den Arbeitern
mutwillig Streik» und _NorMtbeniegungln in Szene gefetzt
worden sind und sich nachAnficht der Arbeitgeber dabei,er-
geben hat, daß die Organisation der _Schauerleute— Hafen-
llrbeiteruciband, Sektion Schauerleute — nicht in der Lage
oder nicht willens ist, diese »on ihr _felbst als _durchaus un-
motiviert erkannte _Neniegung zu verhindern, ficht Ach der
Hafenbetriebsverein in Hamburg zu der Erklärung genötigt,
daß er in Zukunft die Vermittlung der Olganisütion der
_Schauerleute zur Beilegung derartiger Streitigkeiten nicht
mehr in Anspruch nchrnen kann. Die Mitglieder "des Hafen,
_ketiiebsvereins eikläien ferner, daß sie die am _Sonnavend
und Montag bei der Mim» C, », Nlohm und dem Netriel
der Noermann-Linie ohne jeden Grund in den Ausstand
getretenen,_Lchauerleut« bis zum 2, Vtärz d,I. nicht »e-
Ichäfligcn weiden.

— Z«ntl»l»«icin deutsch« _Need«. » e 11 i n, 6. Fc>
_bruar. .Hier wurde heute unter dem Namen „_Hcntraloerein
deutscher Reeder" ein Nerein begründet, der die Förderung
der gemeinschaftlichen Interessen der deutschen Reedereien
bezweckt. Tem Verein ist die überwiegende _MeHizah! der ge-
samten deutschen Reedereien beigetreten, I» den Holstand
wurden Vertreter der großen Riedereigeschäfte der Nordsee
und O st s e e gewählt: zum Vorsitzenden des Vorstandes
Direktor Nolze-Vreme_» , zu _Stelloertreiern Direktor
°, Grumm« und Kommcrzienrat Griebel-Stettin.

— Q«l«r _Necirnann in Nerlin f»Mt? Ter _Ttaw_«
der bekannten Van!- und Aörsenfirm» _Qskar _Neermann
»weist sich, der Äajlra, , Hart, Ztg, zufolge, als sehr un-
günstig, Tie,Passwen «_etrazen bin ßbü,MN Mllrl, hin-
»on entfallen nahezu I3NMN Uk, auf Verbindlichkeiten an
der Berliner Börse, Vonden 1?N,NNN N, Aktienbesitz ist
nur ein Teil realisierbar, fo daß für die sofortige Aus-
zahlung nur 1l> pZt. gebarenwerden.

— Der Glevatorvrand in Fiumc. _Zn Fmme brannte
Nittwoch in dm ersten Morgenstunden der vor zwanzig
Jahren mit riengcm Kostenaufwand errichtete große Getreide-
Gleoator der _StaatZbahnen gänzlich ab. Es herrschte gleich-
zeitig eine furchtbare Vor«, doch trieb fic die Flammen
gegen duz Meer, Ganz _ssiume »_°r auf den Beinen, da
die Stadt bis in ihre verborgensten Winkel grell beleuchte:
war. Es kostete große Anstrengnng, die vor dem Elevator
verankerten Schiffe hinaus ins Meer zu bringen. Ein eng-
lischer Dampfer begann zu brennen, konnte aber gelöscht
werden. 40U Waggons Gerste, die mit dem Dampfer
„Nagil Laioä" nach England verschifft werden sollten, und
IM Waggons Hafer wurden ein Raul der Flammen, D«
Schaden wird auf drei Millionen Kronen geschätzt. Mittag_?
brannte der Elevator noch. Alle acht Stockwerke sind ein-
gestürzt.

— Uuf _tei I»h«_°z»«ls»mn>I>u>g t« ztontl<chentn>
der _Ultilngesellschoft „Gtrwsdj" haben, wie die Tor»
_Prom. Gas, berichtet, 5 Walzwerke für das Jahr 1W7 di
Bedingungen nicht unterschrieben. Im Hinblick darauf, das?
die übrigen Walzwerke nicht den Wunsch ausgedrückt haben
dem Syndikat, das ftch in einem kontraktlichen Verhälim«
zur Aktiengesellschaft „Gmofti" befindet, beizutreten, war e_«
für die 5 Walzwerke fehr unvorteilhaft, sich durchUebernahmc
von Verpflichtungenzu bindenund andererseits fehl _fchwer
mit dendem _Uelereinlommen nicht beigetretenen Walz-
werken zu konkurrieren. Dieser Abfall der Walzwerke wird
sr»al«3 einen fehr unglmstigen Einfluß auf die Operationen
der Aktiengesellschaft „Gmosdi" ausüben und wahrscheinlich
eine Preiiänderung herbeiführen. Auf die Tätigkeit der
Aktiengesellschaft „Gwojdj" wird ferner, wie anzunehmen ist,
auch der Austritt der NoworadomZker Nagclfabrik aus dem
Bestände der Kontrahenten Einfluß ausüben. Der Austritt
erfolgte _deshalb, weil das Syndikat der genannten Fabrik
nicht den «on ihr _angemeldeten Anteil im Betrage von
6UÜ,NNÜ Pud garantieren wollte. Der Austritt diefüiFabrik
aus dem Synditat gibt elfterer die Möglichkeit, die Preise
für Nägel zu ermäßige» und ihre Produktion anfI,10l>,0!»>
Pud pro Jahr zu erhöhen, durch welchen Umstand _dci.-
Aktiengesellschaft „Gwofdj" ein ernster _Konlulient entsteht_.

— Eine japanische »»»_kflliile in Wladiwostok. Wie
der _Amurski Nestn, der japanischen Zeitung Asahi ent-
nimmt, beabsichtigen die Japaner in allernächsten Zeit, zur
Entwickelung ihrer Handelsbeziehungen zu den rusiifchen
_Kaufleulen im Feinen Osten, eine Filiale der japanischen
Bank „Dlju Hatschi Tschinlo" <d, h. „18, Bank") zu grün-
den_. Die Eröffnung dieser Bankfiliale sollte schon im
August in Wladiwostok erfolge,,, doch waren damals die
Unterhandlungen w dieser Sache noch nicht weit genug
gediehen. Gegenwärtig besorgt eim,ie Bankoperationen in
Wladiwostok das japanische Handelshaus Sugiura, Die
Bankfiliale der „_Dsju »_atschi Tschinko" in Wladiwostok
wird die erste ia»amsche Nnnt in Sibirien sein_.

Neueste Post.
Reval. 26. Jan. Der Rev. _Beob. meldet

Soweit am Vormittag etwas darüber zu höre»
war, sind die Wahlen ohne jegliche Störungen
verlausen. Ansammlungen auf den _NtroHen vor
den Wahllokalen waren weit weniger bemerkbar als
bei den »_orjahrigen Wahlen. Unläßlich der städti-
schen Wahlen feiern die Arbeiter der Fabriken
_Dmigatel, Volt», _Revaler _Metallfabril und
Wienand.

— Gestein spät nachmittags ist vom _temp
_Nalt. Generalgouuerneur an den Vstl
Gouverneur ein Telegramm eingetroffen, in
welchemVorgeschriebenwird, zurallgemeinenKenntnis
zu bringen, daß. falls die Schuljugend heute
zwecks Wahlagitation die Schulen nicht besuchen
sollte, die betreffenden Schüler zur strengste» Ver_^
_antmortung gezogen würben.

— Die gestrige Sitzung der Gouvernements-
«üMssion hat beschlossen die Wahlmännermahle_»
der _Kleingrundbesitzer des _Harrienschen Kreises
infolge der Wahl des e»uä. _^ur. _Hanko, der
nicht den gesetzlichen _Wahlzensu« besitzt, für un-
gültig zu erklären. Die Neuwahl eines Hark«
schen Bevollmächtigten, an Stelle _Hankos. findet
am nächsten Tonntag statt und die Neumahl der
bäuerlichen Wahlmänner für Harnen am 2.Feb. c.

— Vor einiger Zeit teilten wir vom rätsel
haften Verschwinden des _Havsalschen
Postknechts Gustav Talein mit, ter am
27. Dez. auf dem Rückwege vom Gute Rickholz
spurlos _uerfchmunden n»r. Am 1_Z. Jan. c. ist
nunmehr _Talein in einer 2 Werst vom Gute
Rickhoh _belegenen unbewohnten Fischerhülte erhängt
aufgefunden morden. Die Obduktion der schon senr
stark in Verwesung übergegangenen Leiche ergab,
daß hier ein Selbstmord vorliegt. Die Motive
dieser Tat sind noch unbekannt. Da« Pferd nebst
dem Schlitten wurde an demselben Tage im unweit
des geschlossenen Kruges „Wedra" telegenen dichten
Walde aufgefunden. Da» Pferd war total ab-
gemagert, woraus man schließen muß, daß dieses
arme Tier schon lange Zeit im Wald« gestanden
und dort gehungert hat.

Marktberichte.
Riga, _Freitag, den 28. Jan. (8, ssebr,) IV_07,

Infolge etwas größerer Zufuhren ist eine Beruhigung in
den P«>sen für Hafer eingetreten, «_ihrend auf den anderen
Gebieten u-fercZ Getreidemarktes unverändert festeStimmung
anhält. Leinsaat liegt _gleichfalls fest. Für Leintuchen ist
eine etwas festere Tendenz zu konstatieren.

Flachs, Allgemeine z. Infolge der in den Händen
der Spinner befindlichen großen Vorräte zeigte der Markt
feit unserem letzten Bericht ein lebloses Bild,

Matschcnetzflachß. Infolge non Vorverkäufen war
e§ den _Exvorteuren in der jüngst verflossenenWoche »och
möglich, für Livländifchen _llronsflachs 47—48 Rbl, zu be-
wllligen. was durch das män'ge Angebot in diesen:Flachs
zu erklären ist, doch ist die P «ität dieser Preise im Aus-
lande nicht zu erzielen. Die Preise in den Livländischen
Hofsdiftnklen sind bis auf 4l—42 Rbl. zurückgegangen und
es steht ein weiterer Preisrückgang in Aussicht, weil die
_Epinner diese Gegend, infolge der schlechten _Nearbeitung,
absolut üernüchlässige_» . Die Zufuhren in Kuiifchem Flachs
waren im Allgemeinen der Jahreszeit entfprechend aus-
reichende und die Preise variirten zwischen 44 und 45 Rbl.
bei anhaltend abflauender Tenzenz,

>_Ilanetzflach«, Die _Preise für Ware hoher Distrikte
blieben in der verflossenen Woche unverändert, während sie
für Befchetzfer, _Kafchiner, Kraffnoholmer und Uglitfcher um
1 bis 1_'Ml. pro Neil, zurückgegangen sind, Di« Tendenz
in den anderen Gegenden bleibt flau.

Hanf weih anhaltend fehr feste Tendenz.

Giofztzondelzpieise.

Kop. Kop. _Kov.
,N«izen, Tendenz i fest.

_^ l rusf, _130vsd, Sib«, für
Z! denKonfum.. — lOi—105 IN—104
_B l „ _130pfd. _Orenl. für

_^
den Konsum,. _— —

ßINoggen. Tendenz- fest.
^! 12Nvfd, Inc« für den

_^ Konsum — 105-10« 104—105
Hafer, Tendenz: fest_,

hoher, »eissei, russischer.. — — —
„ kurifcher — — —

gew. „ — — —
°,ew, uiHed, _russ — — 84—97
ung,_lussbcsf,Qu»I, f,d,K, — — 89—101

Gerste. Tendenz: fest_,
rusf.Zariznn.-Njafan-Ural.

«asi« _IWvfd — — 83—90
lurifche ic>n/8_pfd — — 95—88

gedarrte I(X>Pfo — — —
Erbfen, _Tendenz: —

_gew, Futter» — — —
Leinsaat, Basis 7 «Naß, Tendenz! fest_,

russische, gedarrte !««> ... — — 150—151
„ Druana — — —

livländlschc, _gedarrtel ocs. — — 150—151
feine,l_urische — — —
Steppen, loco — — —

_Hanffaat, Tendenz: —
gedarrte — — —
ungedarrte — — —

Kuchen, Tendenz: befestigt.
Lein-, hiesize — 93—100 —

russisch« — 94—35 93>/2—93
Sonnenblumen-, auf

Liefemng — — —
Hanf», dünne, auf Lief. — — —

(»g, Nörsenbl,)

Quittung.
Für die _Huxgetleidenden in den Notstands»

gebieten im Innen, de« Reiches empfangen: Bon
G. V, 2 Nll,, C, P, 1 _Rll, Zusammen mit den! früheren
17 i_»il_.

Weitere Oaven, welche a» «ellrauenzmürdige Personen im
Notstandsgebiet weiter befördert meiden sollen, empfängt

die _Expediton der, _Rizaschen Rundschau.

Frequenz «m 26. Januar.
Im _Ttadtlheatei am Abend (Merlin) . 714 Person«».
„II. _Ttadtheater »m Tage ....— ,,
„ „ om Abend ....650 „
,, Zirkus am Tage — „
„ „ am Abend 48« „
„ Vari«to Olympia 22 „
„ _Alcazar 111

_«alend«n«tiz. 4. Sonntia, nachEpiphanias, den28,Jan.
»E«. Matth. 8, 23. _Nom Schifflein Jesu), — «tail, —
Sonnen-Aufgang 8 Uhr 10 Min,, Untergang 5 Uhr 8 Min,,
Tageslänge8 Stunden 58Wn

_Monteig, den 29, Jan,2»>n>l«<> — Eoxnni'Äufgang
8 Uhr 8 Min,, «Untergang ö Uhr IN Minuten, Tageölänge
9 Stunden 2 Minuten,

T o t e n I i st e.
Johanna Naehring, geb. Ianfon-Drock, 92I,,

23./I. zu Riga.
Alice Traumann, geb. _Wilkiewsky, 26_./I. zu Riga.
Hermann Andres, 25./I. zu Riga.
Anna Protz, geb. _Ligger, 48I. zu Riga.
Frau Dr. Agnes von Holst, geb. Senff, 71I.,

25./I. zu Riga.
Marie Nilhelmine Wagner, geb. Niösicke, 79I.,

24./I. zu Reval.

«»«Ullnoti» ,vom 27. Jan, <9, _Felr,_j 9 Uhr Morgen« —
9 Gr. U Barometer 772mm. Wind: SZ2,Trübe,

>/22 Uhr Nach«. — 8 Gr. k Barometer 771 m».
Wind: ««O, Trüie.

3» RilM _bolzWel.
2s, Januar 1907. Ml,A,

Fichlen« «ngl, Nruisen 12/12" ! ! 27/28' Durchschnitt«!. 40
„ Holland,,, II_/13„s7!_27'28' „ 33

_Grahne englische „ 12/12" _"_,_!27/28' „ I?
„ Holland,,. 11/12"!^27.28' „ 29

_Fichten« 10,10" _Nauerlatten, _"27/28' _Durchfchnsttslange 25
»rihne I0_<10" „ 27/28' „ 20
Ficht, _norweg,_KapbaNen, 10" Durchm,,20/22'Durchlchl,II

II" „ 20/22' „ IZi,'«
Grähne „ „ IN" „ 20 22' „II

„ ,, ,, II" „ 20/22' „ I3>/2
_rr. Fade,,
Nil, ,»»!,,

Fichxn« _NaNen 12" «in «bn«n L«de,3—ö F<lde» _lonz U5
„ „ II" „ „ „ 3—5 „ „ 100

„ IN" „ „ „ 3—5 „ „ 80
9" „ „ „ 3-5 „ „ «5

Vlähne „ 12" „ „ „ 3—5 „ „ 115
„ ,. N" „ „ „ 3—5 „ „ 100

_,, IN" „ „ „ 3—5 „ „ 80
,, „ s" „ „ „ 3—5 „ „ 65

»r, 2!_ü«
Fichiene 10/10" _VleeperZ, 8»/,,' lang,40, 30, 30»,» . 2 25

„ IN/IN" „ 8"i_< „ <i' Spiegelfläche 155
3/9" .. 8«/«' „ »0/10°.»' . . . 110

,1, P»»l
Fichten« _10/S" _Lleepers, 8"/l2' lang 80/20°,» . . . 2 18

10/5" ., 8"/_,2' „ ., 140
„ _>9/4V2" „ 8"/«' „ .,.,...I —

pr. Ntück
Fichtene runde _Slecpers, IN" Durchmesser, 8"/i_^' lang 85

N" ,, «"/«' „ 4_N
Glahne IN/IN" „ ë/«" lang, 50, 30, ?0°/_o , 15N

Splittholz 4N»/_° 8 Fuß, 4N°/a «Kuß, 20°/» 4 Fuß ,7 25



—1> . _Dorpat. Giftmord eines Ehe-
gatten, Am 22. Januar verhandelte die Session
des Rissaschen Bezirksgerichte« in _Dorpat einen
Giftmordprozeß. Der Tatbestand ist in Kürze
folgender: Um ?. September 1803 verschied dei
Gesindeswirt Johann Kofi im Dörptschen Kreise,
Nach seinem Tode verbreitete sich das Gerücht und
erhielt sich hartnäckig, daß Johann _Koff von seiner
Frau Lihse vergiftet worden sei. Die Leiche wurde
uou der Behörde exhumiert und ergab die gerichts-
ärMche Untersuchung in seinen Eingcmeidcn eine
beträchtliche Menge Arsenik. Die Untersuchung
bestätigte, daß der Johann Koff mit seiner um
38 Jahre jüngeren Frau in sehr unglücklicher Ehe
lebte. Sie hatte ihn nur seines Reichtums wegen
geheiratet und war ihrem Manne schon seit dem
Beginn der Ehe untreu gewesen. Auch zur Zeit de«
Todes ihres Mannes hatte sieein Verhältnis mit einem
Nachbarn. Der Verstorbene hatte mehrfach seinen
Bekannten gegenüber geäußert, daß seine Frau
ihm nach dem Leben stehe, und ihn mehrfach zu
vergiften versucht habe. Ende August erkrankte
IKojf wieder einmal unter verdächtigen Erschei-
nungen und behauptete, von seiner Frau vergiftet«
Milch erhalten zu haben. Da er auf einer Seite
gelähmt wurde, kam auch der Arzt aus Vorrat
welcher es jedoch nicht für eine Vergiftung ansah
Am 7. September starbI. Koff.

Die Angeklagte leugnet irgendwelche Schuld strikt
ab. Das _Bezirksgericht fand aber dieBeweise gegen
sie so erdruckend, daß es sie auf Grund der Artikel
1451 und 1453, Punkt 5, zum Verlust aller
Rechte und zu unbefristeter Zwangs-
arbeit «erurteilte.

3tomnl_>. Ein _Landhauptmann als
Defraudant. Wie der Retsch telegraphiert
wird, ist in _Romny der Landhauptmann des 3.Be-
zirks Roschakowsli unter der Anklage I5,_0N0 Rbl,
an _Kommunalgeldern unterschlagen zu haben, uer>
haftet worden. Diese Summe hatte der Land-

Hauptmann vor zwei Jahren in verschiedenen Dörfern
z u Spenden für die Krieger sowie zu VerpfiegungL-
zwecken gesammelt.

Petersburg. Der Prozeß gegen die
Mörder des _NaronsNistram gelangte, der
Pet, Ztg. zufolge, vorgestern im Petersburger
Appellhof zur Verhandlung. Der Sachverhalt sei
in folgendem kurz rekapituliert: Am 3. Juli 1LU5

fand in der Groß-Sessauschen Kirche des Bauskeschcn
Kreise« ein Gottesdienst statt, an dessen Schluß das
Gebet für das Kaiserhaus gehalten wurde. Da er-
hoben sich unter den jungen Burschen, die dem
Gattesdienst beiwohnten, Stimmen, die „Nieder
mit der Selbstherrschaft!" und „Es lebe die
Sozialdemokratische Republik!" schrieen. — In
der Kirche befanden sich Baron Bistram und
Baron Hahn, die sich an den _Kirchenausgang
stellten und erklärten, die Schreier notieren
zu »ollen. Die Bauern stürzten hierauf auf
die Herren zu und begannen, sie zu schlagen_.
Einer von den Bauern hieb mit einer Gerte auf
Varan _Bistram ein. Die Angegriffenen sahen sich
im Zustande der Notwehr, zogen ihreRevolver und
schössen. Die Exzedenten erwiderten das Feuer.
Baron NistillM wurde tätlich verwundet unk ver-
starb bald darauf. Unter dem Verdacht des Tot-
schlags «urden die drei Bauern Fritz Wihskne
Martin Anson und Skindin verhaftet. Skinoin starb
vor dem Gericht, Zum erstenmal gelangte der
Prozeß vor dem _Mitauer Bezirksgericht zur Ver-
handlung, und zwar — im Hinblick auf die Bauern«
Unruhen — mit Ausschluß der _Oeffenllichkeit. Das
Milauer Bezirksgericht sprach den Anson frei
Nlhstne wurde de« Totschlags im Affekt schuldig
befunden und zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt_.
Diese« Urteil hat nun der Petersburger Appell-
Hof bestätigt.

— _Ermordung einer Fannlle von zehn Per-
sonen. Am 24, Januar traf hier von der Station
Morino der MuskauWindau-Rydinstcr Eisenbahn
die Nachricht ein, daß in derNähe derStation eine
aus zehn Mitgliedern bestehende Familie in bestia-
lischer Weise ermordet worden ist. Nähere Nach-
richten fehlen noch, nur wird gemeldet, daß die
Polizei den Mördern auf der Spur ist.

— Ein sieben Jahre alter Wähler.
Dieser Tage versandte, dem Herold zufolge das
Ztadtamt Wahlpapiere an den erblichen Ehren-
bürgerI. T, _Tschachotin; der Dwornik de« be-
treffenden Hauses wunderte sich nicht wenig, als er
den Brief dem 7jährigen Kinde dieses Namens zu-
stellen sollte.

Helfingfors. SeekataNr « _phe. Der „Wü-
puri" hat über _Lawansaari die Mitteilung erhalten,
daß in der stürmischen Nacht zum 24. Januar das
Ei« im finnischen Meerbusen in kleine
Stück zermalmt worden fei, wobei 150, nach einer
anderen Angabe 130 ingermannländische
Fischer ertrunken seien. Von den Leichen
sind zwei bei Lamansaari und fünf bei Tristan
gefunden worden. Eine so große Anzahl Menschen
ist noch nie auf einmal in jener Gegend Opfer de«
Meere« geworden. — Vielleicht irren sich di_«
Ueberbringer dieser schrecklichen Botschaft inbezu«
auf die Anzahl der verunglückten Fischer.

Odessa, Von neuen Exzessen dei
Weißen Gardisten, der KampfeZmitglieder
de« Russischen V«ll_«verbande_«, berichtet ein Tpezial-
telegramm der _Russj folgendes: Am 23. Januar
hatten sich die „Kämpen" nach ihren Erzessen in
elne dem Russischen _Volksvcrbande gehörige Tce-
bube an der _Torgomaja zurückgezogen, von wo aus
sie alle Passanten angriffen und mißhandelten.
Ein von ihnen verprügelter Student riß sich los
und flüchtete mit einer Gruppe von anderen vor
den Weißen Gardisten. Diese feuerten den Flücht-
lingen Salven nach und verwundeten einige von
ihnen. Die Verfolgten feuerten einen Schuß auf
die Verfolger ab, wodurch einer von den Russischen
Volksverbändlcrn verwundet wurde. Nun griff die
Polizei ein und verhaftete auf Hinmeise der Weißen
Gardisten einige Personen. „Charakteristisch ist,"
bemerkt der Korrespondent der _Russj, „daß die
Verhafteten von den bewaffneten _Kampfesmilgliedern

selbst in« _Polizeihau« abgeführt «urden. Man
fürchtet da« Standgericht für die Verhafteten, da
die Russischen Volksverbändler behaupten, sie hätten
auf die Schutzleute geschossen," — Auf die Bitten
den in der Stadt vor sich gehenden Brutalitäten
Aufmerksamkeit zu schenken, antwortet General
Kaulbars immer wieder: „Man soll mir die
Schuldigen vorführen. Sie werden dem Gericht
übergeben werden." — Im Hinblick auf die ängst-
liche Stimmung der Schüler infolge der wieder-
holten Ausschreitungen der Leute vom Russischen
Volksverbande ist am 23. Januar der Unterricht
in allen mittleren Lehranstalten nach den ersten
Stunden eingestellt worden.

Krim. Die Folgen des Froste« werden
in Odessa« und Krimichen Blättern besprochen_.
In der Steppe findet man nach dem Auftauen des
Schnee« immer wieder neue Leichname erfrorener
Menschen, Da« Schicksal der Saat de« Winter-
meizens, die fast bloß liegt, da durch den Sturm
der Schnee von den Feldern fortgeweht ist, läßt
sich vor dem Eintritt warmer Tage nicht bestimmen.
Es ist festgestellt, daß im Süden der Halbinsel die
Saaten der Wintergerste vernichtet sind. Weit
größere Befürchtungen rufen aber die Obstgärten
hervor, die vor 25 Jahren bei einer ebensolchen
Frostperiode stark gelitten hatten. Damals sind
Nassen von Obstbäumen vollständig erfroren und
zahlreiche Nuß- und Kirschbäume gingen ein. Es
heißt, daß die heurige _Upritosenerntc als verloren an-
zusehen sei. Auf den Bergen liegen ungewöhnliche
Schnecmassen. Wenn da« Abtauen nicht nach und
nach, sondern rasch vor sich geht, so dürften die
Ncrgflüsse den _Talbewohnern nicht wenig Schaden
zufügen. Jetzt herrscht gleichMßige Witterung mit
gelinden Frösten. (Pet. Ztg,)

London. ?. Februar. Der ehemalige Minister
Lord Goschen ist in der letzten Nacht ge-
storben.

Stadttheater.
Die gestern hier zum ersten Male aufgeführte

Oper „M_erlin ", Dichtung von Sigfried _Lipiner
Musik von Karl _Goldmark, hat bereits ein
Alter von über zwei Jahrzehnten, denn sie erlebte
ihre Erslcmffühnmg im November 1886 in Wien
wo sie, wie mir aus damaligen Berichten erinnerlich
eine, wenn auch nicht begeisterte, so doch sympathische
Aufnahme fand.

Die in wohlklingenden, sprachlich ekelen Versen
gehaltene Textdichtung hat ihre Handlung aus dem-
jenigen _altenglischen Sagenkreise kombiniert, der sich
speziell um den König Artus mit den Rittern
seiner Tafelrunde gebildet hat. Unter ihnen ist es
der glänzend heldenhafte Sänger und Seher Merlin
der, wie auch schon der Titel der Oper besagt, den
Mittelpunkt der Ereignisse bildet, lieber seine
Herkunft und Bedeutung sagt der ihn mit uner-
bittlich teuflischem Haß verfolgende, sein Verderben
erstrebende Dämon:

Der Hölle Fürst wollt' einen Sohn erzeugen
Dem Heil zu wehren und die Welt zu beugen;
Die reinste Jungfrau zwang er mit Gewalt —
Ein Sohn entsproß: ein Wunder von Gestalt
Dem Vater gleich an Zauberkraft und Stärke;
Doch ach! er trog die Hoffnung uns'res Herrn:
Die Hölle zwingt er zu de« Himmels Werke —
Denn heilig strahlt ob ihm der Mutter Stern!"
Von der Fee M«_rgana, der Alles kund ist, und

die der Dämon heraufbeschwürt, erfährt dieser, daß
Merlins Macht sofort schwindet, wenn er „heißer
Wünsche eitlem Ziel" zustrebt, wenn sein Auge
jemals von Weibes Schönheit geblendet werde.
Und das geschieht in der Tat: Die milde Iägcrin
_Vivianc springt jauchzend vom Felsen herab, und
Merlin ist völlig bezaubert von ihren weiblichen
Reizen, Er kämpft einen heißen Seelenkampf mit
sich selbst wegen seiner Abtrünnigkeit von der ihm
für sein Leben auferlegten _Licbesentsagung; er
verstößt mit allem Aufgebot von Energie das ihn
faszinierende Weib wieder und wieder. Es hilft
nichts: sie hat e« ihm angetan bis in sein tiefstes
Empfinden hinein ; seine behexten Sinne können sich
dieser Leidenschaft nicht erwehren. So ist
seine Harfe verstummt, seine Sehergabe erblin-
det , und seine übermenschliche _Heldenkraft
ist nicht mehr im Stande, dem König Artus gegen
tückischen kriegerischen Verrat in seinen Schlachten
siegreich beizustehen, so heldenhaft er auch auf«
Neue dafür gefachten hat. Durch die Liebe zu
_Liviane scheint er dem schon triumphierenden Dämon
!_>er Hölle verfallen zu sein. Aber der von ihrer
Liebe zu Merlin immer gewaltiger ergriffenen
Wuiane hat die gütige Fee _Morgaua verheißen:

„Liebe, stärker als der Tob,
Wird des Unheils Mächte zwingen —
Liebe, stärker als der Tod,
Wird in tiefster Herzensnot
Ew'ge« Heil dem Freund erringen!"

Und so kommt es; Merlin wird aus der letzter
Schlacht, zum Tobe vermundet, hcrbeigetragen, unt
der Dämon glaubt, den vermeintlich der Hölll
Verfallenen in Empfang nehmen zu _konnen. _DaZ
gelingt ihm aber nicht; denn Viviane hat, in
ihrer unbegrenzten Liebe zu Merlin, die Veiheißunc
der Fee erfüllend, sich selbst den Tod gegeben "

Man wird schon au« dieser gedrängten Zu-
sammenfassung de« _Handlungssloffe«, bei der ich
alles Episodische übergangen habe, erkennen, daß
die Dichtung mit Motiven zu Werke geht, die
bald an das eine, bald an da« andere längst vor-
angegangene Wert erinnern. Da« brauchte, da eZ
sich um lauter Antriebe handelt, welche immer

wieder die Menschenseele tief anzuregen vermögen
diese _Operndichtung noch nicht um eine _starl

_kesselnde Wirkung zu bringen, wenn die dramatische
Behandlung und Konsequenz jener Motive mit
einer etwas eigenartiger und durchgreifender aus-
geprägten _Gedankenkraft versehen wären. In
manchen Szenen empfängt man ja, unter Beihilfe
der _tonmalerischen _Schilderungskunst der Musik und
mterstützt durch prägnanteren Nachdruck in der
Modischen Betonung des Gesanges, den Eindruck

einer solchen unmittelbar wirkenden _Gedankenkraft;
aber derartiges verflüchtigt sich wieder unter phan-
tastischen und mehr zauberhaft _ungreifbaren als
dramatisch bestimmt ausgeprägten Zügen der Text-
dichtung. V« wirkt u, A. der vorkommende Zauber-
schleier nicht positiv genug; man kann sich seinen
Zweck erst nachträglich etwa« _bestimmmter _zurecht
legen. Dazu kommt noch, daß in der gestrigen
Aufführung dieser durch dieLuft schwebende Schleier
wenig als ein solcher erschien, da.er sich zu sehr
al« ein mit rosa Mull bespannte«, zartes Drahtgestell
verriet, dcssen_Konluren zugleichmäßig, also unjchleier-
haft bliebe».

Der mehrfach wahrhaft poesievolle Charakter und
Gehalt der _Ooldmartschen Musik vertieft zwar die
Situationen der Handlung, und e« gelingt ihr auch
nicht selten, dasjenige zu »«stärken, was bereits in
der _Tertdichtung zu durchgreifender dramatischer
Wirkung angelegt ist; aber auch in manchen Teilen
dieser Oper kommt die Musik, da ihr dort
das feste Mark, der, schöpferischen Originalität
fehlt, über den Reiz bloßer Ttimnwngbmalerei
nicht hinaus. Die Ouvertüre ist ein gehaltvolles
lebendig schildernde« _symphonische« Gemälde. Aehn-
liches gilt auch von einzelnen Orchestertcilm im
Verlauf der Oper selbst, in denen da« düster
Geisterhafte und vor allem das anmutige _Elfenmesen
wirkungsvolle Schilderung sinket. Von musikalisch
schöpferischer Phantasie zeugt das Orchester — und
zwar memger in der Erfindung der melodischen
Motive, als in der gewiegten harmonischen und
Klangfarbcnvcrbindung. Nicht so bemerkbares Eigen-
schaffen, wie im Orchester, erweist der Komponist
in der tonkünstlerischen Charakteristik des Sologe-
sänge« , der an _ergreifei'der Lyrik und an drama-
tischer Bestimmtheit allerdings Einiges aufweist,
aber an anderen Stellenüber eine «tmas knnnentlo-

nclle Art der Tonfolge wenig hinauskommt. Aehn-
lich ist es mit mancher _Chorpartie bestellt, die
zwar wohlklingend, aber wenig originell ist. Nesser
steht es um das lebendige Gegeneinander einiger
größeren Chor- und Sologruppe» in den Ensembles,

In der _Titelpartie bewies Herr Remonk, wie
da« Ausdrucksvermögen seines Tones die richtige
Vermittlung desscn ist, was in der tragisch ergrif-
fenen Seele de« seherischen Helden an ritterlich
kraftvollen, an angefacht leidenschaftlichen und au
schmerzdurchbrungenen Empfindungen vor sich geht.
Seine ungewöhnlich klare und _bestimmtcTextaussprache
und seine, von dem Geiste der Partie erfüllte Mimik
vervollständigten den bedeutenden Eindruck seiner
Leistung. — Fräulein Wiesner bot als Viuianc
für gewisse (vielleicht durch Indisposition ihre«
Organs verstärkte) Unzulänglichkeiten des Stimm-
klangeä einen Ersatz durch Feinheiten der Betonung
und durch dramatische Kraft sowohl ihres gesang-
lichen Aufschwunges als ihrer Darstellung, —
Mit Würde und besonderer schauspielerischer, Ge-
miegtheit gab Herr _Pezoldt den König Artus. —
— Die Fee Morgan« fand in Frl. Ulrich eine
Sängerin von wohltuender Schönheit de« Tones,
— Den Dämon gab Herr _Kothe recht eindrucks-
voll, wenn auch sein angenehmer Bah für den
Ausdruck de« unseligen Verfolgers markanter hätte
sein können. — Anerkennend zu erwähnen sind
die Herren Hermanns (_Lancclot), Vollmer
(Bcdvyr), Neumann (Schloßvogt) und Schüler
(Modrcd,) — In der musikalischen Leitung der
Aufführung hat Herr Kapellmeister Ohnesorg wieder
ein meisterliche« Resultat seiner oft gepriesenen
Tirigentenkunst erwiesen, und ein ansehnliches
Maß von erfreulicher Regie-Tüchtigleit bekundete
Herr Pezoldt.

Friebr. Pilzer.

_^elearamme
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

_Nigaer Zweigbureau.

RussischFranzösisches.
Pari«, 8. Febr. (28. Jan.), In der gestrigen

Sitzung der _Deputiertcnkammer wandte sich der
Sozialist _Rouanet mit einer Interpellation an den
Finanzminister, welche Maßregeln er gegen diejeni-
gen _Finanzleute projeltiere, die die Besitzer von
Titres der französischen _Staatsrente veranlassen
ausländische Wertpapiere zu taufen. Da« Fallen
der russischen Fond«, sagte _Rouanct, hat für die
Franzosen den Verlust von einer Milliarde Franken
_>m Gefolge gehabt. Weiter beschuldigt _Rouanel
den Kredit _Lyonnai«, daß er den Franzosen einen
Verlust von 268 Mill. zugefügt habe, indem er
im geheimen in Frankreich 874 Mill. Obligationen
der russischen _Adelsbank untergebracht habe, Ruß'
l_and, bemerkte _Rouanet, ist da« Land der Snobs
die Schiffbruch erlitten haben. (Lärm, Proteste.)

Der _Finanzminisler erklärte, er hebe sich seine
Antwort auf, bis sich ihm von neuem Gelegenheit
bieten werde, darauf hinzuweisen, mit welcher
Sorgfalt die Regierung die Interessen der kleinen
französischen Kapitalisten schütze. Die Worte Rou-
aneis an die Adresse der Staaten, die ihren Ver-
pflichtungen nicht nachkämen, tonnten sich keinesfalls
auf Rußland beziehen. (Beifall.) _Rouanet er-
widert, der Kur« des russischen Rubels sei erst
dann stabil geworden, al» da« Portefeuille für
ausländische Wertpapiere um 12 Milliarden russi-
scher Fonds reicher geworben sei, mährend die Ge-
samtsumme aller ausländischen Werte, die in
Frankreich untergebracht seien, insgesamt nur 30
Milliarden betrüge. Weiter erklärt _Rouanet, daß
beim Abschluß der letzten russischen Anleihe irgend
ein „X" 12 Millionen Kommissionsgcbühren er-
halten hake. Der Minister de« Auswärtigen
Pichon, bemerkt ironisch, das müsse in« Protokoll
eingetragen «erden, (Gelächter), Rouanet fährt
fort, während der Zeit des russisch-japanischen
Krieges sei der Kurs der russischen Papiere fort-
laufend künstlich gehalten morden. Börsenmanöver
seien auch beim Abschluß der letzten russischen An-
leihe unternommen worden, ja selbst damals als
der Großfürst Sscrgei _Alerandrowilsch „gerichtet"
warben _". (Lärm.)

Pichon unterbricht den Rebner, indem er erklärt

daß im gegebenen Falle nur von einem verab-

scheuungsmüidigen Morde die Rede sein könne, der
von der öffentüchen Meinung aller Länder verurteilt
worden sei, nicht aber von der _Vollstreckm_« irgend

eine« richterlichen Urteil«, (Lärmender Beifall.)
_Rouanet wirft der Regierung vor, daß sie Börsen-
manöucr zugelassen habe, die von einem _schwanken
de« Kurses der französischenRente begleitet wurden.
„Wenn, sagt er, die Sache ohne einen fürchterlichen
Krach abgeht, weiden die französischen Kapitalien

nach Frankreich zurückkehren, in jedem Falle jedoch
droht der Republik eine Gefahr. Möge der Finanz-
minister auf die unterdrücklcu Wehklagen Rußland«
hören, da« die Kapitalisten wecken wollen." (Beifall
auf den Sitzen der äußersten Linken.) Pichon
protestiert energisch gegen die Erklärungen _Rouanels
über die französisch-russischcn Beziehungen.

„Nicht«, sagte er, kann vom Standpunkte de«

russischen _Staatskreditc« unk der allgememen Lage
der Industrie und de« Handel« in Rußland die
Angriffe der Sozialisten rechtfertigen. Ich bin

glücklich, wenn ich sehe, daß die russische Regierung
zu den für die Krediten üblichen Garantien noch
allen bekannte Garantien fügt. Die Regierung der
Republik und die de« _russis_^en Reiche« erweisen
einander in der äußeren Politik gegenseitige, be-
ständige Unterstützung. Die französisch e Negierung
ist durchaus entschlossen, ihre Arbeit fortzusetzen
und das Bündnis mit Rußland aufrechtzuerhalten,"

Die Erklärungen Pichonü riefen _aewawge Sen-
sation hervor: Als der Minister die Tribüne ver-
ließ, wurde aus allen Nänlc» , sowohl derRechten
_llls auch der Linken, mehrmals sich wiederholender
Verfall laut.

Pari«. 8. Februar (26. Januar). Die gestrige
Sitzung der _Deputiertenkammcr führte zu einem
den Erwartungen der Sozialisten direkt entgegen-
gesetzten Resultate, Die Erklärungen Pichon_«, über
den Zustand der Finanzen, der Industrie und de«
Handels in Rußland riefen auf Seiten der über-
wältigenden Mehrheit der Abgeordneten lärmenden
Beifall hervor und werden nach der öffentlichen
Meinung auf die Stellungnahme der französischen
Gesellschaft zur Frage der derzeitigen ökonomischen
Lage Rußland« einen bedeutenden Einfluß ausüben.

Die Presse bespricht lebhaft die Sitzung der
_Deputirtenkammer, Der Matin sagt, die energischen
Erklärungen _Pichons, die in der Kammer anhal-
tenden Beisall hervorriefen, haben eine große inter-
nationale Bedeutung. Das Echo de Paris, weist
darauf hin, daß die Interpellation der Sozialisten
gegen das Bündnis mit Rußland gerichlet gewesen
sei, die energische Intervention derRegierung jedoch
habe der Stimmung der überwältigenden Majorität
der Kammer entsprochen. Der Fignro erllürt, die
von einmütigem Beifall begleiteten Worte Pichons
müssen in Rußland und Europa eincn tiefen Ein-
druck hervorrufen. Sie weiden beweisen, daß die
Angriffe der Sozialisten ohne ernste Bedeutung
si nd, da sie innerhalb der Vertreter de« russischen
Volke« keinen Widerhall gefunden haben. Die
radikale Presse Humanitö und _Aurore lassen die
Erklärungen Pichon« ohne Kommentar.

Paris, 8. Februar. (20, Jan.) Die Kamm«
setzt die Beratung der Sozialisten-Interpellation
über die französischen Kapitalien im _Auslaude fort_.
Der Sozialist Wilmi_« sagt, Nußland gäbe seinen
Kreditoren keinerlei Garantien und läßt sich des
weiteren über die inneren Angelegenheiten
Rußlands aus. (Die Linke applaudiert, die Rechte
protestiert.) Auch der Minister des Auswärtigen
Pichon protestiert dagegen uud erklärt, ei
erfülle damit eine Pflicht, die alle Glieder dieser
gesetzgebenden Versammlung erfüllen mußten.
Darauf ergreift Iaurtzs das Wort, er ist nicht
prinzipiell dagegen, das französische Kapital im
Auslande zu placieren und erkennt die Kor-
rektheit des Standpunktes Pichons an, der
eine offizielle Einmischung in die inneren An-
gelegenheiten eines anderen Landes für unmög-
lich hält, er denkt aber, daß er nur loyal sein
würde, wenn alle Parteien sich frei über die
innere Lage eines Lande« äußern könnten, mit
dessen Geschick die Interessen Frankreichs _verbunden
seien. _Iaurtzs bemüht sich, nachzuweisen, daß er
nicht sagen wolle, daß Rußland eine Krisis mit
unbedingt tötlichem Ausgange durchlebe, daß er
aber der Ansicht sei, daß Rußland untergehen
werde, wenn e« nicht eine vom Volke kontrollierte
Regierung erhielte. Pich«» entgegnet ihm: „Sie
sind äußerst beredt, aber Sie denken absolut nicht
darüber nach, worüber Sie sprechen!"

Der Temp_« und da« Journal des Debat_« ver-
urteilen die Ertlänmgen der Sozialisten in schroffer
Form, soweit sie sich auf den Kredit und die innere
Lage Ruhland« beziehen und meinen, daß die An-
griffe gegen da« Bündnis den nationalen Interessen
Fimtteichs zuwiderlaufen. Die _Basi« der äußeren
Politik Frankreichs müsse die feste Freundschaft mit
Rußland bleiben.

Petersburg. 26. Januar. (Offiziell.) Aller-
höchster Namentlicher Utas an den Finanz«
minister.

Zwecks unbehinderter Verpflegungsunterstützung
der von der Mißernte betroffenen Bevölkerung und
zur Deckung anderer unaufschiebbarer außerordent-
licher Ausgaben, die im Entwürfe für das Reichs-
budget pro 190? vorgesehen sind, haben Wir es
für notwendig befunden, schon jetzt der _Reichsrentei
einen Teil der Mittel, die gemäß dem erwähnten
Entwürfe der Bereitstellung auf dem Wege von
_Kieditoperationen unterliegen, zmVerfüguna, zustellen.
Zu diesem Zwecke befehlen Wir auf Grund de«
Art. 118 der Reichsgrund gesetze (Tmod _Sat. N, I,
T, 1 Ausgabe I_90N_, und einsprechend Ihrer im
Ministerräte und im _Finanzkomilee geprü_ften Vor-
lage allmählich in der von Ihnen festzusetzenden
Ordnung _Staatsrententitel der 4 pro -
z entigen _Staatsrente im Nominal-
beträge ««n 70 Millionen Rbl, zu
emittieren. Die Emission ist entsprechend den

Fortsetzung auf Seite 13.



Grundsätzen vorzunehmen, die im Allerhöchsten
Befehl vom 8. April 188_^ und in den diesen
Befehl weiter aufführenden _Gesetzesbestimmungen
dargelegt sind.

TaZ Original ist «on Leiner Majestät dem Kaiser Aller_>
hichsteigenhandig unterzeichnet:

„Nikolaus".
Gegeben zu Zarskoje Sselo, am 24, Jan. 1907
Gegengezeichnet: Minister der Finanzen Staats,

elretär Kolümzew. _g
Die dem Dirigierenden Ten»! bekannt gegebene Verfüg»,,

de«! _Finanzministeis lautet: Indem der Finanzminister eine
Kopie des Namentlichen Allerhöchsten _Utases an den Finanz-
minister?»»!» 24, Januar 19_Ü_7, der sich aus die Emission
4;piozenliger _Slaatsrente im Nominalbeträge von 70 Will
Rubeln bezieht, vorstellt, berichtet er unter dem 26, Januar
190? dein Dirigierenden Senat zwecks Publikation, daß er
zugleich hiermit die Verfügung getroffen h»t, 3 Serien
_Hlr, 271 bis 273 im Betrage »_on 30 Millionen Rubel»
mit den vomI. Dezember 1908 laufenden Koupons zu
emittieren.

' Petersburg, 26. Januar. Der neue Botschafter
der Vereinigten Staaten _Wallace Moder hatte da«
Glück, sich 2r. Majestät dem Kaiser und Ihrer
Majestät der Kaiserin Alexandra _Feodorowna am
28. Januar in _Zarskoje Viel» vorstellen zu dürfen_.
Der Botschafter überreichte sein Beglaubigungs-
schreiben und stellte die Chargen der Botschaft vor.

_Motau, 2tz. Jan. In der Nacht auf Ken
28, Januar wurde im _Korwikt der höheren
weiblichen Kurse eine Haussuchung Vorgenommen
bei der man im allgemeinen Korridor eine gefüllte
Nombe_^ anderthalb Pud Dynamit, eine Soldaten-
flinte, ein halbes Pud Pulver, mehr als 8 Pud
illegaler Literatur und eine Fahne mit der Aufschrift
„Volksfreiheit" entdeckte. Acht Personen sind ver-
haftet worden_.

Petersburg, 27. Januar, In dieVerpflegungs-
abteilung des Ministeriums des Inneren, wo sie
von der _Ncchnungskammer geprüft werden, ge-
langten die Mitteilungen derDirektion der Moskauer
Internationalen Bank über ihre Abrechnungen mit
Lidval, dem ein Akkreditiv auf 1,500,000 Rbl.
eröffnet morden war. Zufolge den Abrechnungen
hat die Bank Lidoal auf Grund von Frachtbrief-
Duplikaten der Eisenbahnen 5W,i_9IRbl, ausgezahlt.

Petersburg, 26. Januar, Die Zeitungsnachricht
als ob der _Finanzminister eine lebens-
längliche Arrende ausgeschlagen habe und
darauf eingegangen sei, im Verlaufe zweier Jahre
eine Arrende von 4000 Rbl. zu erhalten, ist f alsch.
Dem Minister ist eine Aliende, nicht von 4000
sondern von 2000 Rubeln im ganzen auf 2 Jahre
ausgesetzt morden, durchaus entsprechend dem all-
gemeinen Reglement vom 13. November 1908, dem
zufolge in den Jahren 1906 und 190? um eine
Fortsetzung der _Arrende nachgesucht werden kann
jedoch nur für eine Frist von nicht mehr als
2 Jahren und in einem Betrage, der die Hälfte
des früher empfangenen Gehaltes nicht übersteigt.

Lodz, 26. Jan. Der Buchhalter der Zmirn-
bandfabrik von _Wewer, Neinhold Wende, hat im
_Nanlhause von Landau 11655 Rbl. aus einen ge-
fälschten Check erhoben und ist flüchtig geworden.

Tschistopol, 26. Januar. In einer Landschafts-
veisammlung, die am 24, Januar unter Betei-
ligung von 25 Abgeordneten anläßlich der Ver-
schleuderung von 21,000 Rubeln durch den Kassen-
rwrsteher, den Edelmann _Katsari stattfand, wurde
beschlossen, Katsari dem Gerichte zu übergeben, dem
Vorsitzenden des _Landschaftsamtes, dem Edelmann
Zieratom, eine strengen Venveis zu erteilen und
gegen alle Glieder des _Landschaftsamtes eine Zivil-
fovderunq zu erheben_.

Mohilew, 26. Januar, Am 25. Januar wurde
in Homel, gegen 8 Uhr Abends, auf die Treppe
des Hauses von _Mljanz in die Wohnung _Mernerts
eine Bombe geworfen, durch die die Treppe, die
Decke und ein Teil des Speisezimmers demoliert
wurde. Menschen sind nicht _zuTchaden gekommen,

Pens« , 26, Januar. Nach Schluß der Vor-
stellung im _Stadttheater schritt der Gouverneur
Alezanorowsli inmitten desPublikums zum Aus-
gange. Als er eben hinausgetreten war, drängte sich
von hinten ein junger Mann an ihn und schoß ihm
aus unmittelbarer Nähe eineKugel in denNacken
so daß der Gouverneur mit dem Gesicht auf das
Trottoir stürzte. Der ihn begleitende Polizci-
«eisters-Gehilfe Sarin war etwa zwei Schritte
entfernt und zog seinen Revolver, doch wurde er

bevor er abdrücken konnte, von einer Kugel ins
Herz getroffen, die feinen momentanen Tod

herbeiführte. Beide Leichen, des Gouverneurs
und Sarins, lagen nebeneinander auf dem
_Trattnir. Der Mörder stürzte in das Innere

des Theaters, wo ein furchtbares Gedränge ent-
stand_. Hier trat ihm der Direktor des Theater«
entgegen, auf den der Mörder ebenfalls einen

Schuß abgab, der jedoch fehlging und einen
Schutzmann tötete. Der Ncgifseur, der
,mterdessen dem Direktor zu Hilfe geeilt war
wurde schwer verwundet. Mit dem Rerwlu«
in der einen und eine,» Totschläger in der
anderen Hand, lief der Verbrecher darauf in die
Tllmengllrderobe_, wo ihm das Stubenmädchen
eine auf den Boden führende Treppe zeigte. Als
er dorthin eilte, schloß da« Mädchen hinter ihm
zu und schnitt ihm s o den Auswen, ab. Der
Mörder hatte sich darauf hinter dem Ofen
an die Wand gedrückt und sich selbst durch
einen Schu_bs ; schwer verwundet. Der

herbeigeeilte Poli zeimcister fand ihn mit schwachen
Lebenszeichen vor und um ? Uhr morgens starb
der Attentäter, dessen Persönlichkeit noch nicht

festgestellt ist. Die Kugeln der von ihm benutzte,!
Patronen waren aufgesägt und mit Blausäure

rergistet.
Line außerordentliche Stadtverordneten-Ver-

sammlung ist _z_usammenberufen worden.
_Lharbin, 26. Januar. Die Japaner errichten

in Port Arthur nuf dem _Wachtelberge 2 Denk-

mäler zu Ehren ihrer und der russischen Krieger

die in den Kämpfen um die Festung gefallen sind

Neber dem russischen Denkmal wird eine Kapelle

_crbaut werden mit der Inschrift „Den bei der
Velteidiauna Port Arthurs _aefallenen Helden."

Irkutsl, 26. Januar, Auf der Station _Omsl
ist der Ingenieur _Vtepanom, der an dn
Beraubung der Kasse auf der Station Irkut«!
teilgenommen hat, verhaftet «_arden i
außer ihm sind noch drei verhaftet worden, dic
geständig sind. Im ganzen haben 8 Personen _a«
der Beraubung teilgenommen, die sich in mehr als
50,000 Rubel geteilt haben.

Leipzig, 8. Februar. Der bekannte Geograph
Alfred Kirchhoff ist gestorben.

_TlllMstaot. 9. Februar (27. Januar). Die

Polizei weist diejenigen russischer
Studenten aus, die sich an der Agita-

tion der Sozialdemokraten mährend

der Wahlkampagne beteiligt haken.
London, 8. Februar (26. Januar). Der

Washingtoner Korrespondent der Tribüne ist von
_Roosevelt bevollmächtigt worden, die sensationellen
Mitteilungen über seine Rede in der letzten Konfe-
renz mit den kalifornischen Mitgliedern des Kon-
gresses zu dementieren. Roosevelts eigenen Worten
zufolge, hat er niemals auf ein Ultimatum ange-
spielt, das Japan den Vereinigten Staaten über-
reicht habe und das sich auf die kalifornische Schul-
frage beziehe_; ebensowenig hat er angedeutet, daß
dieser Frage wegen ein Krieg drohe. Der Präsident
tadelt energisch die schädlichen durch nichts gerecht-
fertigten Erörterungen über einen Krieg.

_Lonent «Bretagne), 9. Februar <26. Januar).
Infolge Fehlerhaftigkeit der Sicherheiwnorrichtungen
fand auf dem Minenboot Nr. 339 eine Kessel-
erplosion statt. Von 11 Mann, die sich im Heiz«
räume befanden, sind 9 furchtbar verbrannt morden
und gestorben, der zehnte ist schwer verletzt.

Toll«, 8. Febr. Die Unruhen unter denBerg-
leuten in Aschiwu haben zu ernsten Unordnungen
gefühlt, man sagt, daß sie von den Sozialisten
hervorgerufen worden sind. Der Redakteur einer
sozialistischen Zeitung ist verhaftet worden. Die
Arbeiter haben in trunkenem Mute die Niederlagen
geplündert und angezündet, wobei 15 Menschen
ums Leben gekommen sind; Polizei und Truppen
haben die Ordnung wiederhergestellt. Viele Ver-

haftungen sind vorgenommen worden.

Privatdepeschen der „_Rigaschen Uundschau."

v. _Libau, 27. Januar, 11 Uhr 16 Min. _vor_°
mittags. Bei den städtischen Wahlmännerwahlen _ha_<
die demokratische _Arbeitergruppe mit fast fünffacher
Majorität gesiegt. — Ein Wahlmann, der offenbar
nicht wahlberechtigt war, wurde wegen Fälschung
verhaftet.

_N. Windau_. 27. Januar. 1 Uhr 10. Min,
Mittags. Zu städtischen _Wahlmannern sind die
Kandidaten des lettisch-jüdischen _Nlocs Wissen-
dorff (mit 981 Stimmen) und Schapiro (mit
913 Stimmen) gewählt worden.

Insgesamt wurden 1110 Stimmen abgegeben,
Die Kandidaten der Monarchisch-Konstitutionelle

Partei Golubow und Kupffer erhielten 188, _resv,
172 Stimmen,

N. _Reval, 27. Januar, 2 Uhr 5 Min. nachm.
Bei dm städtischen Wahlmännerwahlen siegten
die Radikalen mit großer Majorität. Die
Estländische konstitutionelle Partei ist zwar
unterlegen, hat aber gegen die vorigen
Wahlen einen Zuwachs von 200 Stimmen zu
verzeichnen. Die Tonissonsche estnische Fortschritts-
partei blieb ganz im Hintertreffen und erzielte
überhaupt nur 300 Stimmen,

Mitau_, 27. Januar. (Telephonische Meldung.)
Bei den städtischen Wahlmännerwahlen siegten
die vom lettischenWahlkomitee aufgestellten
Kandidaten: Advokat K. _Pauluk (888 Stimmen),

Sekretär der _Krepostabteilung M, Gobing (886
Stimmen), Dr. iu_«cl, _Strautsel (883 Stimmen)
und Kaufmann Nathan _Rabinowitsch (861 Stimmen).

Die Kandidaten der Monarchisch-Konstitutionellen

Partei erzielten folgende Stimmsätze: Mm Baron
von der Ropp 6y5 St.; wirkt. Staatsrat Swi-
stunow 666 St.; Stadtrat E, _Ullmann 662 St-
und _Llementarlehrer _Gudsche 651 St.

Die Kandidaten der demokratischen Arbeiter-
gruppe erzielten durchschnittlich _za, 730 Stimmen,
die Kandidaten des Verbandes des russischen Volkes
brachten es nur auf 18 bis 24 Stimmen.

Ii. Neval, 27. Januar, 3 Uhr nachm. End-
resultat der städtischen Wahlmännerwahl. - Abge-
geben insgesamt 8428 Stimmen, davon sielen auf
den linken _Bloc 6499; auf die Vstländische Kon-
stitutionelle Partei 1459; auf die Tönissonsche
Partei nur 290 Stimmen,

Auch in den kleinen Städten Estlands hat die
Linke aesieat_.

II

.
Vausle, 27. Jan, Zum Wnhlmann _gewahl_,

wurde der Lette _Vekmann,
Friedlichst»«», 27. Jan. Zum Wahlmann

qewimlt wurde Dl. Hurwitz.

Letzte _Lokalnachrichten
(5»ne W»hlervers»««lung des ersten _Rigascher

Wahlbezirks, einberufen durch die Herren _Rechte
anmalte _Iakson, Aleinikow, Nersin,
Thron und den Religionslehrer _DukalZkn
sand gestern abend im „Ulei" statt. Obgleich die
Beteiligung der Wähler eine recht lebhafte war, so
lag doch etwas Drückendes in der Atmosphäre unl
ließ eine sachliche, lebhafte Diskussion nicht auf-

kommen. Auch in den Reden der Kadetten war
ein gewisses _„Um den heißen Brei gehen"
nicht zu verkennen; die siegeübewußte Haltung
des Vorjahres ist verschwunden und eine gewisse
Resignation eingetreten. Die „Linke" wollte durch-
aus eine _Opposition bei den Versammelten hervor-
rufen, um dann die alte Weise des „alleinseelig-
machenden Proletariats" anzustimmen; doch ob aus
Apathie oder anderen Gründen, die Versammlung
hatte sür alle Redner, dic von Rechts und die
von Links, dic gleiche Münze — Applaus.

Herr Dr. M. Schönfeld machte den Versuch, die
deutsche Wählerschaft für den progressiven Bloc zu
interessieren.

I. Eintreffen der St. Petersburger Gerichts-
palate in Riga zur Durchsicht politischer
Prozesse. Wie mir aus zuverlässiger Quelle er-
fahren, trifft eine Session des St. Petersburger
_Appcllhofes am 16. Februar hier in Riga ein und
wird bis zum 22. Februar mit der Verhandlung
einer ganzen Reihe von politischen Prozessen be-
schäftigt sein. Unter anderen kommen auch mehrere
Prozesse gegen einige hiesige Redakteure wegen
Nichtbeachtung von Preßvorschriften zur Ver-

handlung,
Das Fest zum Besten des Vereins für

schnelle ärztliche Hilfe betreffend, werden mir
gebeten mitzuteilen, daß dieses Mal sür dieDamen-
Garderobe bestens gesorgt ist, indem auch die
Räume links vom Eingänge zu ihrer Disposition
stehen werden.
I. Der Tuckumer _Aufstandsprozetz welcher

vor dem Kriegsgericht in Riga verhandelt wird,
nähert sich seinem Ende, Heute werden, wie mir
erfahren, in diesem _Monstreprozeh die letzten
Zeugen verhört werden, so daß bald zum _Plaidoyer
der Parteien geschritten werden kann. Das Gericht
beabsichtigt auch morgen die Verhandlungen fortzu-
setzen, doch protestieren dagegen die Verteidiger, die
einen Ruhetag für die Angeklagten und für sich
selbst zur Durchsicht und Sichtung des Verteidi-
gungsmateiials verlangen. Das Urteil dürfte
in den erstenTagen _desFebruar s'erfolgen.

Vom Hasen. Auf demDampfer derNordischen
Tampfschlffahrtsgesellschaft „Iwan Asbelem",welcher
heute um 12l/2 Uhr Mittags nach London aus-
lief, befanden sichIII Auswanderer, von denen
ein Teil sich nach _Argentina bezieht. — Wie mir
erfahren, war die _Auswandererschar ursprünglich
größer, doch mußten 50 Emigranten zurückbleiben
weil ihre Pässe nicht in Ordnung waren.

Von den im Hafen ladenden Dampfern ist der
deutsche Dampfer „Apollo" nach Gent bestimmt. Die
Dampfer „H, U. Nolze" und „Alexandra" gehen
nach Dünkirchen, der _Rigasch« Dampfer „Graf
Todleben" nach Bristol.

Berichtigung.In den Schluß unseres gestrigen
Referates über die _Parteiversammlung der B. K,
P. hat sich ein Setzfehlei eingeschlichen. Statt
„Di. Vrhardt" heißt es dort fälschlich „vr. Schmidt".
Der Satz lautet in richtiger Fassung: Lauten
Beifall ernteten die Ausführungen von _vr, Erhard!
melchei unter Zurückweisung des Ausdruckes „Wahl-
partei" darauf hinmies, daß die N. K, P, «ine
Vereinigung von Parteimännern mit einem ganz
bestimmten Politischen Programm sei.

Die Kanzlei des _Rigaer Rennnereins bitte!
uns, auch an dieser Stelle darauf hinzuweisen, daß
am Mittwoch, den 31. Januar, 8 Uhr abend«, im
Hotel _Imperial die allgemeine Jahresversammlung
des Vereins stattfindet. Auf der Tagesordnung
steht der Saisonbericht pro 1806, der Nudgewor-
anschlag pro 190? und das Programm pro 1907
ferner die Wahl von _Vcrmaltungsgliedern und das
_Nallotement von neuen Mitgliedern, sowie laufende
Angelegenheiten. Die Versammlung findet unbe-
dingt statt.

Grohfeuer. Während der Drucklegung der
Zeitung erfahren wir, daß heute Nachmittag gegen
2 Uhr auf der Chemischen Fabrik von
G. A. Ruh tenberg,II. Weidcndamm Nr. 6
in derMaterialien-Engros-Niederlage ein Großfeuer
ausbrach. Da« Feuer entstand durch eine Explosion
infolge unvorsichtigen Tragens eines Ballons mit
Chemikalien und griff rapid um sich. Ein genauer
Bericht ließ sich vor Beginn des Druckes nicht
mehr zusammenstellen_.

Wechselkurse der Rigaer _Vorse vom
27. Januar i_«üi.

London 2 M. ä, pr. 1!) Pf, 2!.: 94,15 N. 83,65 G.
Berlin 3 M, 6, pr, 1U_0 R,°Nl,: 45,90 V, 45,65 G.
Paris 3 M, <!, fr. 100 Fiancs: 27,45 N, 37,25 W,
London Checks 95,85 N, 94,85 O.
Berlin „ 46.45 V, 46,2» !Ä.
Pack „ 37,72 N. 37,55 _«.

Wetterprognose für den 28. Januar
(1l». Februar).

(Vom Physikalischen Haupt°ObIeioat»iium in 2t, Petersburg)
_Vtwas wärmer: trüb.

HlMenische Ratschläge.
Bemertungen über die Pflege des Mundes.

Eine nicht geringe Anzahl von Erkrankungen, _namentlich
des Magens, kann durch eine sorgfältige Pflege der Mund-
höhle verhütet werden.

Dazu geholt »or allem _daz Ausspülen des Mundes, das
sehr häufig in unzweckmäßiger Weise vorgenommen wird.
Die Reinigung des Mundes soll mindestens zweimal täglich
geschehen, und zwar des Morgens leim Waschen und des
Abends vor dem Schlafengehen, - das letztere sollten iüS-
besonders _Aaucher nnd Leute, die schadhafte oder gar hohle
Zähne im Munde hüben, sich einstlich _gesozt sein lassen.
Die Titte, nach jeder Mahlzeit eine Ausspülung des Mun-
des vorzunehmen, ist leider nicht allerorten eingeführt, und
doch würde d!e Befolgung _diefer Sitte gewiß »_on dem
größte» Vorteil sein, Es braucht die 2pnlung nicht direkt
_liei Tisch zu geschehen, wie das in vielenHäusern üblich ist.
— Das Ausspülen des Mundes soll nicht allzu flucht,,, er-
folgen, sondern möglichst gründlich und _»uch so, daß !>»z
Spülwasser durch abwechselnde Spannung und Erschlaffung
der Wangen- nnd Lippenmuskcln in kräftigem Strome durch
die geschlossenen _Iahnreihln _hindurchgeprefzt wird. Es
werden dadurch die lose anhaftenden Schleim- und Epeiscn-
panikel, die durch ihre Zersetzung Fäulnis und üblen Geruch
erzeugen, entfernt, Tie Temperatur des Lpülmasscrs fei
l»m««_rn>, wie sie für die Mundhöhle angenehm ist; eine
kühlere Temperatur ist nicht empfehlenswert.

Unentbehrlich, ist dem Erwachsenen der Zahnstocher, um
auch die zwischen den Zähnen liegen gebliebene» resp, fest»
geklemmten _Spcifcreste zu entfernen. Der Zahnstocher sei aus
elastischem Holze oder Elfenbein oder aus einem zugespitzten
Federkiele angefertigt, _Tas Stochern mit dem spitzigen
Messer oder mittelst Gabel ist unbedingt zn verwerfen.

Mindestens einmal täglich, am besten des Abends, müssen
die Zähne gründlich mittelst Zahnbürste gereinigt werden,
um wenigstens die größeren Speisereste zu entfernen, Ge-
wöhnlich wird nnr der Quere nach auf denVorderflächen der
Zähne gebürstet. Das ist falsch. Das Bürsten soll auf- und
abwärts (von unten nach oben und von oben nach unten)
nnd nicht nur an den Vorderzähnen, sondern auch _mH be-
sonders an den Backenzähnen gründlich vorgenommen
werden. Während des Bürstcns behalte man einen Schluck
Spülwnffer im Munde, damit der losgebürstete Schmutz
nicht bloß hin' und hcrgcschoben, sondern vom Spülwasser
ausgenommen nnd ausgeworfen werden kann. Die Zahn-
bürste soll nicht zu hart, sondern mittelwcich sein. Jedes
Familienmitglied muß natürlich seine eigene Zahnbürste
liaben.

Zum _Schluise m,_rd gegurgelt. NaL gewöhnliche, mit
großem Geräusch _voigenommene Gurgeln ist höchst _unzwcib
mäßig, das Geräusch überflüfsig. Man nehme einen 'kleine«
Schluck Flüssigkeit, lasse ihn bei halb Zurückgcneigtem Kopf«
langsam ruhig nach hinten fließen, bis auf den reflektorischen
Reiz hin sich die Schlundrachenmusteln zusammenziehen und
bei einer kurzen Vorwärtsbewegung des Kopfes den ganzen
Inhalt durch deu Mund auswerfen.

Als Spülmasfer genügt bei Personen mit unversehrtem
Gebiß und guter Verdauung einfach frifches Wasser, Be!
_lchadhaften Zähnen ist der Gebrauch eines _antisevtlscheu
Mundwasfers unbedingt erforderlich. Diefes foll folgenden
Anforderungen entsprechen: Es muß 4) für Zähne _unt
Mundschleimhaut unfchädlich fein, 21 antiseptisch willen
3! einen angenehmen erfrischenden Geschmack haben unc
4_> gleichzeitig den etwa vorhandenen übelriechenden Ute«
beseitigen. Diesen Anforderung,!,, entsprechen die meiste«
im Handel befindlichen Mundwasser nicht. Die französischen
Mundwässer Mn <l« ?ielio und üau <!e _Nolot sind anti>
s evtisch , unwirksam. Das früher oft empfohlene übermaw
_gansaure Kali ist zu verwerfen, weiles das Zahnbein an>
greift und dic Schleimhaut vcrätzt. Noch fchädlichrr nnrli
l_<ü!i _cblniicu«, Tiilicnlfäürchallige Mundwässer entkalk«
die Zähne, _Tanninhaltige Mundwässer _lMyrrthentinktu,
und _a.) schädigen infolge ihrer Gerbwirkung die Mund-
schleimhaut. Als vollständig unfchädlich und dabei vor
zuter »_nlilevtilcher Wirkung Haie» sich »ach den Wissenschaft'
iichen Untersuchungen nur zwei Mittel herausgestellt. D»j
Mundwasser _Odnl und die sogenannte physiologische Koch,
salzlösung. _3_)dol ist _antiseviisch noch wirksamer als di,
physiologische Kochsalzlösung und wird auch wegen seines
_erfrischenden Geschmackes vorgezogen.

<5»ngek«mmene _Lchiffe.
52 Ruis , Eisbrecher „Iermak", _Faehlmonn,von Domesnäs

Wind: SSl), _Wassertiefe: Leegatt und Hafendamm24'
_Exponhafen 23', Alt- und Äeumühlgraben 22'

Stadt 21',
Ausgegangene _Zchiffe.

64 D, „Michail". Tode, mit Stückgut nach London »!«
_Nindau u, _Libau,

65 T, „General Zimmermann", Vehr, mit Diversem naä
_Tmidee u, _Grongemouth,

<?_t. _Nl>_i>>>_'6N!!!>«<>!' Nn!>I>>

(Privat, _^_hue zivilrechtliche Verantwortung,)
_Pct««b»lg, I»nn»bend, 3?. Januar.

1Uhr IN Min,
_Wechselkurs London 6heck .'. . . . l_»ö.32>2 —

_Nerlm 4«,4U —
„ Paris. „ _37,75 —

4proz. _Staatsrenle 73 _« —
_I. Prämienanleihe. ,,...,.351 —

„ 281 —
_Adelsloje .228 —
Nufsische Bank für ausw, Handel . . . 374',., —
Et. _Petersli, Intern. Handels» 413 _" —
_Kolomna Maschinenfabrik 482 —
«ussisch-Naltifche Waggonfabrik, . . . 41ll —
Waggonfabrik „Twigatel" 72 —
Tanez-Iuriewka 121 —

Tendenz: flau, Schluß besser,
Schluflkuise. Gem.

I. innere Piämienanleihe 351
II. ,. 281
Adelslose 223
Nussenbanl 374_^2
_Kommerzbank 204

2t. Petersburger Telegraphex-Agentur.
Rigaer Zweigbnreau.
Pctclsbur«, _Ionnabcnd, «?. Januar.

Nerk. Lem.
Wechsel-Kur« », London IN _^ !>_4,2_«
4 pro;, _Swatsrenle _^ 73>/_i
5 „ _Reicksschazscheine von 1904 . . . -- »?>/,
4>s._2„ Staatsanleihe von 1805 . . , . _^ 82>,,
5 „ innere Anleihe 19N5 — ll2_Vi
5 ., Neue russiiü« _Anleibe 1906 ...— ««'/«

4 „ Piandbriese der Adels _Agrarbank . — «9«/»
5 „ I. innere Prämienanleihe von 18«4 355 250
5 „ II. „ „ 18«« 2»ll 281«
5 „ Prämienpsandbriefe d, Adel«°Agrarb. 232 229
3>/2„ Pfandbriefe derAdel§,Agr»rb.I-IV. — «7>/_,_«
3'/l»„ Oblig, d,_russ, _gegenf,_Nodenkr.(Met.) 72_'/, —
4 „ russ, konl, Eisenbahn-Anleihen . . 118 —
4'/?„ Niölan-UrÄZlerMfentahn-Oblig»!,. — —
4_^2,, MoZkau-Kasanei-EilenbahwObligat,, — _—
4>/_2„ St. Pe!ei«l_>,Stadt,chyp,-V, Pfdbr, . — 78_>.»
4>/2„ Moskauer „ , „ . — _^ '
4>/_z „ Wilnaer Ngrar-Nanichiandtr, . . —
4»/,,, Moskauer „ „ . . — —
4_'/2,, Poltama« „ „ . . — —4l/2„ Charkow« „ „ . . — 73'/,
Aktien: Moskau-Nindau'RylinskeiMseni, . — —
„ Süd-llst-Nahnen — 89»
„ I, Z_ufuhrb.-Gef, in Ruhland . . — 18'
,. Wolgll'Kama_'-Kommerzbant ... — —
„ Russ, Bank für »usm, Handel , . — 375>/»
„ R, Hand,-u, Industrie», >Petersb,, — — _"
„ 2t, Peteiso, Intern, Handels», . — 413
„ „ Diskonto»»»! ...— 455
,, „ Priuat-Kommerzb.. . — —
„ _Uigaer Kommerzbank — —
„ Vrjänsker Schienen-Fabrik ...— —
„ Stahlguû u_._Malch,-F.„2!orm»n»>" — —
„ _Kolomna Maschinen-Fabrik. ... — —„ Gesell!»), der Mal,ew-Werle... — —
„ _Gesellsch, der Putilowfchen Fabrik . — —
„ Russ,°NaIt, Waggon-Fabrik ...— —
„ Waggon-Fabrik „Phönir", ...— 201.>,2 »
„ ,. „Dnügatel" ... — —
„ Nilopol'Mariupol —, Donez-Iurjewka 12N_^,

_Dwigatel —.
Tendenz: _Diuidendenwerte schwach und wenig Mig,

zum Schlich etwas besser, Fonds flau, Lofe schwächer,
_* Kleine Abschlüsse, _'* Käufer,

Nelliu, 8, Februar, (28,) Januar, "Tags
(_Schluhkurse,_) r,_orher.

Auszahlung Petersburg — — — _^
8 T. auf Petersburg
8 T. „ Kondon _M 485
3 _M. „ , 2a 27
3 T, „ Paris 81 3_N
2 M. „ „ - 80 8«
Nufs. _Kred.-Nill. 100Rbl. _pr, Kassa . . 215 S5 21b ?N
4°/» _konsol, Anleihe 1889 _'
4°,« Russische Rente «, 1884 73 SO 73 W
t'/2°/» russ, Anleihe v, 19U5 ....91 70 «1 0U
Aktien: St. Petersb. Intern. Bank . . 183 75, 184 25
„ _Distontolank. . . 178 75 180 UN
„ Russ. Bank f. »usw, Handel . . 14? 10 14? 4_K

Berliner Nistonto-Gesellschaft . . 18« 4« i_86 25
„ _Privatdislont 4>/_g "/>> tz'/2 °_1»
Tendenz: ruhiq.



Kunst und Wissenschaft
— Le«nid Andrejew« Tram» „Zu den

Sternen" hat in Berlin bei der Eistauffühnina
im „Kleinen Theater" einen unbestreitbaren Miß-
erfolg erlitten. Die Berliner Blätter
stimmen darin so ziemlich überein. Unter anderem
schreibt Karl Strecker in der Tag!. Rundschau:

„Wenn der begabte junginssische Erzähler Andre-
jem, den seine Bewunderer und deren Milläufer
allzu früh auf den Thron der Geistcsfürstni von
Gnaden der Kunst zu heben sich mühten_, mit dem

5Vrama beweisen wollte, daß er kein Dramatiker
s_^.i, so ist ihm dieser Beweis überraschend gut ge>
l_« mgen. Er füllt zwei Akte mit Heulen und hyste-
rischem Winseln, zwei weitere mit Phrasen und
t/«fsinnig klingenden _Primanerwcisheiten, so sind
freilich vier Akte fertig, aber leider kein Nühnen-
sk ick. Daß Nndreje« ein Dichter ist, kann er
_gl zcklicherweise auch in diesem arg Verunglückten
W_'nicht ganz verleugnen, hie und da ein ernster
_Grxff in das Leiden der Menschheit, hie und da
ein e feine, in z artem Perlenschimmer aufglänzende
_Benrerkung zeugen davon. Aber wenn er das
politisch-soziale Gären de« russischen Riesenreiches
in seinen revolutionären Ausbrüchen zum drama-
tisch,m Vorwurf nimmt und _nichtL anderes damit
anzuhangen weiß, als durch einzelne Botenberichte
von Grausamkeiten und Metzeleien ein allgemeines
Gewimmer unter den Akteuren hervorzurufen, so
ist dlu_! künstlerisch ebenso kindlich wie die Ablage-
rung seiner Philosophischen und naturwissenschaft-
lichen Kenntnisse, die teils abgedroschen, teils an-
fechtbat' sind. Hätte nicht _Emanuel Reicher die
gefährliche Hauptrolle eines alten, erdfremden
Astronomen durch seine ungemein schlichte, edle
fast innige Darstellung gerettet, das quälende
Thesenslück würde unfehlbar im letzten Akt ein be-
freiendes Gelächter aufgelöst haben."

— L<nen _Staatsprns für die literarische
Kritll wird man, als üeueste Institution, dem»
nächst in Frankreich einführen. Mit Unterstützung
der Regierung eifrig gefördert vom Minister des
öffentliche« Unterrichts, H errn _Briand, führt die
Pariser „_Associlltion des _Lritiques _litteraires", deren
Präsident _Catulle Wende« ist, einen Prei« für die
beste Kritik ein, die in Frankreich im Lauf« des
Jahres geschrieben wurde, _resp. für die beste unter
den in diesem Zeitraum erschienenen kritischen
Sammlungen. DerPreis belauft sichauf tausend
Franc« _imb wird, mit diesem Jahre beginnend
alljährlich im Laufe de« _Dezembermonats zur Ver-
teilung gelangen. Nu« dem Komitee der _Asionation
fetzt sich das Preisrichterkollegium zusammen.

vom Büchertlsch.
— R»da Roda, G,nes ßsels Kinnbacke.

Schwanke und Schnurren, Satiren und Gleichnisse,
Umschlagzzeichnuna von Bohumi! _Nehasil. Preis

geheftet 2 Mark, in Leinen gebunden 3 Mark,
Verlag von Albert Langen in München. Un« zu-
gestellt von der Buch- und Kunsthandlung E.
_Nruhns, Riga. Die Schwanke und Schnurren
Satiren und Gleichnisse, die _Roda Roda als Beute
vieler Jahre sammelt, z eigen den populären Ver-
fasser von der allerbesten Seite und meiden ein
dankbares, lachfreudiges Publikum finden. Ob er
nun den einzelnen Menschen oder _Bcrufsstand, ob
er die politischen und sozialen Zustände, ob er die
ganze heutige Zeit treffen will, immer fißt fein
Spott und weckt ein befreiendes Lachen. Niemand
ist sicher vor ihm, der Journalist und Schriftsteller
ebensowenig wie der _Sportsmann, weder die temme
äu mono« noch der Ingenieur und Erfinder, noch
der Gesetzgeber, noch die hohe Regierung. Und da«
alles mird mit einem graziösen Witz und einer
guten Laune vorgetragen, daß Niemand demSpötter
gram sein kann, selbst die nicht, die er so kritisch
unter die Lupe nimmt. Wer diesen Band zur
Hand nimmt — und deren werden es sicher viele
sein — wird ihn sicher nicht fortlegen, bevor er
ihn ausgelesen hat. Und es müßte schon ein un-
verbesserlicher Griesgram sein, »er nachher be-
haupten wollte, er hätte dem Buche nicht ein paar
sehr vergnügte Stunden zu verdanken.

Roman-Feuilleton
« der „Rlgaschen Rundschau".

Ihre Garriere.
Künstler-Novelle von A. N o 8 .l

(_Nachdiucl »«bolm,)

Leoni war nicht ohne Besorgnis, Sie konnte
sich bei einem solchem Herumstreife» an einem schon
winterlichen Tage erkalten, abends vielleicht nicht
bei Stimme sein. Doch sie beruhigle ihn. Ihr
fehlt nie etwas im Hals, Seit sie singen lernte
hatte sie noch keinen _Halsdoktor gesehen, was bei
keiner _auderen Elevin zutraf. Und jedenfalls war
sie am Abend munterer als Fräulein Ventnor, für
die der ganze Tag nur eine Vorbereitung auf den
Abend war und die sich darum entnervt und ab-
gespannt fühlte.

Molly war neugierig auf ihr Spiel. Sie war
selbst gut musikalisch und hatte genug gehört, um
sichein Urteil üver _pianistische Leistungen zuzutrauen

Sie erkannte denn auch bald, daß die _Ventnor
genial veranlaugt war und Feuer und Leidenschaft
für ein halbes Dutzend besaß. Auch ihre Technil
war großartig, doch unausgeglichen, und es fehlte
Maß und Besonnenheit. Sie war mehr eine
Klavierspielerin für Bravourstücke als für die
Meisterwerke der _Edeltunst. _Lisztsche Rhapsodien
und ähnliches waren ihr Fall. Bach und Beethoven
lieh sie besser links liegen.

Ihr Programm war auch in diesem Sinne zuge-
schnitten_. Das patzte nicht nur ihr, sondern auch
dem Publikum besser. Wie es Molly schien, ließ
der Beifall nichts zu wünschen übrig. Die Ventnor
war jedoch nicht zufrieden_.

„Braunbier- «nd _Leberwmiycelen," murmelte sie
beim Heiauskommen. „Wenn ich diese Philister
nicht hinreiße, was wollen Sie mit Ihren Liedchen?"

Die Bemerkung war nicht sehr aufmunternd
allein e» fand sich, daß Molly« „Liedcheu" sehr
einschlug. Zuletzt verlangte man sogar nach einer
Zugabe, und da» Wohlgefallen de« Publikum«

steigerte sich im Laufe de« Abend« nur noch. Die
OrpheuL-Arie, die später auf dem Programm stand
hätte man am liebsten zweimal gehört_.

Es ließ sich nicht leugnen, daß Molly weit mehr
angesprochen hatte als die Pianistin, und diese stand

nicht an, der Kollegin durch liebenswürdige Reden
zu Gemüte zu führen, daß man in solchen Provinz«
nestern auf das Mittelmäßige versessen sei und große
Künstler nicht zu würdigen verstehe.

„Passen Sie auf, Fräulein!" flüsterte Lavendel
Molly zu, „Da« werden Sie noch oft hören. "

Molly hatte schon selbst eine Ahnung davon_.
Jedenfalls gab ihr der Abend einen Vorgeschmack
dessen, wessen sie zu gewärtigen hatte, wenn wenn sie
beim Publikum mehr Anklang fand als die Ventnor.

Zum Glück besaß sie Humor genug, um das zu
ertragen. Sie nahm überhaupt alle«, was da»
Reisclebln mit sich brachte, von der heiteren Veite,

Da« Herumzigeunern hatte Unannehmlichkeiten, ge-
wiß ! Aber es lebte sich doch schöner und angenehmer
als zu Hause, Sie sah viel Neues, und sie hatte
Erfolg, Was wollte sie noch mehr?

Ihre Unverwöhntheit stach in jeder Beziehung
von Fräulein _Ventnor« anspruchsvollem Wesen ab,
Leoni nahm mit seiner kleinen Gesellschaft überall
im besten Hotel Aufenthalt, und doch war Fräulein
Ventnor nie etwas gut genug.

Wie mochte sie e« eigentlich von zu Hause gewöhnt
sein. Molly fand kein Verdienst darin, daß es ihr
im Hotel schmeckte. In ihrem _Eltcrnhause wurde
nichts weniger als gut gekocht, nicht nur ökonomisch
sondern auch ohne Sorgfalt und Geschmack. Die
Mutter nahm minderwertige« Fett, gab ein Ei in
die Mehlspeise für das ganze Hau«, und alle Speisen
kamen entweder übergar «der _ungar, zu hart oder
zu »eich, verbrannt, s_alzlo« oder sonst mißraten
zu Tisch. Wie hätte sie nun im Hotel nicht zu-
frieden fein sollen, wenn e« auch nur Provinzhotels
waren?

So ergab sich die Merkwürdigkeit, daß Molly
alles gut fand, aber wenig ah, weil sie an Ueber-
füttenmg nicht gewöhnt war, während Fräulein
Ventnor krittelte und dabei aß für drei. Sie müsse
sich reichlich nähren, denn ihre Natur zehre alle«
wieder auf.

Sie Verhöhnte _Molly gern, weil diese so an-
spruchslos war. Eine ebenso verwöhnte Kollegin
wiesie selbst wäre ihr aber eine rechte Last gewesen_.
Wenn die andere auch schimpfte, das war nichts
Das besorgte sie lieber selber.

Unleidlich, mi« sie war, fühlt« sie wohl, welch
besonderer Glücksfall e« für sie war, eine Reisege-
fährtin zu haben, die in den kritischen Minuten
wo bei beiderseitiger Gereiztheit der Ausbruch von
Feindseligkeiten unausweichlich ist, durch ihre Ruhe
dämpfend und beschwichtigend wirkte.

„Gott sei Dank! pflegte dann Lavendel einzu-
schalten.

„Nein, _wa«Sie für eine glückliche Natur haben;"
staunte sie, „Aber eineKünstlernatur ist das freilich
nicht! Da« müssen Sie sich nicht einbilden _l D_«
haben Sie nicht!"

De» größten Teil der Reise über lagen die
Impresaiiolasten ans Lavendels Schultern, denn
Leoni, war verschwunden. Der junge Mensch war
_eL gewöhnt, solchen Verpflichtungen nachzukommen
aber Fräulein Pentnor machte ihm das Leben or-
dentlich schwer.

Monate vergingen, _Ma» durchreiste Württem-
berg, Baden, Elsaß-Lothringen und die Nheiüpro-
oinz, dann den Norden, Die Einnahmen waren
fast überall gut und der Erfolg, namentlich für
Molly günstig,

„Das weiß ich, ich reis' nie mehr mit einer
Sängerin, " pflegte die Ventnor zu sagen, obgleich
sie sich mit der Zeit mehr mit Molly befreundete
und dies« sogar eine Art Einfluß auf sich zugestand,

Sie hatte cin paar Eroberungen gemacht, denn
ibr Genre kalte auch seine Verehrer. Ab«' Molln

gefiel doch allgemeiner, und e_« gab keine Stadt w«
nicht Versuche gemacht wurden, sich an sie zu drängen.

Die Abreise schnitt dann alle diese kaum ange-
knüpften Fäden wieder ab_.

In Preußisch-Schlcsic» stich Leoni wieder zu ihnen
Denn jetzt ging es nach Russisch-Polen, und beim
Eintritt in da« Zarenreich gab es eine Menge von
Scherereien undFormalitäten. Hier war alles anders
wie hinter den schwarz-weißen Pfählen,

Während sie vom Westen her die Gren_>e über-
schritten, näherte sich ihnen von Osten Joses Linder
auf seinem Siegesläufe durch Rußland, Eben gab
er in Warschau Konzerte, wie die Zeitungen meldeten_.

Sie tonnten nächstens noch in einer der russisch-
polnischen Fabrikstäbte, die auf ihrem Programm
standen, mit ihm zusammentreffen, wonach die Pia-
nistin sich dringend sehnte, Leoni aber gerade nicht_.

Was lag ihr an _Lconis Geschäft? Vielleicht gc-
lang ihr hier im Osten, was ihr in Wien noch
immer mißglückt war: Den Gefeierten Aug' in
Aug' zu sehen,

_^
Goluisch war der vollendete Typus einer östlicher

F_abriksstlldt, ein langer Steinhaufen mit dampfenden
Schloten »nd einer vollständig gegendlosen Gegend"
wie Fritz Lavendel es ausdrückte_.

Schmal und lang streckte sich die Stadt dahin
von einem Ende bis zum anderen durchzogen von
der Warschauer Straße, die sich meilenlang ausdehnte
und auf deren holprigem Fahrdamm unzählige
Droschken mit höllischem Geräu sch _dahintlappcrten,

Orient und Okzident, Luxus und Elend stießen
hier hart aus einander. Vornehme Fannlienhänser
ragten wie Paläste empor und wenige Schritte mei!
davon lehnte an derselben Straßenfront ein elendes
schmutziges Häuschen mit eingesunkenem Dach und
blinden Fenstern unk Läden, in denen unnennbarer
Kram fcügrboten wurde. Die seidenrcmschende Dame
mit nußgroßen Brillanten in den Ohren streifte den
verkommenen Juden im unsaubersten und zerrissensten
Kaftan, von dem die Fetzen in den Straßenschmutz
hinabhingen.

_Dn«, MM Lckm der Swd_, drängte sich durch
diese Hauptverkehrsader, deren _Fahrdamm zu schlecht
gepflastert war, um Schmerfuhrwerk zu gestatten_.
Infolgedessen siel es den Droschken zu, alle« Mög-
liche und Unmögliche zu befördern. Tische, Schränke
undBetten, Säcke mit Getreide undKoffer wechselten
mi< Kindersärgen oder Musikinstrumenten ab. Die
Köchin fuhr mit ihrer Ladung von Fleisch und Ge-
müsen vom Markte heim, und der Polizist eskor-
tierte den ertappten Verbrecher per Droschke in
sicheren Gewahrsam.

Es war kein seltener Anblick, ein solches Wägel-
chen von fünf bis sechs _fchinuhstarrendcn _Kaftanjuden
eingenommen zu sehen, wälirend der Siebente auf
dem Trittbrett stellend, die «_al_,rt _mitmackiw.

Um die Mittag«' und Abendzeit füll« sich die
Straße noch ganz besonder« mit dichten Strömen
von Weibern mit gekrauste» haselnußfarbigcn oder
dunkeln Perrücken und _mißfarbiaen Umliänqetüchern

mit Männern m Schirmmützen und zerfetzten _Kaf«
tans und regenmurmartigc» Jungen im gleichen
Aufputz, eine Menge, welche die Fabriken ausspieen
um sie nach einer Stunde oder am nächsten Mor-
gen wieder einzuschlucken.

Tausmde führten hier ein menschenunwürdiges
Dasein in Keller- uud Bodenlöchern, aber dafür
gab es einzelne, die ungeheuer reich waren.

Die Stadt entbehrte schöner Parks, Gemälde-
sammlungen, Kunstschäße und was sonst Aug' und
herz erfreut, aber eben darum herrschte eine große
Empfänglichkeit für Darbietungen fremder Künstler
die reichen Beifall und kostbare Geschenke einzu-
heimsen pflegten.

Da« erste Konzert Ventnor-Heger, das bei hohen
Preisen im Saal des Grand-Hotel« stattfand, war
llusvertauft und der Beifall außerordentlich lebhaft_.
Dennoch war Fräulein Ventnor verstimmt. Nich
nur schien es ihr, daß sie gegen Mo!!y zurückgesetzt
morde» war, und das in einer Stadt, wo selbst
mittelmäßige Klimperer Anklang fanden, sondern sie
erhielt auch einenBrief von einer ehemaligen Kollegin
worin ihr diese mitteilte, daß Leoni sie für mehrere
Monate zur Season nach London und zu einer
Tournee durch die englischen Bäder engagiert habe_.

Das war doch niederträchtig vonLeoni, _^die Dein-
hard zu nehmen, da er si e ja bei der Hand hatte_.
Und gerade nach London wollte sie schon längst ger»,
Sie dachte nicht daran, daß sie selbst durch ihr Be-
nehmen daran Schuld war, wenn Leoni eine andere
oorzog, sondern tobte vor Wut. Diese mußte sich
irgendwie Luft machen. Wenn sie ihm zu guter-
letzt noch einen Streich spielen konnte!

Die Gelegenheit traf sich günstig. Sie verletzte
sich am Finger der linken Hand. In ganz unbe-
deutendem Grade, allein die« gab den Vorwand ab
in erklären, sie könne am Abend nicht spielen, Leoni
möchte das Konzert verschieben. Der Impresario
aber wollte gerade da« nicht, denn erstens wußte
er, daß die Ventnor spielen konnte, wenn sie wollte
und dann traf in einige» Tagen Linder ein, und
niemand würde in ein Klavierkonzert der _Ventnor
gehen, wenn Linder gekommen war. Er wollte mi!
seinen Leuten fort, ehe Linder eintraf.

Da nun die Ventnor dabei blieb, vor drei «der
vier Tagen könne sie unmöglich spielen, tat _Leoni
eins drüber und verwandelte da« Konzert in einen
Liederabend Molly .Hegers. Dies war dr„ Golut-
schcrn sehr erwünscht, denn alle, die übe '-nupt zum
Konzertpublikum der Stadt gehörten, hallen sich schon
mit Karten für Linders Knnzert versehen, und es
lag ihnen diese Woche gar nicht« daran, jemand
anderen am Klavier zu hören, aber singen tonnte
Linder nicht. Der Liederabend war daher sehr gut
besucht, und der Beifall für Molly ungemein feurig,

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes.
— Erfolgreiche Velämpfung der Kurz-

fichtigleit. Unter allen von Schulärzten und
Lehrem als „Schulkrankheiten" bezeichneten Ge-
brechen ist nach amtlichen Feststellungen der Kurz-
sichtigkeit die größte Bedeutung beizumessen. Es ist
neuesten« festgestellt morden, daß die ererbte «der
erworbene Kurzsichtigkeit iu der Schule von Klasse
zu Klasse zunimmt und daß eine erschreckend großc
Z_al.l namentlich städtischer Schüler (über 10 u. H,_^
an diesem _Uebel leidet. Angesichts dieser Er-
scheinungen sind die größten Städte des Großherzog-
tum« Hessen, darunter in erster Linie in Daim-
stadt, bemüht, Maßregeln zu tressen, die denUeber-
gang der niederen Grade der Kurzsichtigkcit die
höheren mährend der Schulzeit verhindern sollen
Daß die Schutz- und Vorsichtsmaßregeln der Schul«
von Wirkung sind, haben ärztliche Untersuchungen
für Gießen bereit« nachgewiesen. Am dortigen
Gymnasium ging die Zahl der stark kurzsichtigen
Schüler auf mehr als _°/z herunter, nachdem em
mustergültiger Neubau ausgeführt, der Nachmittags-
unterricht abgeschafft und gesundheitlich berechtigten
Forderungen der Neuzeit Rechnung getragen war,

_^ Ein unfreiwilliges und jedenfalls etwa«
kaltes Vad haben am Sonnabend dreißi «
Vchulmädchen in der Themse genom-
men. Sie tonnten glücklicherweise alle schwimmen
denn sonst hätten sicherlich einige von ihnen ihren
Leichtsinn mit dem Leben büßen müssen. Du
dreißig jungen Mädchen sind im Alter von _ungb

fähr zwölf bis achtzehn Jahren, Sie waren schlitt-
schuhlaufen gewesen und befanden sich auf dem Nach-
hausewege, der an der Themse bei _Townshends
Wharf vorbeiführte. Dort lag ein Kahn, und die
übermütigen Mädchen dachten, sie könnten mit ihm
über den Fluß setzen, um so den Weg etwa« abzu-
kürzen, der sonst über eine weiter stromaufwärs
gelegene Brücke führte. Sie sprangen alle dreißig
in den Kahn und begannen über den Fluh zu
rudern. Da der Kahn aber stark überladen war
drang Wasser ein, und das Boot sank zusehends.
Die Mädchen hoffte» noch rechtzeitig das Ufer er-
reiche» zu können, aber plöylich verschwand ihr
Schiff und alle mußten schwimmend das
llfer zu erreichen suchen. Glücklichermeise kamen
gleich Leute herbei, die die Mädchen so schnell wie
möglich in zwei benachbarte Gasthäuser brachte»
wo sie in Tücher gewickelt und in Betten gelegt
wurden. Inzwischen sandte man einen Boten nach
ihrer Schule, und »ach einigen Stunde» kamen
Lehrerinnen und Angehörige mit trockenen Kleidern
und holten ihre Zöglinge ab.

Ob bei uns wohl unter den gesamten Schüle-
rinnen einer Schule 30 Mädchen zu finden sind
die schwimmen können?!

— _Nerfchiedene Mitteilungen. Leob schütz
8. Februar. Während der Kirchzeit drang eine
Anzahl Weiber einer LUköpfigcn Zigeuner-
bande in da« Hau« de« Besitzer« Czeronta in
Deutsch-Neukirch ein, der, seine kranke Fror,
pflegend, im Hause geblieben war. Die Weiber
irbrachen die Bodentür und wollten ausräume»
_al« der Besitzer hinzukam. Es gelang ihm nach
einem Kampfe die Weiber aus dem Hause heraus-
zubringen, wobei ihm ein Nachbar half. Plötzlich
kamen zwölf mit Beilen und Revolvern bewaffnete
Zigeuner. _Czcronto. erhielt einen Beilhieb
über den Kopf, so daß er stark blutende Ver-
letzungen davontrug. Seinem Nachbar wurden dil

Kleiber vom Leibe gerissen. De» Bedrohten _gelang
es, in da« Hau« zu flüchten und die Tür hinter
sich zu «erschließen. — Wer! ,Westfalen) ?. Febr.
In einer hiesigen Großbrennerei explodiert«
bei den Versuchen mit einem neuen _Brennapvara!
ein Maischbottich. Zwei Arbeiter wurden
sofort getötet, der leitende Oberingenieur Herbst
schwer und mehrere Arbeiter leicht verletzt. —
London, 7. Febr. Selbstmord eine«
Diplomaten, Ein Telegramm aus Konstanti-
nopel berichtet, daß ein Mitglied des amerikanischen
Konsulat« Selbstmord begangen hat, indem er sich
oon einem 300 Meter hohen Felsen ins Meer
stürzte. — Wien, «, Febr. Die Trauung de«
Baron« Rothschild mit Fräulein von Werl-
heimstein fand heute Vormittag im israelitischen
Tempel statt.

— Der teure Schnee. Berlin, 5, Febr.
Ein Bericht über die letzte Schnee-Kampagne wurde
heute in der Deputation für die städtische Straßen-

reinigung erstattet. Danach sind bis letzt etwa

200,000 Fuhren Schnee abgefahren. Davon sind
1»0,0«0 auf die Felder gebracht und 10,000 in
da« Wasser geschüttet worden. Verausgabt find

hierfür schon 850,000 M, In Tätigkeit sind jetzt
täglich -2000 Fuhrwerke und 3200 Hilfsarbeiter.
Es ist sehr wahrscheinlich, daß das Jahr 18N3
mit seinen 340,000 Schnecfuhrcn diesmal noch
übertroffen werden wird.

— Ein verschütteter Kurort. Paris'
8. Februar. Durch die gewaltigen _Schneemassen
die in den letzten Tagen herniedcrsielen, wurde der
Kurort _Bar_^ge in den Pyrenäen besonders schwer
betroffen. Der ganze Ort ist durch Lawinen und
niedergefallenen Schnee verschüttet worden. Erst
durch Votenmeldungen war es möglich, aus Na«
reges Genaueres über den verschütteten Kurort zu
erhalten. In ihren Betten wurden durch abfallende
Dachbalken eine Mutter und zwei Töchter getötet.
Gestern drangen mitten durch den Neuschnee junge
Leute ins Innere der Ruinen der zwei Hotels
„Europe" und „France", um nach Vermißte» zu
suchen. Die Retter konnten nur mit schwerer
Mühe wieder _emporgebracht werden.

— Lorgen mit seinen Nachwuchs hat neuer»
ding« der Berliner Zoologische Garlen, Da« Auf-
ziehen der im Garten geborenen Tiere bereitet der
Verwaltung die größten Schwierigkeiten. Auch
über dem in voriger Woch« zur Welt gekommenen
Nilpferdchen scheint kein günstiger Stern zu leuchten
„Das Nilpferd-Naby kränkelt!" Diese unerfreuliche
Kunde wird laut. Dem Giraffen-Baby soll es
ebenfalls nicht zum besten gehen. Die Mullertiere
scheinen sich der Jungen eine Zeitlang anzunehmen
sie aber bald zu vernachlässigen. Da« größte Maß
liebevoller Pflege, das dem im Garten geborenen
Nachwuchs durch die Verwaltung zuteil wird
kann ihnen ersichtlich nicht die mütterliche Nahrung
ersetzen. Ungelöst ist noch die Frage, nxshalb
die mütterliche Liebe bei den in der Gefangen-
schaft geborenen Tieren so schnellerkaltet. Vielleicht
daß sich in der Tierseele eine Wandlung vollzieht
wenn da« Junge in die Hände der Me»schen über-
gcht, sa Kuß sich die Mutter seine« Besitze« nicht
mehr sicher fühlt?
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Nur eine aanz kleine 8iebe.*>
Von Hanns _Holzschuher.

So _erMilte er, mährend mir in einer der
gemütlichen Ecken des kleinen Restaurants saßen
und unser Wiedersehen bei einer guten Flasche
feierten . . .

EL war im Frühling nach meiner Aegnpten-
reise, von der ich Ihnen sü manche» kleine Üben«
teuer gebeichtet und gedichtet habe. Ich tonnte
damals das gesellschaftliche Leben der Stadl
nicht ertragen und wollte auch in Ruhe eine
größere Arbeit vollenden, drum ging ich hinan«
und hauste dort in Tirol auf einem jener
einsamen, verwitterten alen Schlösser als weit«
und menschenscheuer Burgherr ganz allein. Dort
war ich sicher vor gesellschaftlichen Verpflichtungen
vor den Besuchen guter Freunde, vor Herren-
nbenden, Fimflchrtees, Basaren und — schönen
Frauen.

Es _mar ein regnerischer Mittag und ich
schlenderte langsam d,n Schloßberg hinab durch«
Dorf ohne Ziel und Zweck. Die Arbeitt lag und
wartete auf gute Laune, ich auf gut Wetter,

An dem Tore des ansehnlichen kleinen Hotels
dos man stolz Kurhaus nennt, weil ein paar
Fremde dort zur Weinlese kurgcmäß ihre Trauben
essen. Prangte ein großer blauer Zettel, der meine
Aufmerksamkeit auf sich zog: Tiroler Sänger.

_Sunft ließen m,ch _derartige Ankündigungen

sehr gleichgültig, da ich nichts so sel-r hasse, als
aus dem Lande u d in den Bergen bei solchen
Gelegenheiten mit den fragwürdigen Honoratioren
zusammenzukommen und gar bekannt zu werden_.

Diesmal benog mich das Regenwetter und die
Lust, einmal wieder Tiroler Lieder und Zither-
spiel zu hören, der Einladung zu folgen. Der
Saal war mähig besetzt, aber vorsichtshalber
suchte ich mir doch einen möglichst stillen Winkel
an einem Ecktisch, den ein großer Strauß
Olycinie,! sä muckte, Olix-mien, de«« süher Duft
s» viel von den Träumen schöner Frauen weiß . . .

Ich saß nicht allein am Tisch; an der andern
Veite saß ein jnngcs Mädchen. Ich sah nur den
Scheitel de« _tiefschniarzen, matten welligen Haares,
_dao in der landesüblichen Weise mit dem _Xranz
zopf frisiert war; ich liebe diese Tracht. Meiu
Bemühen, mehr von dem Gesicht des Mädchens
zu sehen, ,var vorläufig vergebich _; sie hielt de,i
Kopf tief über ein Buch gebeugt und las trotz
_dez Lärmes im Saale eifrig. Ich tonnte nur
ihre Ohrgehänge, ei,_ie alte Tiroler Goldarbeit
bewundern, die bei jeder leisen Bewegung ihres
Kopie« hin- und _herschwank.eü,

Wälrend ich mich nun ergebungsvoll in eine
alte Nummer der „Fliegenden Blätter" vertiefte
uno mir den köstlichen weihen Tiroler Wein, der
in seinem Feuer »n h.-iße, _heimliche Sommer-
nächte mahnt, mulcken lieh, zwing! mich plötzlch
etwas, den Kopf zu erheben, und ich sehe in ein
P»»r leuchtende braune Augen, Augen so groß
und klar, aus deren Tiefe ein _scliener lockender
Glanz strahlt. Ich senkte den Blick und saß wie
gebannt. Es war wie ein Fragen aus diesen
Auge», Las mir eine leichte _BanaiMt gab, —

Es gibt wenig Menschen, die mit ihren Äuge,
reden können, Dinge, die man nicht in Wortt
faNen kann, die aber das Herz klopfen mache»
Fragen und Antworten, für die Worte zu hart
und KcmKwö waren.
_^

_')_MiwchT_«. N,

Ich sah nun das junge Mädchen ganz. Sie
hatte ein schmales, bleiche« Gesicht, nicht« von
der Süße unserer jungen Damen, in den Zügen
eher eine leichte Strenge, aber voll Lieblichkeit
der Jugend, lieber diese strahlenden, fragende»
Augen waren die dunklen Brauen in _einfiu
wundervollen _Bngen gelegt und lange _weickc
Wimpern beschütteten sie. — Wir sahen _ims
lange an, und es schien mir, nlK Hütten wir
Vieles und Schönes vertraulich miteinander
geredet.

Das junge Mädchen trug die _Sonntagstracht
des _Merimer Landes, den schwarzen, gefalteten
halblangen Rock, das _schmarzsamtne Mieder mit
den buntfeidenen Bändern und dem graufeidenen
Brusttuch, das den schönen weihen Hals frei ließ,
darunter das grobleinene, schneeweiße Hemd mi!
den gepufften Aermeln. Es war eine der
Sängerinnen.

Eine seltsame Neugierde packte mich, die
Stimme des Möd_^ eüs zu hören, und obwohl
sich der Saal, nut ein« lauten, lärmenden
Sonutagtz-Oesellschaft füllte, der ich sonst wohl
gerne auswich, blieb ich da und wartete.

So oft ich aber aufsah, blickte ich in diese
brennenden tiefen Augen . . .

Dann ging sie still in langsamen, wiegenden
Schritten zu den anderen, die in der gegenüber-
liegende» Ecke des Saales um den Zitherspieler
iahen. Sie saugen die lieben Tiroler Volks-
lieder, vom _Hnmatstal, vom Land Tirol, diese
Lieder »oll _Vehnsucht und Liebe zu den Bergen
und aus jedem Liede klang klagend und klingend
ihre tiefe gutturale Altstimme, wie rufend "und
sehnend_.

Ihre Augen waren stet« auf mich gerichtet
und diese Blicke brannten. Ich vermied es
schieß ich, hinzusehen, denn ich kam mir töricht
vor, und gi»g bald darauf, als sie in de»
Gesängen eine P.use machte».

Am Abcüd aber, als de? _Ncgen «achgelüssen
h tte und die wcißbcmi tzlen _Bcrgspitzcn klar und
scharf am Hori zont standen, ging ich wieder zu
den Sängern.

Unter den blühenden Kaswnienbäumcn sah ich
und träumte.

Ich hatte meinen großen Bernhardiner dabei
den ich als stillen Freund auch auf kleineren
Reisen gerne mitwhme. Er lag heute nicht aus
seinem gc_, öhuüchcn Plntze zu meinen Füßen, und
als ich mich umschaute, sah ich, wie er _schmeichelnd
scncn klugen Kopf auf den Schoß mci„_ei
Sängerin gelegt halte, die im Schatten der
_Kastanien in der _Niche auf der Bank sah.

Ich pfiff leise, und der Hund kam bedacht!«
und würdig heran, neben ihm, die Hand an deni
Halsband, seine neue Freundin.

Ihre Gestalt war nicht groß, aber ebenmäßig,
und ihr Schritt graziös und rhythmisch. Wiede,
trafen sich Misere Blicke, und ihre Augen sagten
mir seltsame Märchen,

Ich wie« leise und fast zaghaft auf einen
Stich! neben mir, der im hellen Licht er
wenigen _Lanrpen stand, die zwischen den jungen
Blatt«» hingen. Sie antwortete auf meine
,vor,!ose Einladung mit ihrer liefen, melodischen
Stimme ein Wort - „Ja!"

Und wir gaben uns die Hand. Der Hund
legte sich still zu unseren Füßen.

„Wk h<ck_«n h_«nte schon _vkl _mttuumckn
geredet" , sagte ich leise, „und es ist, als ob wir

uns lang schon kennen würden. Ist es »ich
so?" — Sie sah mich einen Augenblick fragend
und prüfend an, als wenn sie sich meines vollen
Ernstes noch einmal versichern wollte, und sagte
dann, indem sie die Lider senkte, mit der
selbe» singenden, melodischen Stimme: „Ja, s«
dacht' ich'auch."

„Sprachen wir Liebes zusammen?"
„Ja, " sagte si e, „sehr Lieb«. Sind S' mir

bös?"
„Aber nannten wir uns nicht ,Du^?"
„Ja. l_»."
So saßen wir lange, ohne zu reden.
Dann sangen sie, und die Lieder sprachen mit

zum Herzen und machten mich weich, und ble
FrühlinaMllcht war lau und mild und voll von
Duft. Irgendwoher wehte der süße Atem der
Glycinien . .

Nach dem Schluß de« Konzerte« gingen wir
nebeneinander durch den Part. „Ich Hab' für
Dich g'sungen, aber mei' Herz hat so stark
'klopft, daß i fast nit singen könnt. " Und dann
ganz unvermittelt: „Was hast T>' denn
g'schrieb'n heut', mie i g'sungen Hab? Sag!"

Und ich sprach leise die paar Verse au« der
Erinnerung, die ich aufgeschrieben hatte, als wir
uns in die Augen schauten:

„Eine ganz kleine Liebe,
so lang mar sie nicht,
wie die Glocken läuten zum Au« —
aber nit im Leben werd' ich dein Gesicht
und die dunklen Nullen vergessen I

So klein war die Liebe,
nur einen Blick
her und hinüber im stillen, '
ich eine» , du einen,
und wieder zurück.
Ich will das nimmer vergessen.

So klein war die Liebe,
mein Gott, so klein —
Zwei Menschen, die sich begegnen.
Nur ein ganz herziges bisserl
Sonnenschein.
Wie bald hast du da« vergessen."

Und sie wiederholte, wahrend sie ihren Blick
weit in die Ferne schweifen ließ: „Nur ein ganz
herziges bisscrl Sonnenschein, wie bald hast Du
das vergessen."

Dann fragte sie mich: „Kennst Du Heine»
Lieder? " Und als ich nickte: „Das sind meine
liebsten Stunden, wann i die les'."

Sie ging ganz dicht an meiner Veite, Da
während ich nach einem G!>icinicnzweig griff, um
ihn zu pflücken, faßte sie plötzlich meine Hand
küßte sie und fagte: „Sei üit so üab!" D»

hob ich ihr liebe« Köpfchen und küßte die großen
brennenden Augen und ihre frischen bittenden
Lippen. Sie zitterte und schlang fest ihre Arme
um meine Schultern . , . Lärmend kamen ein
paar Burschen, an uns vorüber und lachten.

„Wie i des alle« _hass, des Singen und die
Menschen und das Liistigsein vor die Leut'
_manns einem nit von Herzen kommt,"

„Und heut'?"
„Ja heul'. Du! — Weiht Du auch, _dah Du

ganz anders bist als all' die andern?"
„Und wie denn? fragte ich.
_„T<H w«h < nvt, i m_«ß nm, dohi Di s»

_liab Hab', von Herzen _liab!"



uUnd vor ein paar Stunden hoben wir uns
zum eiste» Mal geseh'nl"

„Ja, und _is doch schon so gar lang her, gell
Du?" Dann senkte sie den Kopf und sprach
leise klagend: „Nur ein ganz herzigs bisserl
Sonnenschein, wie bald hast D» das ver_^
gcssen . . .!"

Als die Glocken mit schweren hallenden
Schläge» die Mitternachtsstunde durch die Mal-
nacht riefen, löste ich leise ihre Hände »an
meinen Schultern.

„Darf i Dir alles schreiben, so _wie's »ms
Herz is, sag'?"

„Ja," sagte ich, „schreib' mir!" und wandte
mjch schnell zum Gehen. Ich schritt unter den
l!ühenl»n Bäumen hinauf zum Schloß und saß
»och lange- i» den schweigende» Sälen, in denen
nur manchmal bang und klagend die kleinen
bleigefaßtcn Scheiben klirrten, wie eine zitlernde
müde Stimme im Traum.

Am Morgen brachte man mir einen Brief
aufs Schloß, drin lag ein Bild von ihr und
drauf stand in kindlichen Schri lzügen geschrieben:

„Du, ich Hab Dich so _liab l"
Lange Zeit verstrich, ehe ich sie wiedersah,

aber' sie schrieb mir viel _mid alles in ihren
liebe«, einfachen Kindcrworten . . ."

„Und dann?" Ich fragte das, als er schmieg,
plötzlich und ohne Ueberlege», Aber er _antworlcte
nicht, sondern sah ernst uud träumend Ins Leere,
Geis war er der Gleiche, — Lange, lange noch
_crzittcite seine Seele nach Ereignisse«, die ihn
_ergiiffc» hatten — selbst wenn ' sie nichtig und
flüchtig schiene» wie diese Liebe . . .

„MiMer_!"*!
' Humoreske von Georg Müller.

«', Die Sehnsucht nach dem eigenen Heim
lebt doch in allen Menschen. Und sie ist so
groß, daß sie alle gute» — oder besser alle
schlechten Vorsätze über den Haufe» wirft
Gestern besuchte mich ein früherer Studienfreund
Wir nannte» ihn damals de» „Hagestolz". Er
haßte nämlich alle Frauen und hatte sich
geschworen, nie zu heirate»_.

Sein erstes Wort war: „Du darfst mi>gratuliere»,- Ich bin «erlobtI"
„Mensch!" rief ich. „Die Welt geht unter . . ."
„Dan» fahr ich eben als Bräutigam hin.

unter,"
„Ja aber — wie ist das Unfaßliche den»

geschehe» ?"
„Mein Name ist daran schuld. Das ist eine

ganz komische Geschichte. Und wenn Du Zeil
hast, will ich sie Dir erzähle». . Also, weißt Du,
warn», ich als Gymnasiast den junge» Mädchen
gegenüber immer so schüchtern war? Weil
ich Müller hieß! Ich dachte, sie würden
mich alle auslache». Und ahnst Tu nun, warum
ich lrnmmcr Fuchs auf der Universität Weider-
feind war? — Weil ich meinte, kein Mädel
würde mich heiraten, ans Abscheu vor den, fade»
Name».

O, wie oft Hab' ich ih» verwünscht! _Meii,
Taschengeld hätte ich drum gegeben, wenn ich
linc» anderen bekommen hätte Wie habe ich
mich damals geärgert, als in unsere Klasse ein
„non Vuckelberg" aufgenommen wurde. Daneben
klang das Müller noch obskurer. Und wie hat's
Mich gewurmt, als eines Abends der Anzeiger
die Müllers, Meiers uud Schulzens der ganzen
Sind! zusammenzählten uud schließlich zu dem
_Resultat käme» , daß ausgerechnet die Müllers
«m häufigsten vertreten seien,

„Müllers gibt's wie Sand am Meer!" Wie
oft Hab ich da« hören müsse». Ein Abenteuer
«_us jenen Jahren ist mir „och _dentlich in der
Erinnenmg:

Als achtzehnjähriger Jüngling hatte ich eine
Wngiircüc gemacht. Von _langem Wanderung

') N»c!,dri!<l »_crboien_.

mude_, erreiche ich am Abend mein Ziel, «in
Gasthaus, und wünsche ein Zimmer zum lieber-
nachten. Der Oberkellner Ist momentan nicht
anwesend. Der geschäftige Piccolo aber ist sich
der ganze» Würde seines Amte« bewußt uud
führt mich, im ersten Stock ist ein nette« Zimmer.
Ich mache es mir bequem. Da klopft's . .
Der Piccolu erscheint wieder und bittet mich
unter tansend Entschuldigungen um Verzeihung ,.
aber das Zimmer sei nämlich für einen andern,
einen Herr,! Geometcr Müller reserviert.
Uergerlich packe ich meine Siebensachen wieder
zusammen und folge dem Fritz über den Korridor
in ein anderes Zimmer. Eben treffe ich
Anstalten, mich zur Ruhe z» legen, da klopft' s
wieder ...

Der Herr Oberkellner erscheint und unter
hundert Bücklingen ersucht man mich höflichst,
mich eine Treppe höher zu bemühen, denn dies
Himmer sei heute nachmittag von einem
Geschäftsreisenden Müller _telegraphisch bestellt
worden und der Herr wünsche immer dasselbe
Zimmer z» bewohnen. In stummer Resignation
packe ich wieder meine Sachen nnd gelange
endlich, »ach halbstündiger Irrfahrt, zur Ruhe.

Als ich am nächsten Morgen auf der
Wanderung noch einmal die Rechnung hervorzog,
die mir recht hoch erschienen war, da las ich zu
meinem Entsetzen: .Herrn G. Müller, Zimmer
_9!r. 2. Da» war ja gar nicht meine _Nummer!
Da wohnte ja der Geometer. Man hatte die
_Ilechnungcn verwechselt! Mein schrecklicher Name
_liatte mich mich noch Geld _aekostet.

Das war das erste Abenteuer mit meinem
Name», Und wie das überhaupt klang: Müller!
So fade, so leer, so — so nichtssagend. Und
dann — o, ich habe es nie vergessen — dann
bin ich eines Tages in Wut geraten. Ich märe
fast verzweifelt damals."

„Ach, Du armer Kerl! Und hast uns nie
was erzählt davon?"

„Nein. Ihr hättet mich ja doch nur nochmehr ausgelacht. Also hör' zu! Es war aufdem _Schulball in der Obe prima. Ich tanzte
Pflicht mit einem junge» hübsche» Mädel. U»d
da entwickelte sich ungefähr folgende« Gespräch:

„Uch, mein Fräulein, sind Sie schon lange
hier i» unserer Stadt?"

„Nein, ich bin erst seit _vorgestcrn bei meinem
Onkel zu Besuch."

Gott fei _Dauk, dachte ich, da weih sie nicht,
daß Tu Müller heißt. Und das gab mir
plötzlich größeren Mut:

„Ich hatte es gut in der Untersekunda bei
Ihrem _Hemi Onkel. Damals war ProfessorNaloeck mein Klassenlehrer. Ich nehme übngens
an, mein Fräulein, daß Sie auch Waldeck heiße»O, es ist ei» schöner Name, viel hübscher als
Miller. - Würde» Sie es fertig bringen, einen
_^ln_!er zu heiraten?"

Meine Blicke haftete» mit grenzenloser Span
_uimg an ihren Lippen, als ob ich meinUrleil über
Leben nnd Tod erhalten sollte.

Da rümpfte sie ihr Naschen und sagte ver-
ächtlich ,'

„O! Einen Müller würde ich nie heiratenUnd wem, er mir alles biete» konnte, Geld Titel
3!i,hm, ich würde ihm doch einen Korl/aebe_,/
Es klingt zu abscheulich: _Iran M,M?_r," '

Zum Glück brach der Tanz hier ab Ichtaumelte aus den, Saale, stürzte nach Hause „nd
weinte bitterlich. Und seit der Zeil habe ich dieFrauen gcnuete». War ich aber doch einmal
gezwungen, mich einer Dame vorzustellen, da»»_Iprach ich meinen Namen so undeutlich ans _^bisweilen legte ich de» Ton auf die zweite Silbe
— das, man mich für Mc5 andere, nur nicht für
einen Müller hielt,"

„Na, uud nuu, Güuter? Wie _M den» zuDeiner Verlobung gekommen?"

> „Es sollte eben auch ein Legen auf mein«
Namen ruhen. Ich besuchte vor drei Woche«
meine Tante in _Friedrichroda. In der Uli,
nebenan wohnten Sommerfrischler, Fabrikb esitzer
_Kanolds mit einer reizenden siebzehnjährigen
Tochter. Am Garlenzaun trafen wir uns öfter«
und Plauderten miteinander, ohne daß ich mich
vorgestellt hatte,

Nnes Tages aber reichte sie mir schelmisch eine
prächtige Rose über de» Zaun.

„Die bekomme» Sie aber nur, wen» Sie mir
mm endlich sage», wie ich Sie anrede» soll,"

„Ach, gnädiges Fräulein, das ist e« ja eben:
Ich kann Ihnen meinen Name» nicht nenne»!
er ist zu abscheulich, wie mir _schou einmal eine
Dame gesagt hat.", .

„Na, " _meinle Friede!, „so schlimm wird's doch
nicht sein. Nennen Sie ihn nur! Vielleicht _kum
ich Sie trösten. Vater nennt mich immer seinen
t einen Sorgenbrecher. Am Ende kann ich auch
Ihnen einer werden. Nun, bitte?"

„Ich — ich heiße , ." stotterte ich in töllichel
Verlegenheit, „ich heiße — Günter."

„O, welch schöner Rufname! Nun braucht ja
Ihr Familienname gar nicht so schön zuklingen."
_ermuutertc sie mich. „Na — also? ..."

„Mein Name — mein Name ist . ." Kalk
Schweißtropfen standen mir auf der Stirn. „Nein
Name ich heiße . ." Und mit _hcro_.jchcr
Anstrengung vollende ich: „Miller!"

Welch fürchterlichen Eindruck wird der Name
auf sie gemacht haben? Ich wagte?num hinüber-
«blicken. Acer keine Spur von Abjchcu ist in

dcu holden Zügen zu lesen. Ein tiefes Not fliegt
über ihre Wangen, sie neigt ihr Köpfchen und
flüstert:

„Ach, das ist aber ein schöner Name! S«
möchte ich auch heißen."

Ich war wie rom Donner gerührt. Der Mmc
Müller auch noch begehrenswert . . . Das war
»och nicht da!

„Ein schmier Name?" wiederhole ich _zmeifcbid,
„Ja, aber, Fräulein Friede!, Sie wollen mich
wohl bloß trösten?"

„Ach nein, Herr Müller . ." Und auf den
Name» legt sie eine merkwürdige Vedeutung.
„Ich könnt's schon sagen, warum er mir so gefällt.
Alier . , ." ,

„Na? Aber? . ." Und ich zieh ihr Händchen
durchs Staket und tüss' es innig.

„Gut, ich will's wn. Aber denken Sie nicht
schlecht von mir, wenn ich's Ihnen s age. Nicht
wahr?"

„Aber Friede!!"
„Nun denn." Sie senkt ihr Köpfchcn tief

und tiefer und lispelt endlich:
„Weil nun — weil man, wenn man Müller

recht deutlich und nachdn,_cksuoll «ud — _langiam
lagt — weil man da die — die Lippen
s« zum Knsse spitzen muß."

Da Hab ich aufjauchzend ihr Gesicht in
meine Hände genommen und es mit heißen,
seligen Küssen bedeckt, lind so haben wir uns
»er übt!" _^

„Ich gratuliere, Günter!" rief ich w
gnstett aus. „Deiue Friede! ist ein _PraO
_niadel! Denn, wie sie aus Deinem Namen das
beste herausgefunden hat, so wird sie auch den
_«°°» immer die schönsten Seiten abgewinne,,,
»nd ich kann Dir nur wünsche« , daß Ihr beide,,
m Zukunft recht oft und recht nahe bei einander
zu gleicher Zeit „Müller" sant!"

Der Kater.
Auch eine Sa, _sonp _laudcrei.

Wenn des Sommers lichte Tage mit ihrem
wannen Sonnenschein, ihren grünen Rebhügel,,
und _lau,ch,_gem Nlätterschmuck vor de» froststarren-
l>cn, !ch»cever«ehten, dunkle» uud kurzen Winlel-
t<W» ihren Pm-zna ha!x>,. so besteht er mch



Ansicht aller wahren »»d überzeugten Naturfreunde
darin, dah man in _Sommerszcitc» im Freien

trinken und schmausen kann, mährend sich unter
dem Säbelregiment de» Winters diese überaus

wichtigen und bedeutsamen Vorgänge in geschlossenen
Räumen abspielen müsse,,. Der Pfannsuchen,
das Glas Glühwein und in besseren Kreisen der

Grogk, die auf der Eisbahn genossen werden,
können dabei nicht ernsthaft in Betracht kommen_.

Jeder _Antialkoholgegner wird ohne weitere« zu-
geben, daß die einzig richtige Zeit des mannhaften
Trunkes der Winter ist. Gerade jetzt, in der
Zeit der langen Abende, der ausgiebigen Nächte,
der Hochsaison der gesellschaftlichen Verpflichtungen

sehen mir brave Männer und — wenn davon

nicht in weiteren Kreisen gesprochen wird — auch
wackere Frauen sich mit einer Intensität den
Ma,>en verderben, daß die zur Knr in Groß-
städten weilenden Badeärzte sich schon vergnügt
die Hände reiben und frohen Mutes der nächsten
Badesaifon _cntgegenblicken, Echo» Tacitu« bezeugte,
doß der germanische Geist der Nnfeuchtung bedarf,
und ein deutscher Dichter singt, dntz das Wasser
zum Wandern einladet. Wir andern aber, die

mir leine Dichter sind, meinen, dah im Gegensatz

dazu der Wein zum Sitzenbleiben auffordert.

Wie immer man sichzum frisch-fröhlichen _Truuk
des frohgemuten Zechers stellen mag, ob als
begeisterter UnHänger des blinkenden Tropfens
«der als wütender Mähigkeitsaposte! — das wissen
beide: „_pnst _e_^u_item «edel atr_» eui'k_" , auf
dem Boden des Bechers sitzt ein undefinierbares
«Icndes Etwas, das uns die freudigen Stunden
vergällen wird und sich de« Morgens als ein
armier, wüster Kater entpuppt.

Sicherlich gibt es in unserem vorgeschrittenen

Jahrhundert Leute, die diesen unsäglichen Zustand
auch physiologisch erklären können — reine, un-
verfälschte Naturen werden auf solche Belehrung
keinen Wert legen. Ebensowenig werden sie
darüber nachgrübeln, weshalb gerade das mause-
fangende Kntzenlier als Bezeichnung für den unsäg-

lich trübseligen Zustand gewählt wurde. Mag die
Veraulassung gewesen sein, welche sie wolle: der
Geburtstag des Freundes, das Stiftungsfest des

Kegelklubs, das dringlich gebotene Umsetzen der
Stalknsse in bessere Flaschen, die Einladung zu
eine»! lebendige» Kommerzicnrat, das „Wegtrinken"
eines Kollege» oder Kameraden, der entweder

versetzt wird, oder als _hoffnungoseliger junge»
Ehemann demütig den Hausschlüssel ausliefert und

ihn dann durch gutes Betragen hoffnungslos
wiederzuerlangen trachtet, oder was es sonst sin
elementare Ursachen im menschlichen Leben geben
mag — der schwere Kopf ist die Folge _daron_.
Der Kater ist da.

Und wir Staubgcborenen können uns Wimei

nur der ewig _gleichmaltenden Gerechtigkeit er
freuen : Genießest Du im Uebermaß, so wird _Dii

das blonde Kind der Mosel ebenso gefährlich wu

der feurige Knabe vom Rhci», der dunkelgtüheudl
Burgunder, wie die Rebe von Bordeaux, derer

Saft so unschuldig aussieht wie Tnubenblut
Oder bist Du Biertrinker, so ist e« das prickelnd,

Getränk aus Pilsen oder der kraftvoll brünett»
Trunk aus Bayerns hochgelobten Brauereien, de,

Dir des Mo,gcns früh das eigentümliche Un

behagen verursacht.
Man träumt, man sei einKönig: Bacchus odc_,

Gambrinu« — hier sind beide von Gottes Gnaden

Von derberMäkchenhand werden die frischgeputzte_,
Schuhe ei» wenig geräuschvoll vor die Tür gesetzt
und man hat im Traum die Vorstellung, daß ei,
Minister zur Audienz anklopfe. Die gräßlich
Wirklichkeit aber zerstört alle Illusionen. Ein

Blick auf die Uhr — „Donnerwetter", man schäm

sich, das, man gleich beim Erwachen geflucht hat

Dumpfer K_>.'pf und ein bischen _Uebelteit führe,

zu dem tiefinneren Gelöbnis, „daß so etwas ni

wieder umkomme» soll," Unmündiger Tor, mac
lieber noch sorgfältiger Toilette als _ffewohnlich

,nd bewahre eine männliche Haltung! Und sei
i_ebcnsmmdig, wenn Deine Gattin am Frühstück«
isch die Zeitung langweilig findet, und setze ihr
ütia, auseinander, dah Meldungen von sensationellen
zheirrungen nicht täglich im Blatte stehen können.
Trink Deine» _Gesundheitsknffee, der _fo vorzüglich
_'t, weil er _Cichorie enthält, und doch _fa miserabel
chmcckt,, «eil zu seiner Bereitung andererseits
uch kein Kaffee verwendet wird. Er wird Dir

nicht schlechter munden als an anderen Tagen.
_Ind dann empfiehl Dich — ein wenig beweg!
_,nd liebevoll, das macht immer einen guten Cin-
ruck. Dieser Rat gilt natürlich nur für Herren

ie in Hymens Fessel,! schmachten — wer Jung-
geselle «der kinderloser Witwer ist, darf aufmucken
nid schnauzen »nd finden, daß wieder einmal
üchts in Ordnung ist. Der Pudel hätte sogar
_Ilnchls im Bette gelegen, und wenn die Wirt-

chaftcri» ein ängstliches Gesicht macht und nichts
auon zu wissen _vorgiebt, so darf man ruhig
füllen, man werde wohl nächstens noch ein

chlaftndes Pferd auf feiner Lagerstätte vorfinde»
ohne daß die wohlbestallte Hüterin des Hauses
Kenntnis von solchem epochalen Ereignis habe.

Nun aber geh an die Heilung Deine« Leibc_«
und Deines _Zustandes, Sobald Du in Deinem
Bureau, Lomptoir oder sonstigem Gesckäftsloknl

itzcst, so wirst Du, wenn Du ein stümperhafter
Anfänger bist, vielleicht an den sauren Hering
denken. In Bezug auf Katenicrhältnisse ist der
_Gering aber in den Augen aller Kenner ein
durchaus überschätztes Wesen. Ein Mittel für
Säuglinge, nach der Entwöhnung natürlich. Nicht
etwa, dah jemand etwas gegen den Hering n,s
solchen, sei er lauer «der sonstwie mariniert

gepökelt oder geräuchert, einwende» könnte —
pnz in_> Gegenteil, er ist ein durchaus achtbares
Mitglied der, großen Familie der Mccresbewohner
aber gegen den Kater hat er nur einen Augenblicks
e,folg_) und zwar auch nur auf Neulinge im
Beruf. Von unseren Altvordern her ist er uns
als Mitte! gegen den Kater überliefert worden
aber seine Mission , ist bei erfahrenen Männern

hoffnungslos gescheitert. Ebenso unzuverlässig ist
die „saure Gurke_". Die ist bei hoher Sommer

zeit für Zeitungsschreiber eine wohltälige Erfindung,

sie ist auch sonst erfrischend und wohltue»^ —
aber meide sie, so lange der Kater Dich in seinen
Banden hat, Sie schmeichelt Deinem Gaumen
ganz wie der trügerische Hering, aber Deinem
Magen ist sie ein Greuel, genau wie die so
genannten „Mircd-Picklcs", von denen nur ganz
lich Ahnungslose He! ung erhoffen «erden_.

Heutzutage muß man schon froh sein, wenn ein

kostbarer Tropfen nicht nach dem Apotheker, sondern
nach wirklichen Trauben schmeckt. Noch toller

aber sind die Heilmittel, die uus die Lhcmie
gegen alle möglichen Krankheiten und _nanirlich
auch gegen den Kater empfiehlt. Liest man alles,

was da angepriesen wird, s o könnte man auf den
unglücklichen Gedanken kommen, man wäre schon
hicniete» zu ewigem Leben verdammt. Kein
Gebrechen, das nicht auch brieflich Heilung fände,
und so _verschluckt der Katerbesitzcr heule _Aipirin,
Migränin, Phenazetin, und wie die „ine" sonst
noch alle heißen mögen. „Doppclsohlcn kauendes
Nashorn" , «ie der Berliner Schusterjunge in dei
Apotheke statt doppelkohlensauren Natrons sagte,
wird pfundweise genossen. Der _lrunlfeste Welt-
weise lacht darüber, denn er weiß, daß alle diese
Mittel todsicher nur ihren Erfindern helfen
Und damit ist ja auch wohl ihr Zweck erfüllt,

Ueber die Lippen des wahren Kater Kundige,
werden solche Kinkerlitzchen nie gelangen. Ein ro
bustco Frühstück und ein leichter Trunt weiden ihn
vorläufig hinweghelfen über wachsame Unwand
lungen, — abends aber, wenn die Lichter _wicdei
bl cnne» , wird er de»Kater ersäufen, denn crsänfe_,
ist ein Katzentod. Arnold Steinhäger.

Ans der Schachwelt.
Riga, Im telegraphischcn _Welltampt gegen

oie Berliner _Echachgcsellschaft sind weiter folgende

Züge geschehen:
I. Berlin-Riga:

23) _XK2—^2 ü!7—l6
24) 1.2,4- d3 I_^e6 : t>3

II. Riga-Berlin.
1«) .... _K7—d6
17) 1_^5—e-Z _1_Ä8—e8
18) lZ—N

— Die „Rigasche Zeitung" hat eine alle
14 Tage erscheinende _Schachspaltc unter der Leitung
dl's _sicrrn Tl,. Ocrmann eröffnet.

München. Die _Schachzeitung der „Münch.

Post" (Organ des Arbcitcr-Schachtlubs München)
schreibt ein kleines Zwcizügerturnier aus. Pr_.isc

15, 10 und 5, _Mk. Termin 15. April 1W7.
Newerbungcn sind an obige Zeitung, Nittcls-

bache>_i>latz 2, zu richte», Nichtprämüerte Arbeitt«
werde» eventuell zum Ankauf vorgeschlagen_.

T _«h a _<y»

Redigiert von I«h. Nehting.
wc süi diese Rubnl bestimm«"' 'i,!_c!_,nl!en, Lösumi«» _:c,

_>iltcn _imr mit dem _Vcrmcn „Schach" an die Redaktion
der ,Nig«Ichen Rundschau" z» richten.

Partie Nr. »»».

Mit'telgam ?i t.
Gespielt im _IiNenMonak» Melsteltürin_' _er lcs

Wiener SchachNuis am 22. Jan. IN«? n.St.
(Zehnte Rnnde.)

Weiß:I. Mieses, Schwarz: R. _Spielmann.
1) e2—«4 «7—«5
2) 62—64 «5 : 64
3) e2—«3 67—65
4) «4 : 65 _Lz8—w
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18) 1_^4 : 65 «6 : 65
18) Dl'! : 65 v<i^—l6
20) 8_^3 - !?» 1_^8—68
21) V,I5 : n5<) ß?^3«
22) 8l5—d._65 «38—8?
23) _D_»5—«3 _?»8—«81
24) _v<!3 62 vt'6—K4
25)82—^3 _VK4 : b,6
26) 64—65 _1_"«×«4
27) d2—d3 I_.66_^c5i-
28) _«°l—III _^8—«8
29 Lei—b2-z- «_8<^8
30 65—66 Vn8—t>5
31 1)62-03 1_^4—ei_^
Aufgegeben.

Anmerkungen. ') Weih hat mit Ent-
wicklungsschwierigteitcn zu kämpfen' , Spielmann
_,at die Eröffnung sehr gut behandelt. Mit 9)

: 65 nebst 10) 8b I—«3 tonnte Weiß noch ein

ganz gutes Spiel erlangen, allerdings ohne er-
,ebliche _Angriffschame». — °) Auch jetzt war IN)
8d—e3 vorzuziehen. Der _Teztzug, der auf einer

_alschen Kombination beruht, ist ein entscheidender

Fehler. — _') Ein inkorrektes Opfer, aber Weiß

teht schon nicht mehr gut, — ^) Weiß hat jetzt
zwar drei Bauern für die Qualität, aber ein«
verloreue 2lellu»g, weil der Damenflügcl ganz
unentwickelt ist. «Münch, Neuest. Nachr,)



1«

Wien. In Ergänzung de« letzthin gebrachten
Bericht» über die Resultate de« Wiener Meister-
turnier_« solat hier die Tabelle:

Zß_« _^ ' ' _G_^

_^^
>^>^^^,_^^^ _^^_-_^^ > Albin

1_? _^^7_^- _Q> _c_: _^
>-_^ _^ <_2 _c>^ ! _^_" _Nerger

_Q_^^ i-_^_Q
_^^

_I_?_-
_^

_c: ! '2''_^' Du«s

_^ _^ ^^ <_7>^ _Q »^ _^
»— _»-_^ _> _^ ^^ Lowy I

«^^_-_^- _^
<_2 _Q'_l? c_> ! c?^^ci> _Maioczy

_^ ^^l-^^^^^^I _^ ^>«_" _<_2 _Q _Martinolic h

_^^c^>_Q_^_Ql ^>^_-_>-». _ >̂^ _ü» ^> _Perlis

_^ _^._^^^ ! _>-^!-^!-^^^»-^»-_^l^> Prokes

_^^^^ ! <2 _Q _^ _Q _Q^'_i?^ _« Schlecht«

_^ _^^ I _^^ !-_^ _V _Q l_^ !-_^ ^^3" ^> _^pielmlinn

_^ <^ ! _^_Q _Q _<^^_^'_i_? ^»^^«^ 2ait»l»mer

_Q! _^_Q_^^^^ «̂"^^_-_"^) _^ _Vldmar

! »^ _521_^_^_"_^
_^ _^^3- _^

_^,
_^

_I?_'_^- Wolf

«» c_^ c_^ _2!^«>
_^ _^

2,^^ 12^« _ZUMMl

Ost ende. Die diesjährigen Turniere sollen
am 15. Mai beginnen. In _Aufsicht smd nach
dem Field genommen 2, ein Großmcistcrturnier
(6 Teiln., 4 Runden, Prcisstock 10,000 Fr.,
außerdem über 1200 Fr. Entschädigung ftr Un-
kosten); b, ein Meisterturnier (30 Teiln., eine
Runde, Preisstock 12,000 Fr., ferner 7000 Fr.
für freie Pension); e, _Urnateurturnier in drei
Klassen _lPrci_5,!ock 3000, 2000 und 1000 Fr.);
6. Dllmcntuliüer (Preisstock 1500 Fr.) Der
Preisst»ck «>rd nach dem System Ti,tz »erteilt.
Der Sieger de« Vroszmeistcrtunücr« soll den Titel
„In!er»c>!io»aler Tiunier-Großmeistcc" (Turiücr-
Chcimpilln) erhalten und das soll ihm durch eine
goldene Dtukmünze und ein Diplom bestätigt
werden. Der Sieger im Mcisterturnicr ioll be-
rechtigt in nächsten Grußmeistcrturnicr teil-
zunehmen, ocr Sieger im _Amateurtiumcr wird
_Meister. NuK diesen Vestinimungen geht _heruor,
_dah die Ost_^_nder Turniere als dauernde Ein-
richtung _aiizuschcn sind.

Für die Red»t!w!> ver»ülwi»_1_lichi
Die Herausgeber:

>^ _' _^ »>«'. N. N»e«_i. N_^. »!I^«l Nu«»«.

(Auflösungen in der nächsten Feuill.-Neilagt.)

Rätsel _non E. D,
Eden, Ella, Esnu, Hiob, Igel, Mond, Nase,

Oder, Poe, Nose, Saft. Talg.
Vorstehende Worte sind zu ordnen, daß die

Initialen, abwärts gelesen, eine Künstlerin und
dic Endbuchstaben, aufwärts gelesen, einen Künstler
nennen.

Zitaten-Rätsel von der hold naiven
Schäferin.

_1) O daß sie ewig grünen bliebe_.
Die schone Zeil der jungen Liebe!

2) Es irr! der M nsch so lang er strebt,
3) Willst du dich selbst recht tenucn lernen,

Mußt du dich aus dir selbst entfernen.
4) Da« ist ein weiser Vater, der sein eigen

Kind kennt.
5) Es leb! ein Gott, zu strafen und zu rächen.
6) Dreiund_zwaiM Jahre!

Und »och nichts für die Unsterblichkeit getan!
7) W,e einer ist, so ist sein Gott;

Darum ward Gott so oft zum Spott.
8) Das Äler, das nicht getrunken wird, hat

seinen Beruf mrfchlt.
9) Was Gott tut, da« ist wohlgetan,

10) Frei will ich sein im Denken und im Dichten.
Im Handel,, schränkt die Well genug uns ein!

In bekannter Weise ist aus obigen 10 Zitaten
ein elftes Zitat zu finden.

Geographische« Ergänzung«-Rätsel
von _Mane Uemvel in Goldinaen.

Di« Punkte in den _wagerechten Rehen sind
durch Konsonanten zu ersetzen und ergeben dann
Städte, Länder und Berge. Die Anfangsbuch-
staben nennen eine Stadt in Spanien.

Neue _Aufgaben.

Silben-Rätsel. Eingesandt vom Großpapa
für seine 1? jährige _Giohtochler ,

Ai, an, ber, bein, 'cker, der, _cl«, e, gcl, gen, ger,
hol, i_«, kü, ke, Nin, län, naes, na, ne, «, Py,

_ia, s ow, sln, ti, _tcr, _iva, zi,
Nu« vorstehenden Silben sind 10 Worter zu

bilden, deren Anfangsbuchstaben, von oben nach
unten gelesen, eine bekannte Gemälde-Sammlung
ergeben. Jede« Wort nennt einen Maler,

Verspätet eingetroffene _LLsimge» bei Rätsel In te>
F_eiiUIeton._VeilllgeNl. 2: _Iodmig» und Moitw» ln ».

Des Rlltsels von L, g.

_^ Hühneraugen,

Lllungn, sandten ein: U. _bortman«! 8. E»««_e»>
Frau Naialy Engel_; Martha M, in Fellin_; Lilly P, _iml
Anwn R, in S,; Ein» und Theo_; _Vwira in F,! _Gemm,
und _Theodolmd«1 Melanie in W.

De» Figuren-Rätsel» von V, D.
Ndda, U,da, Alma, Adm, Nase, Egon, Nora,
Api«, _Saul, Lcda, Adam, Mauz, Seil. Lord'

Dieb, Neil, _Leal, Lama, Asse, _Esra.
_Ll!uni,e>! _Iimdien ew: «ai_»,c, M, in Fell n ' L ll_>, _Pu„d A„l«_n :_». in S. 1 Erna unl, The» _- Nimm in 7!_s _-

Vlmmy und !i,eod°lmdc,i Äewnie in W

N ä t s e l - _E ck e.
NufiösMgm d« i>> Mi, 3 der _?lMtt«u°_Ne>!»ge

litslcütr,, A,_^_fyubi«
Des S ch r i f t st c lle 1- _Ar i t h m 0 g r i _p h«

iion Holla _Mathson.
>) Ludwig <Ia,lgh°fer. 2) Ulrike Zoege von

Maiiteussel. 3) Tettco von _Lilicncron, 4> WU-
H. _Im Nusch, _5> Julius _Wolff, ß) _Gerhart
haupwiaim, 7,Gcorg uo»Om_»iteda, 8) _Mcranoer
Duma«, 8) _Nalaly v«u EsäMuth. 10) Gustav
Fren_»en, !l! Hermmm _Tuderman», _)2< _Dtlu
Enist. 1,!j Friedrich Gerftäckei, 14» Grnst von

Wildendruch. 15) Rudolf _Naumbach.
Ludwig Gaughofer.

Lölungen _sandlcn «m: Kl,ll! hiele_: Eli »bell) Udr!«'_Liic., _^A, H. nma n _; _v, 2°_mmcr _^Fr u _Nalalr, Enael _'
W„ h» _«, in Fellin 1 Lilly P, und _Anto , «, in 2,_;
ürn» u d Theo; _Llo rn inI, _^ Gemmy und Th «_dolmde_'
Melanie in U, '

Vrieftasten.
K, A, L. K . . , l, Petersburg. Lösungen

»nd Beiträge dankend erhallen.

Studie Nr. 237.

(Uuz dem Nohrm »_Hurniei.)

Weih: Lt_> ; 1!b _; I_.«4; 8b5; L_^I.
Schwarz: 8_^5 I Uä_2 ; I_.I12 1 Ll>8.

Weiß zieht und macht remis.

Problem Nr. 33«.

VonK. N. L. Kubbel in St. Petersburg.
(Original.)

Weiß. - «ll_; Ue8 ; i'äZ ; I>o_2, l8.
Schwarz: Xcl5; 8_^7 u. K2_; 8ä4 u. l?.

_Mat in 2 Zügen,

Problem Nr. 333.
Von P. P. A °br 0» in Baku.

(Original.)

Weiß: lvbi.'_; 1_"c1 u. _b4_; I_.I, _; _«»N, b4 u. ä2.
Schwarz: llä5 _; Ijb5 u. 56.

_^^^
Mat in 3 Zügen.
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